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•rrtifltiUitK:
„gür bie Heine SBelt"

(ttfdjelnt am 1. Sonntag itbtn TOonot«),

Bffocp=u.Hau8paItung8fcpuIe''
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erfdjeint auf jeben ©omttag.

Snientei'Segie:
©ïpebttion

bet „©cptoeiaer grauen »Seitung".

Slufträge born ^Iap ©t. ©allen
nintntt aud)

bie ffluäjbruderet SJÎerïur entgegen.

mottet Sntmer
«Berta», etl

innt (Bansen, unb fannfl bu fetBer tetn <8anje8
bei (Blieb fcbticb en ein ®anje8 biet) ani Sanntag, 3.

Unljalt : ©ebidjt: öodpjeltgebidpt. — 3m §erbft»
plana. — Steroofität unb Sterbenfifjmera. (Steuralgte.) —
®te Siegelung be8 Sßlacierung8toefen8 bon jungen Södj»
tern im 3n= unb SluBlanbe (gortfefcung). — §artnäcfige,
fcpwäcpenbe Starrpoe. — Beirat auf IßroPe. — @en=
fationeHe ©ntbedung? — ©predpfaal. — Steue? bom
SBüdjermarft. — ©ebidjt: Sem toten Siebling. — geutl=
leton: Sluroras ©rüfungen.

S3 ei läge: ©rteffaften. — Sieflamen unb Snferate.
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aeprg^
J^^ereint amretcpgefcpmütftcn (Traualtar,-//" Den buft'gen Blütenfcpnee im ÎHvrtettîranje,

Stept peut oor uns ein freubeftraplenb paar,
Der junge £en3 im Iicpten ÏTCorgenglanse.

gtoet Seelen jiimmen innig überein:
Das pöcpjie <8Iäcf in biefem (Erbenleben
3ft — einein ITCenfcpen alles, alles fein,
3jl nur, fiep felbftoergefenb pinjugeben.
Du glan3nmjirap(te Braut, als <£prenpreis
Jiel auf bein Ejaar ein meiger Blütenregen.
3umJKran3e floept man bir bas JTiyrtenreis,
(Es fänbe greube, Jrieben bir unb Segen.
Des ©atten (Treue fei bein Scpug unb fjort,
llnb bu bie Banfe an bem feflen Stamme.
So grünbet fiep ber (Epe flcprer port,
Drob eure Siebe glüp' als peil'ge flamme.
£in trautes £jeim, was attep bie gufnnft bringt,
(Ein Eraumgefflb, ob roecpfelooll bas feben,
Siip balb burcp àaine, balb burcp tPilbnis feplingt,
Sei bir, fo münfepen alle mir, gegeben.

®rlfa SBalMjotft.

Im l§erfr|ï0lan!.
^adj taugen, trüben, troftlofen Sagen wölbt

fiep enblidp toieber ber blaue Himmel über
ber burcpnäfjten, erfälteten ©rbe, unb
Wonnig unb warm leueptet bie fo lange

entbehrte (Sonne bom girmament.
SÉie bag belebt unb wopltput! Sie genfter

unb bie Spüren öffnen fiep, unb bie borper ber»
taffenen ©arten, ©pietyläpe unb (Straffen bieten
bem ©eobaepter wieber ein fröplicpeg Silb. (Spinnen,
Säfer unb ©lüden fonnen fiep, unb bie burcp Stegen
unb groft berfepücpterten Slütenfnofpen beginnen
wieber 5U fcpmeKen unb naep ber ©ntfaltung fiep

ju reden. (Sie möcpten Serfäumteg nadppolen; fie
möcpten btüpen, mit iprer boKen ©cpönpeit noep ge»
fcpmüdt fein unb ipre Umgebung feptnüden.

5w Herbftglanj — wie biet ungeapnt ©cpôneè
tritt ba noep ju Sage Sßie biet unerwartete
©lüten entwidetn fidp in biefem ^eitpunft noep;
fepöner unb intenfiber teudpten fie aus bem ßaub
alg je im Sommer, görmlicp Peraufcpt wirb baS
Stuge bon ben Sarben unb gormen, bie ber $erbft-
gtanj mit feinem Saubet bergotbet, unb ber ent»

jüdte ©efepauer !ann fidp rtiept fatt fepen an alt
ber wunberbaren ©raept.

3m ^»erbft entwidett bie Statur ipre pöcpfte,

ergreifenbfte ©cpönpeit. ©ein Suft unb fein ©tanj
fepafft ©cpönpeiten, bie unä fonft niemals jum ©e»

wuptfein tommen. SOSaS an fiep part unb uttfepön
unb entartet, baS pültt ber |>erbft in feine feinen
(Scpteier, barauf in btipenber garbenpraept wie ein
Siamantenmeer bie Sautropfen funtetn. ©ogar ba§

entfärbte, bergitbte ©tatt, bie bürre Sîanîe, bie

fonft atS ein SKatet beftiffen auSgebrocpen werben,
bieten, -bom Çerbftgtanj umftoffen, bem ©anjen
einen Steij, ben man niept miffen möepte.

Sag §erj wirb frei unb weit im Stnfcpaun
biefer fßra^t, unb jebe Kreatur geniept in iprer
9trt mit botler ©eete unb mit ganjer Sraft.

Sem 3<m!ber beg ^erbffgtan^eg tann teiner fiep

entjiepen. ©epagen atmet jung unb att, unb fetbft
ber berbittertfte ©rieggram tann eg niept wepren,
bap ein SBiberfcpein beg fperbftgtan^eg auf feinem
©efiepte fidp niebertäpt unb feine Stunjetn glättet.

©in ©onntag im ^erbftgtanj entfeffett wapre
©tröme bon ©enupfreubigteit ; jeher 2Beg unb
©teg ift belebt, unb ©ing unb ©ang unb Qubet
alter Strt erfüllt bie Suft. @0 fepr fonft bie tärmenbe,
auggetaffene gröptiepteit ung abftöpt, im |»erbft«
gtanj bertiert fie ipren ©taepet; bie tärmenben,
jauep^enben unb fidp brängenben Sparen, wetepe
bie ©ergnügunggorte füllen unb in ben ©apnwagen
unb ©epiffen geWattfam nadp ©täpen jagen, fetbft
ber gröptenbe unb fucptetnbe ©onntaggtrinter —
im fonnigen, buftigen lierbftgtanj erfepeint ung atteg

gemitbert. ©g ift ber Stugbrud beg pöcpften ©e»

pageng, bie unwitltürticpe Steuperung eineg über=

quettenben ©enuffeg unb botter Safeingfreube.
©in jebeg naep feiner 2trt. Slnberg fummt bie

SJtüde unb anberg bie gtiege unb bie ^ummet,
unb pfeift bodp auep ein jeber ©oget naep feiner
SGBeife, wenn bie Safeingfreube ipnt bie tteine
©ruft fcpWeHt. Sîûdpaittog freuen fie fidp ber got»
benen ©tunbe, unb fein ©ebante an bie getoPten
SBetter, an fdpteicpenben Summer unb ©ram bämpft
bie tauten greubentöne.

©otdpe Sage bolt ^erPftgtanj wünfepen wir
nun alten, benen ©türm unb SBetter unb fpaget
ipre SePengfaaten getroffen, benen ©orge, Kummer
unb ©nttäufepung früpjeitig Steif unb ©dpnee ing
$aar geftreut. SJtögen auep um ipre wetten ©tätter,
um ipre getäufepten Hoffnungen, um ipr in
Srümmer gefalteneg ©tüd fiep berföpnenb bie
buftigen, mitbernben ©epteier weben, fo bap bie ®r»

innerung an bag ©ewefene unb fcpwer SuriptePte
mit ben ©turnen, bie ipnen nun ber gerpftgtanj
Peteuiptet, ju einem wopttpuenben unb frönen
©itbe fidp geftattet.

©0 fummt unb tanjet benn noep, ipr SRüden

unb gliegen, Ptüpet unb gteipet ipr ©turnen unb

©tätter, juPett unb finget ipr SJtenfcpen, wePe bu

HerPftbuft, unb ftrapte noep tange pernieber, bu

©onne, im töfttidpen, unöergteicpticpen HerPftgtanj,
bap nidpt in Summer unb ©ram, fonbern genup»

unb freubertgefättigt jebwebe Kreatur fid) enblidp

jur erwünfd)ten traumtofen Stupe niebertegen möge.

0, bu wonniger, gotbener HerPftgtanj!

Bectoofxfäi itntr %tx\im$üimtK\.
(Steuralgie.)

lir tePen im ßeitatter ber Sterbofität. Sag
ift erttärtiep ; benn Steroenfcpwäcpe ift bag

©rjeugnig einer überfeinerten ©ibitifation,
^ Wetepe bag feetifepe SePen üPerreijt unb

bag animate fcpwädpt. ©anje Stationen finb fepon
baran ju ©runbe gegangen, unb Stouffeau proppe»

jeite bem gefamten eibitifierten ©uropa biefen lintergang.

Siefer lintergang Wirb Wopt noep etwag auf
fiep warten taffen ; aber immerpin ift eg eine traurige
Spatfacpe, bap bie gapt berjenigen fiep Pebenttidp

bermeprt, wetepe an Sterbofität teiben. 2Bag ift
Sterbofität? Siefe grage beantwortet niipt nur
maneper Saie, fonbern auep mandper Strjt fatfep.

Sie Sterbofität ift feine ®ran!peit an fiep, fie

ift nur bie gotge anberer Sranfpeiten. @g gibt
ïein Heitmittet für bie Sterben bireït SJtan peite,
man ftärte bie Drgane unb bie SDtugfetn, bann
peitt unb ftärlt man auep bie Sterben.

Sterbofität ift eine Stffettion ber Sterben. Sie
fronten Sterben, unb jwar ipre ©entratftationen,
bag ©epirn unb bag Stüdenmarf, finb niept fo Pe»

fepaffen wie bei gefunben ©erfonen ; aber bie Sterben

felbft paben genau bagfelbe Slugfepen bei ber Unter»
fuepung mit bem Sluge unb bem SJtifroftop ; wag
an ipnen anberg ift, bag ift ipre gunftion, ipre
Spätigfeit.

Sie Sterben beg gefunben SJtenfcpen, feien eg

bie ©ewegungg» unb ©mpfinbungg» ober ©efiiplg-
nerben, Pefinben fiep in einem fräftigen guftanbe,
ber fie Pefäpigt, bie ipnen jufaHenbe Spätigfeit
opne ©ereijtpeit unb Slnftrengung augjufüpren.

©in ©efunber gept ober arbeitet länger alg ein

Sterböfer, opne bap er SJtübigfeit ober Unbepagen
empfinbet. ©in Sterböfer gept ober arbeitet 31t rafd),
ermübet infolgebeffen fdpnetCer, weil er feine Sterben»

fraft überfdpäpt unb ju rafcp berPraucpt pat, ober

er gept unb arbeitet ju langfam, Weil ber ©orrat
feiner Sierbenfraft nur ein fepr geringer ift.

3u biefer ©dpwädpe beg Sterbenfpftemg tritt
alg jweite ©ebingung für bie Sterbofität noep bie

Mr. 40.
vamn-

Neunzehnter Jahrgang.

Organ für dir Inkrrrisrn der Frsurnwrlk.

1897.

Ad»i»ie«tllt.
Bei Frcinko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich .3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sr»ti»-Deil»»t»:

„Für die kleine Welt"
(«rschelnt am 1. Sonntag jeden Monat«),

„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat«),

Ktd»Ui»« »»> Derl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon K39.

St. Gallen

Insertion«?«».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

An-lide:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren < Aegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto» Immer
Werd«, at»

zum Ganzen, und kannst d» selber kein Ganze«
de» Glied schließ »» ein Ganze» dich ant Sonntag» Z.Oktober.

Inhalt: Gedicht: Hochzeitgedicht. — Im Herbstglanz.

— Nervosität und Nervenschmerz. (Neuralgie.) —
Die Regelung des Placierungswesens von jungen Töchtern
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^^^
Bochzeikgrdicht.

am reichgeschmückten Traualtar,
Den duft'gen Blütenschnee im Myrtenkranze,
Steht heut vor uns ein freudestrahlend paar,
Der juNge kenz im lichten Morgenglanze.

Zwei Seelen stimmen innig überein:
Das höchste Glück in diesem Erdenleben
Ist — einein Menschen alles, alles sein,
Ist nur, sich selbstvergessend hinzugeben.
Du glanznmstrahlte Braut, als Ehrenpreis
Fiel auf dein Haar ein weißer Blütenregen.
Zum Kranze stacht man dir das Myrtenreis,
Es künde Freude, Frieden dir und Segen.
Des Gatten Treue sei dein Schutz und Hort,
Und du die Ranke an dem festen Stamme.
So gründet sich der Ehe sichrer Port,
Drob eure kiebe glüh' als heil'ge Flamme.
Ein trautes Heim, was auch die Zukunft bringt,
Ein Traumgefild, ob wechselvoll das keben,
Sich bald durch Haine, bald durch lvildnis schlingt,
Sei dir, so wünschen alle wir, gegeben.

Erika Waldhorst.

Im Herbstglanz.
5ach langen, trüben, trostlosen Tagen wölbt

sich endlich wieder der blaue Himmel über
der durchnäßten, erkälteten Erde, und
wonnig und warm leuchtet die so lange

entbehrte Sonne vom Firmament.
Wie das belebt und wohlthut! Die Fenster

und die Thüren öffnen sich, und die vorher
verlassenen Gärten, Spielplätze und Straßen bieten
dem Beobachter wieder ein fröhliches Bild. Spinnen,
Käfer und Mücken sonnen sich, und die durch Regen
und Frost verschüchterten Blütenknospen beginnen
wieder zu schwellen und nach der Entfaltung sich

zu recken. Sie möchten Versäumtes nachholen; sie
möchten blühen, mit ihrer vollen Schönheit noch
geschmückt sein und ihre Umgebung schmücken.

Im Herbstglanz — wie viel ungeahnt Schönes
tritt da noch zu Tage! Wie viel unerwartete
Blüten entwickeln sich in diesem Zeitpunkt noch;
schöner und intensiver leuchten sie aus dem Laub
als je im Sommer. Förmlich berauscht wird das
Auge von den Farben und Formen, die der Herbstglanz

mit seinem Zauber vergoldet, und der ent¬

zückte Beschauer kann sich nicht satt sehen an all
der wunderbaren Pracht.

Im Herbst entwickelt die Natur ihre höchste,

ergreifendste Schönheit. Sein Duft und sein Glanz
schafft Schönheiten, die uns sonst niemals zum
Bewußtsein kommen. Was an sich hart und unschön
und entartet, das hüllt der Herbst in seine feinen
Schleier, darauf in blitzender Farbenpracht wie ein
Diamantenmeer die Tautropfen funkeln. Sogar das

entfärbte, vergilbte Blatt, die dürre Ranke, die

sonst als ein Makel beflissen ausgebrochen werden,
bieten, vom Herbstglanz umflossen, dem Ganzen
einen Reiz, den man nicht missen möchte.

Das Herz wird frei und weit im Anschaun
dieser Pracht, und jede Kreatur genießt in ihrer
Art mit voller Seele und mit ganzer Kraft.

Dem Zauber des Herbstglanzes kann keiner sich

entziehen. Behagen atmet jung und alt, und selbst
der verbittertste Griesgram kann es nicht wehren,
daß ein Widerschein des Herbstglanzes auf seinem
Gesichte sich niederläßt und seine Runzeln glättet.

Ein Sonntag im Herbstglanz entfesselt wahre
Ströme von Genußfreudigkeit; jeder Weg und
Steg ist belebt, und Sing und Sang und Jubel
aller Art erfüllt die Lust. So sehr sonst die lärmende,
ausgelassene Fröhlichkeit uns abstößt, im Herbstglanz

verliert sie ihren Stachel; die lärmenden,
jauchzenden und sich drängenden Scharen, welche
die Vergnügungsorte füllen und in den Bahnwagen
und Schiffen gewaltsam nach Plätzen jagen, selbst
der gröhlende und fuchtelnde Sonntagstrinker —
im sonnigen, duftigen Herbstglanz erscheint uns alles
gemildert. Es ist der Ausdruck des höchsten
Behagens, die unwillkürliche Aeußerung eines
überquellenden Genusses und voller Daseinsfreude.

Ein jedes nach seiner Art. Anders summt die
Mücke und anders die Fliege und die Hummel,
und pfeift doch auch ein jeder Vogel nach seiner
Weise, wenn die Daseinsfreude ihm die kleine

Brust schwellt. Rückhaltlos freuen sie sich der
goldenen Stunde, und kein Gedanke an die getobten
Wetter, an schleichenden Kummer und Gram dämpft
die lauten Freudentöne.

Solche Tage voll Herbstglanz wünschen wir
nun allen, denen Sturm und Wetter und Hagel
ihre Lebenssaaten getroffen, denen Sorge, Kummer
und Enttäuschung frühzeitig Reif und Schnee ins
Haar gestreut. Mögen auch um ihre welken Blätter,
um ihre getäuschten Hoffnungen, um ihr in
Trümmer gefallenes Glück sich versöhnend die
duftigen, mildernden Schleier weben, so daß die

Erinnerung an das Gewesene und schwer Durchlebte
mit den Blumen, die ihnen nun der Herbstglanz
beleuchtet, zu einem wohlthuenden und schönen
Bilde sich gestaltet.

So summt und tanzet denn noch, ihr Mücken

und Fliegen, blühet und gleißet ihr Blumen und

Blätter, jubelt'und singet ihr Menschen, webe du

Herbstduft, und strahle noch lange hernieder, du

Sonne, im köstlichen, unvergleichlichen Herbstglanz,
daß nicht in Kummer und Gram, sondern genuß-
und freudengesättigt jedwede Kreatur sich endlich

zur erwünschten traumlosen Ruhe niederlegen möge.

O, du wonniger, goldener Herbstglanz!

Nervosität und Nervenschmerz.
(Neuralgie.)

sir leben im Zeitalter der Nervosität. Das
ist erklärlich; denn Nervenschwäche ist das

Erzeugnis einer überfeinerten Civilisation,
^ welche das seelische Leben überreizt und

das animale schwächt. Ganze Nationen sind schon

daran zu Grunde gegangen, und Rousseau prophezeite

dem gesamten civilisierten Europa diesen Untergang.

Dieser Untergang wird Wohl noch etwas auf
sich warten lassen ; aber immerhin ist es eine traurige
Thatsache, daß die Zahl derjenigen sich bedenklich

vermehrt, welche an Nervosität leiden. Was ist
Nervosität? Diese Frage beantwortet nicht nur
mancher Laie, sondern auch mancher Arzt falsch.

Die Nervosität ist keine Krankheit an sich, sie

ist nur die Folge anderer Krankheiten. Es gibt
kein Heilmittel für die Nerven direkt! Man heile,
man stärke die Organe und die Muskeln, dann
heilt und stärkt man auch die Nerven.

Nervosität ist eine Affektion der Nerven. Die
kranken Nerven, und zwar ihre Centralstationen,
das Gehirn und das Rückenmark, sind nicht so

beschaffen wie bei gesunden Personen; aber die Nerven
selbst haben genau dasselbe Aussehen bei der
Untersuchung mit dem Auge und dem Mikroskop; was
an ihnen anders ist, das ist ihre Funktion, ihre
Thätigkeit.

Die Nerven des gesunden Menschen, seien es

die Bewegungs- und Empfindungs- oder Gefühlsnerven,

befinden sich in einem kräftigen Zustande,
der sie befähigt, die ihnen zufallende Thätigkeit
ohne Gereiztheit und Anstrengung auszuführen.

Ein Gesunder geht oder arbeitet länger als ein

Nervöser, ohne daß er Müdigkeit oder Unbehagen
empfindet. Ein Nervöser geht oder arbeitet zu rasch,
ermüdet infolgedessen schneller, weil er seine Nervenkraft

überschätzt und zu rasch verbraucht hat, oder

er geht und arbeitet zu langsam, weil der Vorrat
seiner Nervenkraft nur ein sehr geringer ist.

Zu dieser Schwäche des Nervensystems tritt
als zweite Bedingung für die Nervosität noch die
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ungewöpntid erpöpte Reigbarfeit berfetben £)tti^u.

Ter ©efunbe betfpieüweife îjôrt alte!, Wa! um
ifjrt perurn borgept, mit einer gewiffen Rupe unb

gaffung ; ber Rerböfe aber benimmt fiep gang anber!.
Ta! îïeinfte ©eräufct), ba! Bufcplagen einer Tpür,
ïeifeê ©predjen famt ipn gur Sergweiflung bringen,
feine ©epirnnerben finb in einem gefc£)tt>ä(f»ten $u-
ftanbe, bie fid) in erpöpter ïïteigbarfeit äupert. SRan

bait OteffacE) folde Sente für launenhaft ober

ungezogen, bie weiter nichts at! nerbö! finb.
Tiefe gefteigerte Reigbarfeit gegen äußere ©in»

britcïe ift fehr oerbreitet; man finbet fie immer in
Segleitung öon Stutarmut unb Stutentmifchung.
@ie entfteht häufig infolge ber Seben!Weife bei

grauen aus ben höheren unb Woplpabenben ©tänben,
bei flünftlern, (Setehrten ; auch bei günglingen, bie
bei geiftiger ©ntwicflung förperüd gurüefgeblieben
finb, ober bie fich burd frühzeitige SCßottuft in ©e-
banfen unb ©efüpten überreizt hüben, ohne bah eS

Zu thatfäcf)ti<^er 2tu!fdweifung !am. ©ewöpnlkp
ift hier ber Sorter zart, bie ifjpantafie fehr erregt,
jeber ©iubrucf wirft mit großer fiebpaftigfeit, unb

man trifft pier biete geiftrei^e unb tatentbotte
SJtenfctien an. Rur wirft ber perföntictje Umgang
mit benfetben auf bie Tauer unangenehm. Ter ®e=

funbe fühtt unb merft batb, bah er eS mit einem

franfhaft Erregten zu thun hat, unb wenn er auch

manchmat ben ©eifte!probuften beSfetben feine
Achtung nicht berfagen fann, fo ftöpt ihn both bie

SIrt unb SCBeife ab, wie er biefetben entftehen fieht.
Siete biefer uerüöfen Serfonen fpreden, wie fie
fdreiben, aufgeregt, gereizt, überfcpwättglid, franfhaft

entartet.

§ier muh bie ©efunbpeiütepre eine ©egen-

wirfung bethätigen, hier wuh fie ber allgemeinen
SerWeithti^ung entgcgenwirfen.

tfm ©egenfap zur Reroenfdwäde, Rerbofität,
fteht ber Rerbenfdwerg. Sei Rerbenfdwerg ober

Reuratgie erfranft ber Rerb bireft, aftib. QebeS-

mat, wenn ein ftraptenber, blipartiger Schmerz
burch ftarfen True! auf ben Rerbenftamm gemilbert
wirb, fann man ficffer fein, bah ber Smpfinbuttg!-
nerb erfranft, bah ber Schmerz Reuratgie ift.

©in franfer ®mpfinbung!nerb ift fo empfinblkp
unb in feiner ©rregbarfeit gefteigert, bah jeber

ïïîeiz, ber im gefunben $uftanbe nicht empfitnben
würbe, hier in pödft unangenehmer Sßeife Wahr»

genommen wirb unb einen Sdjmerzanfatl perbor-
rufen fann. igeber Rerbenfdwerg beftept in perio»
bifchen Stnfüften unb Raufen bon berfchiebener
Tauer.

Ter erfranfte ©mpfinbungSnerb fann feine

Reigung auch auf SewegungSnerben unb auf bie

Rerben, weide bem ©rnährungSteben borftepen,
übertragen; im erftern gatte entftehen bann leichte

Krämpfe ober Sähmungen, im teptern gatte Speichet-
ftuh, Tpränenergup, ©rbreden, Seräuberung ber

Stbfoitberungen, ©ntziinbung unb mangelhafte @r=

nährung ber affizierten ©egenb. lleberhaupt
beeinträchtigt jeber heftige unb anpattenbe @dmerö bie

Serbauung, atfo auch bie Ernährung, woburd)
Schwäne unb Slbmagerung entfteht.

SRande Reuratgie ift im SBinter, mande im
Sommer häufiger; ber ©efkpt!fdwerg quält am

Sage, bie Tarmneur algie in ber Rad*- SJian teilt
bie Rerbenfdmergen ein in Reuralgien ber £>aut-

nerben, ber SKuSfetneroen, ber ©etenfnerben unb
ber Tarmnerben, je nadjbem fie fich tu ber fmut,
ben SîuSfetn unb Sehnen, ben ©etenfenben ber

Röprenfnoden, ben ©ebärmen ober bei Dpfterifden
in ben ©ebärmutternerben funbgeben.

Selten gehen Reuralgien in ©enefung über,
namentlich wenn fie fd^ort lange beftanben haben ;

tritt ©enefung ein, fo erfotgt fie ohne Seifen, bie

Stnfätte werben fc^wäcEjer unb jettener. Sabefuren
finb atS Heilmittel empfoplen werben ; boch finb
falte Säber fotden Seibenben meift nicht zuträglich.

Dr. W. T.

3'tt îvKfiElumt öbs piaEiEEungstoEfEtt»
irmt juttftsn ®rtf|tErn im In- uttîr

Buslanïtc.
(Sfortfefeimg.)

©ehr wünfcplmr Wäre bie ©inricptutig Bon ©rpolutigs»
ftationen für bie Tietiftboten, Wo fie ©elegenp'eit fänben,
fiep hie unb ba eine gedengelt zu gönnen, unb in manchen

gamiliett bürfte es fogar Bon boppeltem SBerte fein,
biefe ©inricptwtg gu treffen, Wenn toäprenb btefer 3eit
bie etwaepfenen Töcpter fid) Berpfticpten wollten, bie Ber»

laffene ©teile auszufüllen. SSßäre biefe praftifepe Sepr»

Zeit — Wenn fie and Seprgelb loften fotlte — niept fepr
oft ein guter ©rfap für bie teure fjauspaltungsfcpule?

Tie ©eWinnung Bon Töcptern für ben Seruf bes

Tienftboten unb bie §eranbilbung zu bemfelben ift peut»

Zutage ein wirftiepes SebürfntS; es werben auep aller»
orten Tienfibotenfcpulen gegrünbet unb bie barin peran»
gebilbeten SJtäbcpen teiept placiert, ütatürlicp wirb ber
Dtupen foleper ©cpulen befto gröper fein, je grünblicper
bie Sepre unb je Bielfeitiger bie barin gebotene Slrbeits»
gelegenpeit ift; baneben foHte aber boep noep bte @in=

rid)tung getroffen werben, bah, äpnltcp wie es in anbeten
SerufSarten ber gall ift, bie jungen Seprtöcpter in bazu
fiep eignenben gamilien etwa ein izapr lang bte Sepre
bureptnaepen Jönnten, um naepper gegen entfpreepenben
©epalt, fei es in ber gleicpen gamilie ober anberswo,
in ©teile zu treten. ©old)e Slusbilbung würbe bieten
eine beffere ©ewäpr fepeitten als bie in ber ®ienftboten=
fepule, unb es Würben fiep gewip auf eine ©inlabung
pin paffenbe, gute §ausfrauen melben, bie fid ber Sir»
beit unterziepen mödten.

Qiept man alle biefe beim $ienftbotenWefen mit»
rebenben Umftänbe in ©rwägung, fo ift es llar, bah
bie Vermittlung Bon ©teilen feine leidte Slrbeit ift unb bah
an bie Seitung eines folden ©tellenbermittlungsbureaus
Slnforberungen geftellt werben mühten, bie fid weiter
erftreefen als auf ben guten Seumunb unb bie ©prbar»
feit bes Setreffenben. ©s ift bies eine Slrbeit, bie einen

fepr Haren Slid, Urteilsfraft unb ©eWiffenpaftigfeit
Bedangt wie nüpt Ieidt eine anbere.

Unfere fantonale zürderifde Serorbnung betreffenb
bie Stacierungsbureaup für ®ienftboten fiept zwar eine
Ziemlid ftrenge Kontrolle Bor, in §infidt auf bie ©pr=
barfeit ber gnpaber, Sudfüprung, Kapenbezug u. a. m.
©S paben fid jebod in ber SrapiS ntande Seftimmungen
als unzulänglid erwiefen, unb es muhte bespalb eine

neue, ft äbtif de Serorbnung ausgearbeitet werben, bie

nun Bom DtegierungSrate genehmigt Würbe unb in Sätbe
in ^raft treten foil. Sefonbers bie grage, ob Mne=
rinnen als $ienftboten betradtet unb ipre Slacierung
bementfpredenb aud unter bie Serorbnung fallen foüte,
pat fdon oft zu Seflamationen- Stnlah gegeben. Se»
fonberB bei biefem Serufe fdeint uns aber eine ftrenge
Kontrolle aud <ms anberen als finanziellen ©rünben
geboten, unb wir ftepen nidt an, zu erflären, bah es
als ein grofjer gortfepritt begrübt werben mühte, wenn
überhaupt mit bem SettnerinnenWefen ein ©nbe gemadt
Würbe. ®ie Borgefdriebenen Xapen Werben bei Ser»
mittlung bon folden ©teilen fo ungebüprlid überfdritten,
bah eine Siegelung ber ©ade geboten erfepeint. Sis zu
80 gr. werben für Vermittlung berlangt, unb wo bie
ißolizei einfdreiten wollte, würbe fie - - banf ber feplen»
ben, genauen llmfdreibung bes Segriffes ,,®ienftbote»
Kellnerin" bom Sezirfsgeridte nidt gejdjitpt.

©ntfdieben zu pod ift bie 3«hl bon über 40 fon»
zeffionierten Sureaup für ben Ijflap 3ürid/ bie eine
ein'gepenbe Kontrolle unmöglid maept, unb es wäre nur
Zu begrüben, Wenn burd ftrenge §anbpabung ber gefep»

liden Sorfdriften biefe 3uhl berminbert würbe. 3n
allen gäHen, Wo bas Dleglement überfdritten wirb, zum
Seifpid Wenn ein Sureau fid zum Boraus bie Sermitt»
lungSgebüpr bezahlen täfst unb biefelbe wopl nod ber»

boppelt, wenn ben Sienftfudenben ipre Spiere borent»
palten ober bie Seftimmungen bes Reglements ipnen
nidt zur ©infüpt gegeben werben u. bgl., foKte bas
patent entzogen Werben fönnen. ©8 peiht zt»ar immer,
wir grauen patten bie SJleinung, mit Solizeiborfcpriften
fei alles getpau; aber wir. fönnen @ie berfidern, bah
bies aud tu biefem galle eine ganz irrige SJieinung ift;
Wir finb fogar überzeugt, bah es ber Polizei, aud ben
beften SBiHen borausgefept, nidt möglid ift, ben Bielen
berartigen Siihbräuden auf bie ©pur zu fommen, unb
bah eS zur ©rreidung bes 3t»edeS fepr gut Wäre, wenn
an ben Berfdiebenen Orten Sofalfomitees Bon grauen
gebilbet würben, bie ben einzelnen gälten ebentuetl nad»
gepen fönnten unb helfen Würben, Orbnung fdaffen
(äpnlid wie in 3ürid aud für bie Seauffüptigung ber
berfoftgelbeten Kinber bom ©tabtrategrauenfonemiffionen
zugezogen Wutben). Sefonbers nötig wäre eine foWpe

Kontrolle aud benjenigen Sureaup, bie Koft unb
ßogis an bie ©teltefudenben bermitteln, unb bei einigen,
bon benen es borfommt, bah bie 3/iäbden fo lange pin»
gepalten Werben, bis fie ipre etwaigen ©elbBorräte los»
geworben finb. Stud ben fdwinbelpaften Slnnoncen, bie

Z. S. eine grope StnzapI gar nidt Borpanbener, zu be»

fepenber ©teilen ausfdreiben, fönnte man auf biefe
SBeife beifommen, inbem jeweilen ber Radweis geleiftet
werben mühte, bah bie ©teilen nidt nur fiftib ausge»
fdrieben finb. ©s ift ungtaublid, mit Weld plumpen
SJütteln fid bie SJiäbden oft Hrren laffen; total redts»
unfunbig, finb fie aud BoUftänbig redtlos, unb ba fönnte
eine öffentiide Slusfunftsftelle (eben bie betreffenbe Korn»

miffion), melde Sefdinerben entgegennehmen unb Rat
unb Slusfunft erteilen würbe, Bon grofsem Rupen fein,
©dwer beizufommen ift aud benjenigen ©tettenbermitt»
lern, bie fid nur unter ber ,§anb mit bem „©efdäft"
einlaffen, wie z. V. einem befannten ©dupwarenpänbler
in 3ürid, ber SJtäbden in fdledte öäufer placierte,
ganz P fdweigen Bon ben Kupplern, bie bisper, ba ipre
Käufer ja gebulbet Waren, fid nidt fdeuten, bireft,
buret) Slnnoncen, fid «junge ^ienftmäbepen, Ködiunen,

3immermäbden" zu Berfdaffen. Slud bas SBefen ber
§eirat8bermittlungsbureaup (Bier ©efude um Säten»
tierung folder Würben übrigens im legten 3apre Bon
ber ©tabtpolizei abfdlägig befdieben) ift ein fepr zweifei»
paftes. ®er gnpaber eines folden g. S., zugleich Sorbell»
befiper, Riöbelpänbler, Qnpaber eines SermittlungS»
bureaus in Detlifon, zeigt u. a. in ben „SaSler Rad»
ridten" an, bah er alle Biergepn ®age in Safel ift, um
bort ebentuell ©efude unb Offerten entgegenzunehmen.
©8 braudt wopl feines SeWeifes, um gu behaupten,
bah ein foldes SnbiBibuum fid nidt fdeuen wirb, aud
nad bem Sluslanbe ©teilen in fdledte .fjäufer gu ber»
mittein, ba bas ©efdäft fepr einträglid ift. SntereffanteS
SRaterial fönnte aud auf ben piefigen ®epefdenbureaup
gefammelt werben, Wenn bte Telegramme Bon befannten
Kupplern an ebenfalls befannte Slbreffen in Defterreüp»
Ungarn, Stalien, granfreid u. f. w. eingefepen Werben
fönnten. ©8 ift zwar barin nur Bon „Koffern, Kolli,
©äefen, Seiten, feiner ©eibe, SBeinfäffern" u. bgl. bie
Rebe; aber bas finb Segeidnungen, womit bie Iebenbe
menfdlide Store gemeint unb je nad bem SBerte flaffifi»
giert ift!

gn Segug auf bie ©arantien, Weide ein Sermitt»
lungsbureau bieten muh, finb aud bie Segiepungen
mapgebenb, bie es mit auswärtigen, äpnliden Slnftalten
unterhält, unb bas Renommee biefer Slnftalten.

Tie Stornungen, bie ftetsfort in unferen Leitungen
Beröffentlidt Werben, fpreden beutlup bafür, bah bie
gröhte Sorfidt geboten ift. Ter gürderifde fanitätsrät»
Irde Seridt Bon 1891 fpridt Bon fünf „Sureaup", bie
fpeciell ©teilen in Sorbelle Bermitteln. Ter ©efdäfts»
beridt bes eibgenöffifden Sfuftigbepartementes pro 1895
gum Seifpiel äufsert fid folgenbermapen:

„3m Sunbesblatt 1895, IV, 457, paben Wir bie
brtngenbe SBarnung erlaffen, bah junge SKäbden, Weide
fid nad bem Sluslanbe begeben, um bort ©teilen gu
luden, fid püten mögen, folde angunepmen, opne über
bie gamilie, bei ber fie eintreten follen, fid erfunbigt
gu paben. (goitfefeuit« folgt.)

3|atfnäifct0E, rrfjjDâtJîBnïtE 3F>tan:ffüE.
(©tngefanbto

Eegen partnäefige, fcpwäcpenbe Ttarrpoe (Turtp-
faH, rupr» unb cpolerineartigeê Setben), ein llebel,
baê befanntliep bei längerer Toner pöcpft fcptoäcpenb
Wirft, ja fogar lebenêgefâprlidp werben fann, teile
id Spueu folgenbeS, fdon in ungäptigen gätten
erprobte!, oft fofort pelfenbe! Sßerfapren mit:

gn jeber gamilie fotlte man folgenbe! fßntüer
in woptoerfdloffenem Weipen gtäfdden (gut SSet-

pinberung be! geudtwerben! burd ïemperatur-
einftüffe) ftet! oorrätig palten: 3Ran mifdt 3/s Teile
Slufterfdotenputber (fogenannte präparierte Slufter-
fdaten), 3/3 feinft pulberifierter, roper, gereinigter
^üpnereierfdalen, 2/s feinft geputberter äRpfrpe,
Vs Sîupfatnuhputber, Vs Iwlgfoplenpulber unb 3/s
weipe! ßueferputber. Slm beften läht man biefe!
Sßulber in ber Slpotpefe zubereiten.

3um grüpftücf geniehe ber Soient nur einige
3—4 fRoggenbrotfdnittden, ftarf mit frifder Sutter
befiriden unb fpüle jeben gut burdfouten ober mit
SJtitd geweidten unb gefauten Stffen mit einem
@dï«^e nidt gu peifj gefodter Supmild pinunter.
SJÎepr at! eine palbe bi! gange Taffe SOÎild barf
gu biefem grüpftüd nidt berwenbet unb an Sutter
pödften! ein Quantum bon ber ©rofje eine! fdwe»
bifden 3ünbpolgfdädtelden! genoffen werben.
SGBäprenb biefe! grüpftücfe! nimmt man bon obigem
Sulber je nad Sitter unb Serbauung!fäpigfeit be!
Satienten 1—2 Kaffeelöffeiden in einem ©d^ucle
Siild ein. Ilm 10 Upr, atfo 2—3 ©tunben nad-
per, effe ber Soient ein ©tücflein (in obiger Sutter-
grope) füpe ©pofolabe, entWeber rop ober in ein
wenig warmer Sfild aufgefodt.

Stittag! 12 ober etwa! fpäter gebe man bem
Kranfen nur eine fdwade Untertaffe boH, in Sett-
tiner ober fonftigem guten Rotwein gefodter unb
gut mit $ucfer berfepter gebörrter |>eibetbeeren
(|>eubeeren), al! biefen Srei gu effen unb bagu ein
©tücf Roggenbrot troden ober in SOÎild gewekpt,
etwa 100—150 ©ramm pödften!. Um 4—5 Upr
nadmittag! gebe man wieber ©pofolabe wie um
10 Upr. Slbenb! 6—7 Upr geniepe ber patient
ba! gleide mit fßulber, wie beim grüpftücf. gmifden
ben SRaptgeiten fauge man pin unb wieber an@ummi-
ober 2lltpee»(3bfden)3ettden, Täfelt (au! ber
Konfiferie gu begiepen) unb berbraude bereu ca.
10—12 ©tücf pro Tag. gft infolge längern Seiben!
ber Tarmfanat eittgünblid gereigt, fo bap e! bem

fßatienten fdeint, al! fei ba! Tarmfett au!gewafden,
fo mup tägtid gWeimat, unmittelbar bor bem ®e=

nup ber ©pofolabe, 1 Kaffeelöffel boH fjSrobenceöt
eingenommen werben (nidt etwa blope! fogen. Saum»
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ungewöhnlich erhöhte Reizbarkeit derselben hinzu.
Der Gesunde beispielsweise hört alles, was um
ihn herum vorgeht, mit einer gewissen Ruhe und

Fassung; der Nervöse aber benimmt sich ganz anders.

Das kleinste Geräusch, das Zuschlagen einer Thür,
leises Sprechen kann ihn zur Verzweiflung bringen,
seine Gehirnnerven sind in einem geschwächten

Zustande, die sich in erhöhter Reizbarkeit äußert. Man
hält vielfach solche Leute für launenhaft oder

ungezogen, die weiter nichts als nervös sind.

Diese gesteigerte Reizbarkeit gegen äußere
Eindrücke ist sehr verbreitet; man findet sie immer in
Begleitung von Blutarmut und Blutentmischung,
Sie entsteht häufig infolge der Lebensweise bei

Frauen aus den höheren und wohlhabenden Ständen,
bei Künstlern, Gelehrten; auch bei Jünglingen, die
bei geistiger Entwicklung körperlich zurückgeblieben
sind, oder die sich durch frühzeitige Wollust in
Gedanken und Gefühlen überreizt haben, ohne daß es

zu thatsächlicher Ausschweifung kam. Gewöhnlich
ist hier der Körper zart, die Phantasie sehr erregt,
jeder Eindruck wirkt mit großer Lebhaftigkeit, und

man trifft hier viele geistreiche und talentvolle
Menscken an. Nur wirkt der persönliche Umgang
mit denselben auf die Dauer unangenehm. Der
Gesunde fühlt und merkt bald, daß er es mit einem

krankhaft Erregten zu thun hat, und wenn er auch

manchmal den Geistesprodukten .desselben seine

Achtung nicht versagen kann, so stößt ihn doch die

Art und Weise ab, wie er dieselben entstehen sieht.

Viele dieser nervösen Personen sprechen, wie sie

schreiben, aufgeregt, gereizt, überschwänglich, kränkhaft

entartet.
Hier muß die Gesundheitslehre eine

Gegenwirkung bethätigen, hier muß sie der allgemeinen
Verweichlichung entgegenwirken.

Im Gegensatz zur Nervenschwäche, Nervosität,
steht der Nervenschmerz, Bei Nervenschmerz oder

Neuralgie erkrankt der Nerv direkt, aktiv. Jedesmal,

wenn ein strahlender, blitzartiger Schmerz
durch starken Druck auf den Nervenstamm gemildert
wird, kann man sicher sein, daß der Empfindungsnerv

erkrankt, daß der Schmerz Neuralgie ist.

Ein kranker Empfindungsnerv ist so empfindlich
und in seiner Erregbarkeit gesteigert, daß jeder

Reiz, der im gesunden Zustande nicht empfunden
würde, hier in höchst unangenehmer Weise

wahrgenommen wird und einen Schmerzanfall hervorrufen

kann. Jeder Nervenschmerz besteht in
periodischen Anfällen und Pausen von verschiedener
Dauer,

Der erkrankte Empfindungsnerv kann seine

Reizung auch auf Bewegungsnerven und auf die

Nerven, welche dem Ernährungsleben vorstehen,

übertragen; im erstem Falle entstehen dann leichte

Krämpfe oder Lähmungen, im letztern Falle Speichelfluß,

Thränenerguß, Erbrechen, Veränderung der

Absonderungen, Entzündung und mangelhafte
Ernährung der asfizierten Gegend. Ueberhaupt
beeinträchtigt jeder heftige und anhaltende Schmerz die

Verdauung, also auch die Ernährung, wodurch
Schwäche und Abmagerung entsteht.

Manche Neuralgie ist im Winter, manche im
Sommer häufiger; der Gesichtsschmerz quält am

Tage, die Darmneuralgie in der Nacht, Man teilt
die Nervenschmerzen ein in Neuralgien der

Hautnerven, der Muskelnerven, der Gelenknerven und
der Darmnerven, je nachdem sie sich in der Haut,
den Muskeln und Sehnen, den Gelenkenden der

Röhrenknochen, den Gedärmen oder bei Hysterischen

in den Gebärmutternerven kundgeben.
Selten gehen Neuralgien in Genesung über,

namentlich wenn sie schon lange bestanden haben;
tritt Genesung ein, so erfolgt sie ohne Krisen, die

Anfälle werden schwächer und seltener, Badekuren
sind als Heilmittel empfohlen worden; doch sind

kalte Bäder solchen Leidenden meist nicht zuträglich.
Dr, IV, I,

Die Regelung des Plarierungswesens
von jungen Töchlern im In- und

Auslande.
(Forlsetzung.)

Sehr wünschbar wäre die Einrichtung von Erholungsstationen

für die Dienstboten, wo sie Gelegenheit fänden,
sich hie und da eine Ferienzeit zu gönnen, und in manchen

Familien dürfte es sogar von doppeltem Werte sein,

diese Einrichtung zu treffen, wenn während dieser Zeit
die erwachsenen Töchter sich verpflichten wollten, die

verlassene Stelle auszufüllen. Wäre diese praktische Lehr¬

zeit — wenn fie auch Lehrgeld kosten sollte — nicht sehr

oft ein guter Ersatz für die teure Haushaltungsschule?
Die Gewinnung von Töchtern für den Beruf des

Dienstboten und die Heranbildung zu demselben ist
heutzutage ein wirkliches Bedürfnis; es werden auch
allerorten Dienstbotenschulen gegründet und die darin
herangebildeten Mädchen leicht placiert. Natürlich wird der
Nutzen solcher Schulen desto größer sein, je gründlicher
die Lehre und je vielseitiger die darin gebotene
Arbeitsgelegenheit ist; daneben sollte aber doch noch die
Einrichtung getroffen werden, daß, ähnlich wie es in anderen
Berufsarten der Fall ist, die jungen Lehrtöchter in dazu
sich eignenden Familien etwa ein Jahr lang die Lehre
durchmachen könnten, um nachher gegen entsprechenden
Gehalt, sei es in der gleichen Familie oder anderswo,
in Stelle zu treten. Solche Ausbildung würde vielen
eine bessere Gewähr scheinen als die in der Dienstbotenschule,

und es würden sich gewiß auf eine Einladung
hin passende, gute Hausfrauen melden, die sich der Arbeit

unterziehen möchten.

Zieht man alle diese beim Dienstbotenwesen
mitredenden Umstände in Erwägung, so ist es klar, daß
die Vermittlung von Stellen keine leichte Arbeit ist und daß
an die Leitung eines solchen Stellenvcrmittlungsbureaus
Anforderungen gestellt werden müßten, die sich weiter
erstrecken als auf den guten Leumund und die Ehrbarkeit

des Betreffenden. Es ist dies eine Arbeit, die einen
sehr klaren Blick, Urteilskraft und Gewissenhaftigkeit
verlangt wie nicht leicht eine andere.

Unsere kantonale zürcherische Verordnung betreffend
die Placierungsbureaux für Dienstboten steht zwar eine
ziemlich strenge Kontrolle vor, in Hinsicht auf die
Ehrbarkeit der Inhaber, Buchführung, Taxenbezug u. a. m.
Es haben sich jedoch in der Praxis manche Bestimmungen
als unzulänglich erwiesen, und es mußte deshalb eine

neue, städtische Verordnung ausgearbeitet werden, die

nun vom Regierungsrate genehmigt wurde und in Bälde
in Kraft treten soll. Besonders die Frage, ob Kellnerinnen

als Dienstboten betrachtet und ihre Placierung
dementsprechend auch unter die Verordnung fallen sollte,
hat schon oft zu Reklamationen- Anlaß gegeben.
Besonders bei diesem Berufe scheint uns aber eine strenge
Kontrolle auch aus anderen als finanziellen Gründen
geboten, und wir stehen nicht an, zu erklären, daß es
als ein großer Fortschritt begrüßt werden müßte, wenn
überhaupt mit dem Kellnerinnenwesen ein Ende gemacht
würde. Die vorgeschriebenen Taxen werden bei
Vermittlung von solchen Stellen so ungebührlich überschritten,
daß eine Regelung der Sache geboten erscheint. Bis zu
80 Fr. werden für Vermittlung verlangt, und wo die

Polizei einschreiten wollte, wurde sie - - dank der fehlenden,

genauen Umschreibung des Begriffes „Dienstbote-
Kellnerin" vom Bezirksgerichte nicht geschützt.

Entschieden zu hoch ist die Zahl von über 40
konzessionierten Bureaux für den Platz Zürich, die eine
eingehende Kontrolle unmöglich macht, und es wäre nur
zu begrüßen, wenn durch strenge Handhabung der gesetzlichen

Vorschriften diese Zahl vermindert würde. In
allen Fällen, wo das Reglement überschritten wird, zum
Beispiel wenn ein Bureau sich zum voraus die
Vermittlungsgebühr bezahlen läßt und dieselbe wohl noch
verdoppelt, wenn den Dienstsuchenden ihre Papiere vorenthalten

oder die Bestimmungen des Reglements ihnen
nicht zur Einsicht gegeben werden u. dgl., sollte das
Patent entzogen werden können. Es heißt zwar immer,
wir Frauen hätten die Meinung, mit Polizeivorschriften
sei alles gethan; aber wir können Sie versichern, daß
dies auch in diesem Falle eine ganz irrige Meinung ist;
wir sind sogar überzeugt, daß es der Polizei, auch den
besten Willen vorausgesetzt, nicht möglich ist, den vielen
derartigen Mißbräuchen auf die Spur zu kommen, und
daß es zur Erreichung des Zwecke» sehr gut wäre, wenn
an den verschiedenen Orten Lokalkomitees von Frauen
gebildet würden, die den einzelnen Fällen eventuell
nachgehen könnten und helfen würden, Ordnung schaffen
(ähnlich wie in Zürich auch für die Beaufsichtigung der
verkostgeldeten Kinder vom Stadtrate Frauenkommissionen
zugezogen wurden). Besonders nötig wäre eine solche

Kontrolle auch bei denjenigen Bureaux, die Kost und
Logis an die Stellesuchenden vermitteln, und bei einigen,
von denen es vorkommt, daß die Mädchen so lange
hingehalten werden, bis sie ihre etwaigen Geldvorräte
losgeworden sind. Auch den schwindelhaften Annoncen, die

z. B. eine große Anzahl gar nicht vorhandener, zu
besetzender Stellen ausschreiben, könnte man auf diese

Weise beikommen, indem jeweilen der Nachweis geleistet
werden müßte, daß die Stellen nicht nur fiktiv
ausgeschrieben sind. Es ist unglaublich, mit welch plumpen
Mitteln sich die Mädchen oft kirren lassen; total
rechtsunkundig, sind sie auch vollständig rechtlos, und da könnte
eine öffentliche Auskunftsstelle (eben die betreffende
Kommisston), welche Beschwerden entgegennehmen und Rat
und Auskunft erteilen würde, von großem Nutzen sein.
Schwer beizukommen ist auch denjenigen Stellenvermitt-
lern, die sich nur unter der Hand mit dem „Geschäft"
einlassen, wie z. B. einem bekannten Schuhwarenhändler
in Zürich, der Mädchen in schlechte Häuser placierte,
ganz zu schweigen von den Kupplern, die bisher, da ihre
Häuser ja geduldet waren, sich nicht scheuten, direkt,
durch Annoncen, sich „junge Dienstmädchen, Köchinnen,

Zimmermädchen" zu verschaffen. Auch das Wesen der
Heiratsvermittlungsbureaux (vier Gesuche um
Patentierung solcher wurden übrigens im letzten Jahre von
der Stadtpolizei abschlägig beschieden) ist ein sehr zweifelhaftes.

Der Inhaber eines solchen z. B., zugleich Bordellbesitzer,

Möbelhändler, Inhaber eines Vermittlungsbureaus

in Oerlikon, zeigt u. a. in den „BaSler
Nachrichten" an, daß er alle vierzehn Tage in Basel ist, um
dort eventuell Gesuche und Offerten entgegenzunehmen.
Es braucht wohl keines Beweises, um zu behaupten,
daß ein solches Individuum sich nicht scheuen wird, auch
nach dem Auslande Stellen in schlechte Häuser zu
vermitteln, da das Geschäft sehr einträglich ist. Interessantes
Material könnte auch auf den hiesigen Depeschenbureaux
gesammelt werden, wenn die Telegramme von bekannten
Kupplern an ebenfalls bekannte Adressen in Oesterreich-
Ungarn, Italien, Frankreich u. s. w. eingesehen werden
könnten. Es ist zwar darin nur von „Koffern, Kolli,
Säcken, Betten, feiner Seide, Weinfässern" u. dgl. die
Rede; aber das sind Bezeichnungen, womit die lebende
menschliche Ware gemeint und je nach dem Werte klassifiziert

ist!
In Bezug auf die Garantien, welche ein

Vermittlungsbureau bieten muß, sind auch die Beziehungen
maßgebend, die es niit auswärtigen, ähnlichen Anstalten
unterhält, und das Renommee dieser Anstalten.

Die Warnungen, die stetsfort in unseren Zeitungen
veröffentlicht werden, sprechen deutlich dafür, daß die
größte Vorsicht geboten ist. Der zürcherische sanitätSrät-
liche Bericht von 1891 spricht von fünf „Bureaux", die
speciell Stellen in Bordelle vermitteln. Der Geschäftsbericht

des eidgenössischen Justizdepartementes pro 1895
zum Beispiel äußert sich folgendermaßen:

„Im Bundesblatt 1895, IV, 457, haben wir die
dringende Warnung erlassen, daß junge Mädchen, welche
sich nach dem Auslande begeben, um dort Stellen zu
suchen, sich hüten mögen, solche anzunehmen, ohne über
die Familie, bei der sie eintreten sollen, sich erkundigt
zu haben. (Fortsitzung folgt.)

Hartnäckige, schwächende Diarrhöe.
(Eingesandt.)

Gegen hartnäckige, schwächende Diarrhöe (Durchfall,

rühr- und cholerineartiges Leiden), ein Uebel,
das bekanntlich bei längerer Dauer höchst schwächend
wirkt, ja sogar lebensgefährlich werden kann, teile
ich Ihnen folgendes, schon in unzähligen Fällen
erprobtes, oft sofort helfendes Verfahren mit:

In jeder Familie sollte man folgendes Pulver
in wohlverschlossenem Weißen Fläschchen (zur
Verhinderung des Feuchtwerdens durch Temperatureinflüsse)

stets vorrätig halten: Man mischt °/s Teile
Austerschalenpulver (sogenannte präparierte
Austerschalen), 2/s feinst pulverisierter, roher, gereinigter
Hühnereierschalen, ^/s feinst gepulverter Myrrhe,
V» Mußkatnußpulver, !/s Holzkohlenpulver und 2/s
weißes Zuckerpulver. Am besten läßt man dieses
Pulver in der Apotheke zubereiten.

Zum Frühstück genieße der Patient nur einige
3—4 Roggenbrotschnittchen, stark mit frischer Butter
bestrichen und spüle jeden gut durchkauten oder mit
Milch geweichten und gekauten Bissen mit einem
Schlucke nicht zu heiß gekochter Kuhmilch hinunter.
Mehr als eine halbe bis ganze Tasse Milch darf
zu diesem Frühstück nicht verwendet und an Butter
höchstens ein Quantum von der Größe eines
schwedischen Ziindholzschächtelchens genossen werden.
Während dieses Frühstückes nimmt man von obigem
Pulver je nach Alter und Verdauungsfähigkeit des

Patienten 1—2 Kaffeelöffelchen in einem Schlucke
Milch ein. Um 10 Uhr, also 2—3 Stunden nachher,

esse der Patient ein Stücklein (in obiger Buttergröße)

süße Chokolade, entweder roh oder in ein
wenig warmer Milch aufgekocht.

Mittags 12 oder etwas später gebe man dem
Kranken nur eine schwache Untertasse voll, in Belt-
liner oder sonstigem guten Rotwein gekochter und
gut mit Zucker versetzter gedörrter Heidelbeeren
(Heubeeren), als dicken Brei zu essen und dazu ein
Stück Roggenbrot trocken oder in Milch geweicht,
etwa 100—150 Gramm höchstens. Um 4—5 Uhr
nachmittags gebe man wieder Chokolade wie um
10 Uhr. Abends 6—7 Uhr genieße der Patient
das gleiche mit Pulver, wie beim Frühstück. Zwischen
den Mahlzeiten sauge man hin und wieder an Gummioder

Althee-(Jbschen)Zeltchen, Täfeli (aus der
Konfiserie zu beziehen) und verbrauche deren ca.
10—12 Stück pro Tag. Ist infolge längern Leidens
der Darmkanal entzündlich gereizt, so daß es dem

Patienten scheint, als sei das Darmfett ausgewaschen,
so muß täglich zweimal, unmittelbar vor dem
Genuß der Chokolade, 1 Kaffeelöffel voll Provenceöl
eingenommen werden (nicht etwa bloßes sogen. Baum-
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öl, fonbern Dlibenöt gum innerlichen ©eßraucß au3
ber ipotßefe). Saß man Stnbern weniger an Ruiner,
§eubeeren, Gel unb Sßofolabe gibt, toerfte^t fid)
bon felbft.

Surdj biefeö Verfahren ift oft fcfion nach *>em

erften Surtage bie îjartnâdigfle Diarrhoe gefüllt
toorben, nur muß ba§ SBerfaßren mehr al§ brei
Sage fortgefefct werben. D.

Ijctraï auf ^ru&E.
©igentümlicße fittltcfje 3uftänbe unb Slnfcßauungen

über ©be unb ©bereit febeinen int Streife Swenigorobfa
beü ©oubernement« Kiew gu ßerrfeßen. Sei ber öor
einiger 3eit borgenommenen aligemeinen Sblfsgäßlung
fiel bie merfwürbige ©rfebeinung auf, baß in febr Bielen
fÇâtten SRamt unb grau, bie unter einem Sacße lebten,
betfeßiebene Familiennamen führten. SRan ging ber
©acbe auf ben ©runb, unb es ftellte fieb betau«, baß
in jener ©egenb Bielfadt eine Slrt „®be auf ij&robe" in
Uebung ftebt. SBenn SRantt unb FrQu nach ber igoeß*
geit infolge häufiger 3wifiig£eiten gu ber Uebergeugung
gelangen, baß bie gegenfeitige äBafjl nicht glücflicß ge=
wefen ift, fo feßen fie fid) nach einem narf) ©baratter
unb wiffenfcßaftlicßen ©igenfeßaften beffer paffenben
SebenSgefäßrten um, fo baß nicht feiten ein förmlicher
Slustaufcß ber Frauen ohne Scßeibung ber ©be ftatt=
finbet Serartige SCaufcbgefctjäfte febeinen übrigens felbft
nach längerm SSefianbe ber ©be borgufommen, ba be*
richtet wirb, baß bie Kinber ber rechten SRutter in bie
neue ®au8gemeinfcßaft folgen unb als ©lieb ber neuen
Familie gelten. S3ei ber Zählung mußte in biefem
Steife bie mit einem SRann in foleber tbatfäcblicben ©ße=
gemeinfebaft lebenbe Frau als ju bem föaufe eines
anbern Cannes, bem fie nach Stecßt unb ©efeß ange*
traut War, gugebörig eingetragen Werben, wäßrenb beffen
bergeittge SebenSgefäßrtin Wieberum einem anbern §aufe
gugegäblt Werben mußte.

Bmfattontüz CEufbstftung
Sie SBelt ift um eine ntebiginifebe ©ntbectung reicher

geworben, ©in Sßarifer mebiginifebes Fournal behauptet,
baß es eine Sbeatertranfbeit gebe, unb bas Slatt be*
geiçhnet bas ber See* unb SSergfratifßeit gu oergleicbenbe
Seiben folgenbermaßen : •

„Siefe Kranfßeit, mit ber bie Stergte oft gu tbun
haben, äußert fiçb in Scßwinbel, SSerluft bes 23ewußt=
feins unb fogar in tiefer Dßnmacßt. SReift banbelt es
fieb um fßerfonen, welche gerabe nach bem ©ffen in einen
überbieten Sßeaterfaal tommen. S3efonber« finb junge
Frauen biefer Kranfßeit ausgelebt. ©8 genügt, ben
Kraulen in eine liegenbe Stellung gu bringen, naebbem
bie Kleiber geöffnet finb, bas ©efiebt ber frifdjen Suft
ausgufeßen, bie Schläfen mit frifeßem SBaffer ober Eau
de Cologne gu Wafdjen unb ihn etwas enalifcße« Saig
riechen gu laffen. SRan barf ihm nicht früher erlauben,
aufgufteben, bis bas Uebelbefinben Oötlig bergangen ift,
alfo nicht früher als nach 10 bis 15 SRinuten. @s ift
bann fehr anguraten, ben SSetreffenben gum ißerlaffen
beS Sbeaters gu beranlaffen unb ihn nicht wieber in ben
Saal eintreten gu laffen."

Sollte es ben mebiginifchen ©rößen Wirflieb fo gang
unbefannt fein, baff feßon bor 60 unb mehr Fabren es

gar fein feltener Fäll war, bah fonft gefunbe Seute
beiberlei ©efeßleeßts jebesmal unter DßnntacßtSanfällen
gu leiben hatten, Wenn fie eine Kircße, einen Kongertfaal
ober fonft ein grobes ißerfammlungSlofal befuebten Sa
Wäre ja folgerichtig auch bon einer Kircßen* ober Kongert*
faal=Kranfßeit gu fpreeßen? SBir benfen aber, es fei bie
Slnßäufung unb bie Slusbünftung einer großen Singabi
bon 3Jtenfc|en in einem gefchloffenen Staunt, was auf
fenflble SRenfcßen franfmacbenb Wirft. Senn auch in
©ifenbaßn* unb Srambaßnwagen unb fogar inmitten bon
SSolfSberfammlungen im Freien fühlen fich biele ißer*
fönen franfbaft beeinflußt. SBer in biefer SBeife ber*
anlagt ift, hütet fieb bon felbft, Wenn er bureß bie ®r=
fabrung flug gemacht Würbe.

JTraacn.
gftage 4273 : Slls eifriger Sefer unb SSereßrer ber

„Ftauen=3eitung" erlaube mir, Sie ergebenft um Fß"
SJleinung gu bitten. §at man bas Siecht ober gar bie
ißfließt, feiner SluSerWäblten nachguforfchen, refp. ba fie
an biberfen Orten unb gu biberfen SRalen im Sluslanbe
in Stellung war, gegebenen Ortes Fnformationen eingu*
gieben? SRan fueßt mein SSertrauen mit allen URitteln
gu untergraben, unb frage ich mich, Wären Stecßercßen
nicht feig gu nennen; muß ntcht bas unbebingte 23er*
trauen $laß greifen ohne EftücCfidfjt auf berleumberifche
3ungen (anbers fann ich fie einftmeilen nidjt nennen)?
©8 ift traurig, baß eine junge Socßter unter gewiffen
SSerbältntffen nicht unter fremben Beuten ihr S3 rot ber*
bleuen fann, ohne baß gewiffenlofe SRenfcßen an ißrem
guten SRuf gebren wollen. SBarum SBeil bei aller Ftöß*
ließfeit unb jugenblicßem Uebermut eine gewiffe Kälte
ßerrfeßte. SWeine Sluserwäßlte War borerft bei ißren
Seuten, fpäter aber, wie gefagt, in ber Frembe. Fung
unb fcßön, biel umworben bon Scßtoäßern (fie war
23üffettbame unb Saaltocßter), Witt man uns beute ent*
gWeien, refp. fie berbäcßtigen. Fd) glaube, alle SRüdf*

flehten ßintanfeßen, Wäre bas S3efte unb ein auf ber Sbat
erwifeßtes Säftermaul gur Slecßenfcbaft gu gießen! Fft

eine Socßter, bie, um ißren ©Item eine Saft abguneßmen,
unter frembe Seute geßt, nießt im ©egenteil gu ehren?
Fft benn ber S3eruf einer Socßter, bie ferbieren muß,
enteßrenb. Weil fie mit Bielen Herren gufammenfommen
muß unb ißnen freunblicß gu begegnen bat, ba fie nun
einmal Slngeftettte ift? Fd) glaube nießt. SBo bleibt benn
bas Urteil füßlenber 3Renfd)en? Fd) fenne bie SSetreffenbe

nun feßon lange, fcßäße unb liebe fie Sarf icß unb muß
id) Fttformationen eingießen? SBeften Sanf bon Fßrem
treuen Sefer unb Stbonnenten se. x. m ».

glrage 4274 : Fft bietteießt eine ber geehrten Sefe»
rinnen ber „Frauen=3eitung" im Ffltte unb fo gütig,
mir in naeßfteßenber Sacße ein SRittel gur Slbßülfe an=
geben gu fönnen F<ß betreibe nebft anberm ben §anbel
mit SDiebl unb befiße für ben Setailberfauf einen größern
Saften, ber in entfprechenben Slbteilungen bie berfeßiebenen
Sorten bon SReßl aufnimmt begw. bon einanber trennt.
Stun fornmt es oft bor, baß barin gaßlreicbe Sögel, etwas
fleiner als Fliegen entfteßen, unb nur bureß Slbfieben
entfernt werben fönnen, jeboeß in Sitrge wieber in ber=
mehrtet Sluflage erfeßt finb. Für guten 3tat Bon § ergen
banfbar s.

gtrage 4275: SSSie bat eine Stttutter fid) in nacß=

folgenbem Faße gu berßalten? 3Rein 24jähriger Soßn
hat ein SiebeSberßältnis mit einer jungen Socßter aus
begüterter Familie. Sie SSetreffenbe ift gefunb, bübfcb,
arbeitfam unb in jeber ßäuslicßen Söefcßäftigung gefeßieft ;
aber mit ißrer 33ilbung ift es feßr lücfenßaft beftettt,
unb ißre SDtanieren feßlagen bem guten Son gerabegu
ins ©efießt. Fd) begreife gar nießt, Wie mein fonft fo
feinfühliger Soßn eine foteße SBaßl treffen tonnte. Sie
Sochter geßt unb fißt ßäßlicß, unb ihr ©ebaren am
Sifc|e ift berart, baß icß es bon einem gewöhnlichen
Sienftmäbcßen nießt bulben würbe; aueß ißre Sleibung
ift immer unfein unb auffaffenb. Fd) habe meinen Soßn
auf biefe ÜJiängel aufmerlfam gemacht, unb er fießt bas
SSorßanbenfetn berfelben aueß ein. ©r meint aber forg»
los, baß es mir, ber „flugen nnb gebulbigen" SDlutter,
fpäter im 3ufammenleben ein Seicßtes fein Werbe, bie
Feile angulegen. ©8 gelüftet mieß aber nießt, biefe 2luf=
gäbe gu übernehmen als „Schwiegermutter". Sie un=
feinen SDlanieren finb eingelebt, fitib ißr gur gweiten
Statur geworben, unb niemanb hatte fte 6*8 jeßt bafür
gerügt, Wie fottte es nun mir gelingen, bie Sochter bon
ber fRotWenbigfeit einer Slenberung gu übergeugen. Ftüßer,
ber aSerlobung borgängig, wäre eine foleße SBanblung
aus Siebe Wohl möglich gewefen; es erfeßeint mir aber
meßr als fraglich, baß ber fchwiegermütterlicße ©influß
auf bie junge ©hefrau ein fo großer fein fönnte. Sffias

ßnlten Berftänbige Sefer unb Seferinnen Bon biefer Sache?
ffleforste TOutttt tn 3J!.

§lrage 4276: SEßie bertreibt man ältere Fcttfleden
aus weißer ÜRarmorplatte @8 banft fremtbltd) für
guten fRat eifrige Sefcrln in 3.

gtrage 4277: Fd) habe in SlbWefenßeit meiner
Rettin bie ©remeborßänge gewafeßen, Welcße Slrbeit mir
foWeit gang gut geraten ift. Fatalerweife ßat fieß aber
ber ßübfcße ©remefarbenton berloren. 2Rit Kaffee Wage
icß nießt gu färben; benn icß ßabe früher bamit feine
guten ©rfaßrungen gemacht; ber Son Wirb baoon gu
hart, gu mager. Sie befannte ©remeftärfe Wäre mir fo=
weit paffenb; aber mit bem 2BeidjWerben bes Stoffes
bureß bas SSerftauben ber Stärfe berliert fieß aueß bie
Farhe. Für guten fRat Wäre feßr gu Sanf berpfließtet

Snnse in 5K.

gfrage 4278: Sott ein junges ÜRäbcßen, bem bie
©abe ber Scßönßeit berfagt ift, fieß wirfließ bom Sangen
unb bon ben anbeten gefelligen Fteuben fern halten?
Fd) begeßre ja nießt ©roberungen gu maeßen, ich möcßte
nur mit Fugenbgenoffen frößlicß bie erlaubten Fteuben
genießen. Fft wein SBunfcß wirfließ ungart unb tabelns=
wert? Œtiiaino.

glrage 4279: ©ibt es ein guberläffiges SRittel
gegen beginnenbe Scßwerßörigfeit? Feß bin 59 Faßte
alt, gefunb unb fräftig unb befteßen fonft feinerlei S3e=

feßwerben. S3eim Sprechen mit einer fßerfon bireft füßle
icß feine Slbnaßme bes ©eßörS. Fn ber allgemeinen
Unterhaltung aber bei Sifcß geßt mir mandjes berloren,
Was nießt gut accentuiert unb beutlicß gefproeßen Wirb.
3Ran ßat mir gefagt, baß bas Fehlen ber 3äßtte
bie Scbwerßörigfeit berurfaeße, unb baß ein fünftlicßer
©rfaß biefes SRangelB bas Uebel fpurlos ßebe. Kann
mit eine freunblicße Seferin aus eigener ©rfaßrung ßier=
über Slusfunft gehen? SBeftenS banft gum boraus

eilte Sefetiit in SD!. 6. g.
^frage 4280 : Fcß ßabe Stettung angenommen als

SBärterin einer nerbenfranfen Same, bie ber beftänbigen
UeberWacßung bebarf. fRebft angemeffenem Soßn ßabe
icß beim Slntritt meiner Stelle berlangt, baß mir fünf
Stunben am fRadßmittag für SRuße unb ©rßolung ein«
geräumt werben ; bier Stunben bes ungeftörten ScßlafeS
unb eine Stunbe gum ©eßen im Freien. Fcß baeßte, fo
bes fRacßts am beften böttig munter bleiben gu fönnen.
SReine gebaeßte ©inrießtung läßt fid) aber nießt treffen,
unb icß muß bie Pflege atteiit übernehmen. SBie rießte
icß mieß nun mit ben fRacßtfleibern ein, baß fie begnem finb
unb boeß Warm genug, unb baß icß oßne weiteres rafcß
barin berumgeben fann, aueß außer bas 3iwmer ©uter
fRat bon erfahrenen SBärterinnen wäre mir feßr er=
Wünfcßt. SBeftenS banft gum Boraus

Sange Sefetln in ».

Bnttoortbn.
Jluf 3ttage 4268 : Sas borgüglicßfte unb für bie

Frageftetterin geeignetfte SBafcßmittel ift Salmiaf-Ser=
pentin=3BafcßpulBer bon Scßuler & ©ie. in Kreuglingen,
Kanton Shurgau. sp.

Üuf 3frage 4269 : SBir haben ben Selbftfocßer lang
unb mit Bieter Söefriebigung benüßt für foleße Speifen, bie
langfam gar foeßen fotten, g. S3, bas Fleifcß im Suppen=
ßafen, öafergriiße; aber aueß für Schweinebraten unb
bergleicßen. äfttmäßlicß feßien es uns, baß ber Fils ben

Sunft ber Speifen trop allem Süften beibehielt unb ba=

mit ben ©efehmaef bes SReugefocßten beeinträchtigte. Sie
neuen Selbftfocßer follen einige Skrbeffetungen erfaßten
ßaben. gt. sdi. in ».

Jtufgirage 4270: fRein, Wenn nießt gang befonbere
S3erßältniffe borliegen. Dßne 3toeifel ift bei ber Scßeibung
Fßr SSermögen bon bemjenigen Fßres SERantieS genau
abgefonbert worben unb ßaftet alfo in feiner SBeife meßr
:ür irgenb welcße fBerpflicßtungen feinerfeits im Beben
wie im Sobe, fRut falls ®ermögensftücfe borßanben
Wären, bie bei ber Scßeibung nießt geteilt Werben fonnten
(eine ßiegenfcßaft 2C.), würben bie ©rben in bie SRecßte

bes SBerftorbenen eintreten. „Sßut ©utes benen, bie eueß

üueßen," fagt bas ©bangelium. gt. to. in ».
Jluf gfretge 4270: Sas fRecßtSbeWußtfein fträubt

'icß gegen eine fold,e Forberung, bod) gibt es fo mancherlei
SÎ3eftimmungen in unferen fo betfeßiebenartigen fantonalen
unb eibgenöfßfcßen ©efeßen, bie es möglid) maeßen fönn=
ten, baß bie Folgerung geftellt wirb, ob fie bewilligt
Wirb, würbe Sacße bes fRießterS fein. — So ift g. S3,

eine gefdßiebene Frau, welcße äSermögen befißt, im Kanton
3üricß berpßicßtet, ihrem gefeßiebenen ©atten, aueß Wenn
er ber fcßulbige Seil ift, ben Unterhalt gu geben, fofern
er felbft fein genügenbes fßermögen ober ©infommen
ßat. — ÜRacß Slrt. 517 bes feßweig. CbligationenrecßtS
geßt eine auf bie SebenSgeit bes fRentenfcßulbners
geftettte Beibrente, fofern nießt anberes Bereinbart ift, auf
bie ©rben bes fRenten gläubig er 8 über, ©s fragt
fieß nun, unter Weldßen SSebingungen f. 3- 6er Unterhalt
an ben ©ßemann borgefeßrieben Würbe? Sie fottten einen
guberläffigen Furiften gu State gießen.

Jluf gtrage 4271: ©ine foleße ©eirat ßat natürlich
biel SRißlicßes, unb man fann nor berfelben nur ab=

raten; boeß weiß icß ein paar SSeifpiele, wo bergleicßen
über ©rWarten gut ßerausgefommen ift. Sott wirfließ
geheiratet Werben, bann neßme man gleicß Bon born*
herein alte Folgen auf fieß ; bie SRuttcr neßme ißr Kinb
mit in bie junge öausßaltuttg, unb man troße fed allem
©efeßwäß, bas fowiefo nießt ausbleiben Wirb. fRur fo
werben reine, flare SSerßältniffe gefeßaffen, beren Feßien
für alle Parteien bas atterberßängniSbollfte Wäre,

gr, SD!. In ®.
iluf 3»rage 4271 : SBenn Fßr Soßn, wie es naeß

Fßren Slusfagen ben Slnfcßein ßaben fann, eine fo e b l e

©efiititung in fieß trägt, baß er bem pßarifäetifcßen Ur=
teile ber ©efettfeßaft Sroß gu bieten unb bie betreffenbe
gu feiner Frau gu erßeben bermag, fo wirb es ißm aueß
nur eine fleine Ueberwinbung foften, aueß bas Kinb in
ben neu gu grünbenben §ausftanb aufguneßmen, gumat
biefes an unb für fid) ja unfcßulbig ift. 2Reßr noeß als
bas Kinb aber Wirb bie SRutter Slntaß geben gum @e=

rebe unter ben attegeit übereifrigen IRacßbarn. Slucß finbe
icß, ift es nießt Stolg, ber bie ÏRutter gu ber in Frage
fteßenben S3rätenfion herleitet, fonbern bie Siebe gum
Kinbe. SBäre es nießt engßergig, biefe Siebe hintertreiben
gu Wollen? Socß! SBürbe fieß biefe Siebe bureß bie
©ntfernung bes Kinbes berlieren? Stein! Siegt es nießt
offenbar auf ber §anb, baß aus ber ergwungenen ©nt=
fernung besfelben auf Seite ber SRutter eine immer
tiefer freffenbere Slbneigung nießt nur gegen bie Urßeber
biefes 3toanges, bie Singehörigen bes ©atten, fonbern
aueß gegen biefen felbft entfteßen fann unb wirb Slber*
mal«: boeß! Unb ba« ift gewiß größeres Unßeil, als
bas bureß S3eraeßiung in fürgefter 3eit ftumm gemachte
©efeßwäß ber SBelt! — SBenn mir bie fonft gaftlicße
„Frauen=3eitung" ißre Spalten ßiegu gönnt, fo möcßte icß
Sie unb alle Sefer auf einen Slusfprucß bes Spßilofopßen
ißrobrownif ßinWeifen,*) ber ßießer paßt unb feiten« ebler
SRenfcßen S3eacßtung berbient. ©r lautet: „Fcß ßabe biele
Freunbe Berloren, bie icß nie befeffen ßabe." ,,©s tut
uns Wirfließ leib," berflcßerten fie mir. „Sieß, wenn
Sir ba« SRäbcßen gefiel, wir würben ja nießts baran
finben, aber baß Su fie gu Seiner ©attin maeßieft, bas
War eine Kriegserflärung an bie ©efettfeßaft." ©in un*
fcßulbige« SRäbcßen gu berfüßren, bas finben biefe „Stüßen
ber ©efettfeßaft" bergeißlicß, aber ein berfüßrtes SRäbcßen
bem Seben Wiebergugeben, ba« nennen bie fßßarifäer
beräcßtlicß. — Fcß möcßte boeß lieber ein eßrlicßer Spiß*
bube, als ein fpißbübifeßer ©ßrenmann fein."

St. D, ht Stalten.

|luf Jragc 4272 : SSerftopfen Sie bie SRauslöcßer mit
Staßlfpänen unb gießen angefeuchteten ©ement barüber.

Auf tirage 4272: SRan lege ©lasfeßerben in bie
SRauslöcßer unb maure bie Söcßer bann alle gu. Ob
mau aber bamit gang guScßlag fornmt, ift gweifelßaft,
unb bleibt bas SBegfangen in F"ücn bas befte SRittel.
SRit etwas ©efeßief wirb man ber Sßlage balb SReifter
Werben. gr. sut. t« ».

BEUE0 frtfm ®ittl|EEmarW.
^eßensmUtereueß. populärer Seil, §erausge=

geben bom SBerein feßweigerifdjer analß*
tifeßer ©ßemifer. SSerlag bon F^ @ent=
minger S3ern. SJrei« 1 Fr-

„Siefer populäre Seil bes Sebensmittelbucßes ift
nießt für ©ßemifer gefeßrieben unb ift fein §anbbucß für
Unterfucßungen, fonbern es foil bemjenigen, ber auf bem
©ebiete nießt Facßfenntniffe befißt, übet bie berfeßiebenen
wichtigeren Slaßrungs* unb ©enußmittel, insbefonbere
über beren ©ntfteßung, ©erftellungSWeife, ©igenfeßaften,
SSerfälfcßungen unb fßerunreinigungen allgemeine S3e*

leßrung bieten. Slucß bie fßrobeentnaßme gur Unter*
fudßung im Saboratorium ift jeweilen furg befproeßen."
SRit biefen SBorten begeidmet ba« Sebensmittelbucß ein*
füßrenb feinen SBirfungsfrei«. SBir berfteßen unter ben*
jenigen, „bie auf bem ©ebiete nießt Facßfenntniffe be*
fißen," in attererfter Sinie bie fpausbeforgerinnett, bie
im fReicße ber Äüdße ßerrfeßen, benn biefen ift eine faeß*
funbige S3eleßrung gang befonber« bon nöten. Slucß als

*) „$te Shtttl", DPocßenfcßau bc« öffentllißtn PeBcn», Dil. 3, »erlitt,
7. SDiärj 1896.
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öl, sondern Olivenöl zum innerlichen Gebranch aus
der Apotheke), Daß man Kindern weniger an Pulver,
Heubeeren, Oel und Chokolade gibt, versteht sich

von selbst.

Durch dieses Verfahren ist oft schon nach dem

ersten Kurtage die hartnäckigste Diarrhöe gestillt
worden, nur muß das Verfahren mehr als drei
Tage fortgesetzt werden. v.

Heirat auf Probe.
Eigentümliche sittliche Zustände und Anschauungen

über Ehe und Eherecht scheinen im Kreise Swenigorodka
des Gouvernements Kiew zu herrschen. Bei der vor
einiger Zeit vorgenommenen allgemeinen Volkszählung
fiel die merkwürdige Erscheinung auf, daß in sehr vielen
Fällen Mann und Frau, die unter einem Dache lebten,
verschiedene Familiennamen führten. Man ging der
Sache auf den Grund, und es stellte sich heraus, daß
in jener Gegend vielfach eine Art „Ehe auf Probe" in
Uebung steht. Wenn Mann und Frau nach der Hochzeit

infolge häufiger Zwistigkeiten zu der Ueberzeugung
gelangen, daß die gegenseitige Wahl nicht glücklich
gewesen ist, so sehen sie sich nach einem nach Charakter
und wissenschaftlichen Eigenschaften besser passenden
Lebensgefährten um, so daß nicht selten ein förmlicher
Austausch der Frauen ohne Scheidung der Ehe
stattfindet. Derartige Tauschgeschäfte scheinen übrigens selbst
nach längerm Bestände der Ehe vorzukommen, da
berichtet wird, daß die Kinder der rechten Mutter in die
neue Hausgemeinschaft folgen und als Glied der neuen
Familie gelten. Bei der Zählung mußte in diesem
Kreise die mit einem Mann in solcher thatsächlichen Ehc-
gemcinschaft lebende Frau als zu dem Hause eines
andern Mannes, dem sie nach Recht und Gesetz angetraut

war, zugehörig eingetragen werden, während dessen

derzeitige Lebensgefährtin wiederum einem andern Hause
zugezählt werden mußte.

Sensationelle Entdeckung?
Die Welt ist um eine medizinische Entdeckung reicher

geworden. Ein Pariser medizinisches Journal behauptet,
daß es eine Theaterkrankheit gebe, und das Blatt
bezeichnet das der See- und Bergkrankheit zu vergleichende
Leiden folgendermaßen: -

„Diese Krankheit, mit der die Aerzte oft zu thun
haben, äußert sich in Schwindel, Verlust des Bewußtseins

und sogar in tiefer Ohnmacht. Meist handelt es
sich um Personen, welche gerade nach dem Essen in einen
überhitzten Theatersaal kommen. Besonders find junge
Frauen dieser Krankheit ausgesetzt. Es genügt, den
Kranken in eine liegende Stellung zu bringen, nachdem
die Kleider geöffnet sind, das Geficht der frischen Luft
auszusetzen, die Schläfen mit frischem Wasser oder Lau
às àologns zu waschen und ihn etwas englisches Salz
riechen zu lassen. Mau darf ihm nicht früher erlauben,
aufzustehen, bis das Uebelbefinden völlig vergangen ist,
also nicht früher als nach 10 bis 15 Minuten. Es ist
dann sehr anzuraten, den Betreffenden zum Verlassen
des Theaters zu veranlassen und ihn nicht wieder in den
Saal eintreten zu lassen "

Sollte es den medizinischen Größen wirklich so ganz
unbekannt sein, daß schon vor KV und mehr Jahren es

gar kein seltener Fäll war, daß sonst gesunde Leute
beiderlei Geschlechts jedesmal unter Ohnmachtsanfällen
zu leiden hatten, wenn sie eine Kirche, einen Konzertsaal
oder sonst ein großes Versammlungslokal besuchten? Da
wäre ja folgerichtig auch von einer Kirchen- oder Konzert-
saal-Krankheit zu sprechen? Wir denken aber, es sei die
Anhäufung und die Ausdünstung einer großen Anzahl
von Menschen in einem geschlossenen Raum, was auf
sensible Menschen krankmachend wirkt. Denn auch in
Eisenbahn- und Trambahnwagen und sogar inmitten von
Volksversammlungen im Freien fühlen sich viele
Personen krankhaft beeinflußt. Wer in dieser Weise
veranlagt ist, hütet sich von selbst, wenn er durch die
Erfahrung klug gemacht wurde.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 4273 : Als eifriger Leser und Verehrer der
„Frauen-Zeitung" erlaube mir, Sie ergebenst um Ihre
Meinung zu bitten. Hat man das Recht oder gar die
Pflicht, seiner Auserwählten nachzuforschen, resp, da sie

an diversen Orten und zu diversen Malen im Auslande
in Stellung war, gegebenen Ortes Informationen
einzuziehen? Man sucht mein Vertrauen mit allen Mitteln
zu untergraben, und frage ich mich, wären Recherchen
nicht feig zu nennen; muß nicht das unbedingte
Vertrauen Platz greifen ohne Rücksicht auf verleumderische
Zungen (anders kann ich sie einstweilen nicht nennen)?
Es ist traurig, daß eine junge Tochter unter gewissen
Verhältnissen nicht unter fremden Leuten ihr Brot
verdienen kann, ohne daß gewissenlose Menschen an ihrem
guten Ruf zehren wollen. Warum? Weil bei aller
Fröhlichkeit und jugendlichem Uebermut eine gewisse Kälte
herrschte. Meine Auserwählte war vorerst bei ihren
Leuten, später aber, wie gesagt, in der Fremde. Jung
und schön, viel umworben von Schwätzern (sie war
Büffettdame und Saaltochter), will man uns heute
entzweien, resp, sie verdächtigen. Ich glaube, alle
Rücksichten hintansetzen, wäre das Beste und ein auf der That
erwischtes Lästermaul zur Rechenschaft zu ziehen I Ist

eine Tochter, die, um ihren Eltern eine Last abzunehmen,
unter fremde Leute geht, nicht im Gegenteil zu ehren?
Ist denn der Beruf einer Tochter, die servieren muß,
entehrend, weil sie mit vielen Herren zusammenkommen
muß und ihnen freundlich zu begegnen hat, da sie nun
einmal Angestellte ist? Ich glaube nicht. Wo bleibt denn
das Urteil fühlender Menschen? Ich kenne die Betreffende
nun schon lange, schätze und liebe sie! Darf ich und muß
ich Informationen einziehen? Besten Dank von Ihrem
treuen Leser und Abonnenten X. X. in B.

Krage 4274 : Ist vielleicht eine der geehrten
Leserinnen der „Frauen-Zeitung" im Falle und so gütig,
mir in nachstehender Sache ein Mittel zur Abhülfe
angeben zu können? Ich betreibe nebst andcrm den Handel
mit Mehl und besitze für den Detailverkauf einen größern
Kasten, der in entsprechenden Abteilungen die verschiedenen
Sorten von Mehl aufnimmt bezw. von einander trennt.
Nun kommt es oft vor, daß darin zahlreiche Vögel, etwa«
kleiner als Fliegen entstehen, und nur durch Absieben
entfernt weiden können, jedoch in Kürze wieder in
vermehrter Auflage ersetzt sind. Für guten Rat von Herzen
dankbar L.

Krage 4275: Wie hat eine Mutter sich in
nachfolgendem Falle zu verhalten? Mein 24jähriger Sohn
hat ein Liebesverhältnis mit einer jungen Tochter aus
begüterter Familie. Die Betreffende ist gesund, hübsch,
arbeitsam und in jeder häuslichen Beschäftigung geschickt;
aber mit ihrer Bildung ist es sehr lückenhaft bestellt,
und ihre Manieren schlagen dem guten Ton geradezu
ins Gesicht. Ich begreife gar nicht, wie mein sonst so

feinfühliger Sohn eine solche Wahl treffen konnte. Die
Tochter geht und sitzt häßlich, und ihr Gebaren am
Tische ist derart, daß ich es von einem gewöhnlichen
Dienstmädchen nicht dulden würde; auch ihre Kleidung
ist immer unfein und auffallend. Ich habe meinen Sohn
auf diese Mängel aufmerksam gemacht, und er steht das
Vorhandensein derselben auch ein. Er meint aber sorglos,

daß es mir, der „klugen nnd geduldigen" Mutter,
später im Zusammenleben ein Leichtes sein werde, die
Feile anzulegen. Es gelüstet mich aber nicht, diese Aufgabe

zu übernehmen als „Schwiegermutter". Die
unfeinen Manieren sind eingelebt, siqd ihr zur zweiten
Natur geworden, und niemand hatte sie bis jetzt dafür
gerügt, wie sollte es nun mir gelingen, die Tochter von
der Notwendigkeit einer Aenderung zu überzeugen. Früher,
der Verlobung vorgängig, wäre eine solche Wandlung
aus Liebe Wohl möglich gewesen; es erscheint mir aber
mehr als fraglich, daß der schwiegermütterliche Einfluß
auf die junge Ehefrau ein so großer sein könnte. Was
halten verständige Leser und Leserinnen von dieser Sache?

Besorgte Mutter In M.
Krag« 427«: Wie vertreibt man ältere Fettflecken

aus weißer Marmorplatte? Es dankt freundlich für
guten Rat Eifrige Lesirin in Z.

Krage 4277: Ich habe in Abwesenheit meiner
Herrin die Cremevorhänge gewaschen, welche Arbeit mir
soweit ganz gut geraten ist. Fatalerweise hat sich aber
der hübsche Cremefarbenton verloren. Mit Kaffee wage
ich nicht zu färben; denn ich habe früher damit keine
guten Erfahrungen gemacht; der Ton wird davon zu
bart, zu mager. Die bekannte Cremestärke wäre mir
soweit passend; aber mit dem Weichwerden des Stoffes
durch das Verstauben der Stärke verliert sich auch die
Farbe. Für guten Rat wäre sehr zu Dank verpflichtet

Junge Stütze in M.

Krage 4278: Soll ein junges Mädchen, dem die
Gabe der Schönheit versagt ist, sich wirklich vom Tanzen
und von den anderen geselligen Freuden fern halten?
Ich begehre ja nicht Eroberungen zu machen, ich möchte
nur mit Jugendgenossen fröhlich die erlaubten Freuden
genießen. Ist mein Wunsch wirklich unzart und tadelnswert?

Erika WO.
Krag« 427s: Gibt es ein zuverlässiges Mittel

gegen beginnende Schwerhörigkeit? Ich bin 59 Jahre
alt, gesund und kräftig und bestehen sonst keinerlei
Beschwerden. Beim Sprechen mit einer Person direkt fühle
ich keine Abnahme des Gehörs. In der allgemeinen
Unterhaltung aber bei Tisch geht mir manches verloren,
was nicht gut acccntuiert und deutlich gesprochen wird.
Man hat mir gesagt, daß das Fehlen der Zähne
die Schwerhörigkeit verursache, und daß ein künstlicher
Ersatz dieses Mangels da« Uebel spurlos hebe. Kann
mir eine freundliche Leserin aus eigener Erfahrung hierüber

Auskunft geven? Bestens dankt zum voraus
Alte L-s-rin w M. S. F.

Krage 4280 : Ich habe Stellung angenommen als
Wärterin einer nervenkranken Dame, die der beständigen
Uebcrwachung bedarf. Nebst angemessenem Lohn habe
ich beim Antritt meiner Stelle verlangt, daß mir fünf
Stunden am Nachmittag für Ruhe und Erholung
eingeräumt werden; vier Stunden des ungestörten Schlafes
und eine Stunde zum Gehen im Freien. Ich dachte, so
des Nachts am besten völlig munter bleiben zu können.
Meine gedachte Einrichtung läßt sich aber nicht treffen,
und ich muß die Pflege allein übernehmen. Wie richte
ich mich nun mit den Nachtkleidern ein, daß sie bequem sind
und doch warm genug, und daß ich ohne weiteres rasch
darin herumgehen kann, auch außer das Zimmer? Guter
Rat von erfahrenen Wärterinnen wäre mir sehr
erwünscht. Bestens dankt zum voraus

Jung« Leserin w P.

Nnkvorten.
Auf Krag« 42K8 : Das vorzüglichste und für die

Fragestellerin geeignetste Waschmittel ist Salmiak-Ter-
pentin-Waschpulver von Schüler â Cie. in Kreuzlingcn,
Kanton Thurgau. P. H.

Auf Krage 42«S : Wir haben den Selbstkocher lang
und mit vieler Befriedigung benützt für solche Speisen, die
langsam gar kochen sollen, z. B. das Fleisch im Suppenhafen,

Hafergrütze; aber auch für Schweinebraten und
dergleichen. Allmählich schien es uns, daß der Filz den

Dunst der Speisen trotz allem Lüften beibehielt und
damit den Geschmack des Neugekochten beeinträchtigte. Die
neuen Selbstkocher sollen einige Verbesserungen erfahren
haben. Fr. M. w B.

Auf Krage 4270: Nein, wenn nicht ganz besondere
Verhältnisse vorliegen. Ohne Zweifel ist bei der Scheidung
Ihr Vermögen von demjenigen Ihres Mannes genau
abgesondert worden und haftet also in keiner Weise mehr
ur irgend welche Verpflichtungen seinerseits im Leben
wie im Tode. Nur falls Bermögensstücke vorhanden
wären, die bei der Scheidung nicht geteilt werden konnten
(eine Liegenschaft ?c.), würden die Erben in die Rechte
des Verstorbenen eintreten. „Thut Gutes denen, die euch

fluchen," sagt das Evangelium. Fr. M. w B.

Auf Krage 4270: Das Rechtsbewußtsein sträubt
ich gegen eine solche Forderung, doch gibt es so mancherlei
Bestimmungen in unseren so verschiedenartigen kantonalen
und eidgenössischen Gesetzen, die es möglich machen könnten,

daß die Forderung gestellt wird, ob sie bewilligt
wird, würde Sache des Richters sein. — So ist z. B.
eine geschiedene Frau, welche Vermögen besitzt, im Kanton
Zürich verpflichtet, ihrem geschiedenen Gatten, auch wenn
er der schuldige Teil ist, den Unterhalt zu geben, sofern
er selbst kein genügendes Vermögen oder Einkommen
hat. — Nach Art. 517 des schweiz. Obligationenrechts
geht eine auf die Lebenszeit des Rentenschuldners
gestellte Leibrente, sofern nicht anderes vereinbart ist, auf
die Erben des Rentengläubigers über. Es fragt
sich nun, unter welchen Bedingungen s. Z. der Unterhalt
an den Ehemann vorgeschrieben wurde? Sie sollten einen
zuverlässigen Juristen zu Rate ziehen.

Auf Krage 4271: Eine solche Heirat hat natürlich
viel Mißliches, und man kann vor derselben nur
abraten; doch weiß ich ein paar Beispiele, wo dergleichen
über Erwarten gut herausgekommen ist. Soll wirklich
geheiratet werden, dann nehme man gleich von
vornherein alle Folgen auf sich; die Mutter nehme ihr Kind
mit in die junge Haushaltung, und man trotze keck allem
Geschwätz, das sowieso nicht ausbleiben wird. Nur so

werden reine, klare Verhältnisse geschaffen, deren Fehlen
für alle Parteien das allervcrhängnisvollste wäre.

Fr. M. in B.
Auf Krage 4271 : Wenn Ihr Sohn, wie es nach

Ihren Aussagen den Anschein haben kann, eine so edle
Gesinnung in sich trägt, daß er dem pharisäcrischen
Urteile der Gesellschaft Trotz zu bieten und die betreffende
zu seiner Frau zu erheben vermag, so wird es ihm auch
nur eine kleine Ueberwindung kosten, auch das Kind in
den neu zu gründenden Hausstand aufzunehmen, zumal
dieses an und für sich ja unschuldig ist. Mehr noch als
das Kind aber wird die Mutter Anlaß geben zum
Gerede unter den allezeit übereifrigen Nachbarn. Auch finde
ich, ist es nicht Stolz, der die Mutter zu der in Frage
stehenden Prätenston verleitet, sondern die Liebe zum
Kinde. Wäre es nicht engherzig, diese Liebe hintertreiben
zu wollen? Doch! Würde sich diese Liebe durch die
Entfernung des Kindes verlieren? Nein! Liegt es nicht
offenbar auf der Hand, daß aus der erzwungenen
Entfernung desselben auf Seite der Mutter eine immer
tiefer freffendere Abneigung nicht nur gegen die Urheber
dieses Zwanges, die Angehörigen des Gatten, sondern
auch gegen diesen selbst entstehen kann und wird?
Abermals: doch! Und das ist gewiß größeres Unheil, als
das durch Perachtung in kürzester Zeit stumm gemachte
Geschwätz der Welt! — Wenn mir die sonst gastliche
„Frauen-Zeitung" ihre Spalten hiezu gönnt, so möchte ich
Sie und alle Leser auf einen Ausspruch des Philosophen
Prodrownik hinweisen,*) der hiehcr paßt und seitens edler
Menschen Beachtung verdient. Er lautet: „Ich habe viele
Freunde verloren, die ich nie besessen habe." „Es tut
uns wirklich leid," versicherten sie mir. „Sieh, wenn
Dir das Mädchen gefiel, wir würden ja nichts daran
finden, aber daß Du sie zu Deiner Gattin machtest, das
war eine Kriegserklärung an die Gesellschaft." Ein
unschuldiges Mädchen zu verführen, das finden diese „Stützen
der Gesellschaft" verzeihlich, aber ein verführtes Mädchen
dem Leben wiederzugeben, da« nennen die Pharisäer
verächtlich. — Ich möchte doch lieber ein ehrlicher Spitzbube,

als ein spitzbübischer Ehrenmann sein."
A, O, in Italien.

Auf Krage 4272 : Verstopfen Sie die Mauslöcher mit
Stahlspänen und gießen angefeuchteten Cement darüber.

Auf Krage 4272: Man lege Glasscherben in die
Mauslöcher und maure die Löcher dann alle zu. Ob
man aber damit ganz zu Schlag kommt, ist zweifelhast,
und bleibt das Wegfangen in Fallen das beste Mittel.
Mit etwas Geschick wird man der Plage bald Meister
werden. Fr. M. >n B.

Neues vom Büchermarkt.
Leveusmitteköuch. Populärer Teil. Herausgegeben

vom Verein schweizerischer analytischer

Chemiker. Perlag von Fr.
Semminger Bern. Preis 1 Fr.

„Dieser populäre Teil des Lebensmittelbuches ist
nicht für Chemiker geschrieben und ist kein Handbuch für
Untersuchungen, sondern es soll demjenigen, der auf dem
Gebiete nicht Fachkenntnissc besitzt, über die verschiedenen
wichtigeren Nahrungs- und Genußmittel, insbesondere
über deren Entstehung. Herstellungsweise, Eigenschaften,
Verfälschungen und Verunreinigungen allgemeine
Belehrung bieten. Auch die Probeentnahme zur
Untersuchung im Laboratorium ist jeweilen kurz besprochen."
Mit diesen Worten bezeichnet das Lebensmittelbuch
einführend seinen Wirkungskreis. Wir verstehen unter
denjenigen, „die auf dem Gebiete nicht Fachkenntnisse
besitzen," in allererster Linie die Hausbesorgerinnen, die
im Reiche der Küche herrschen, denn diesen ist eine
sachkundige Belehrung ganz besonders von nöten. Auch als

») „Die Kritik", Wochenschau des öffentlichen Lebens, Nr. 3, Berlin,
7. März 1836.
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2eprmittel für bte 2eprerlttnen an Socp» unb Haus»
paltungsfcpulen ift bas Sffierf fetjr geeignet,

per (jäusfidje gleruf unb wirtfdjc»ftCicije Erfahrungen
Don 2ina SWorgenftern. ©tubien für grauen
unb Jungfrauen. 2eprbucpfürgortbiIbung8»,
Sjauspaltungs» unb grauenberufsf®ulen.
günfte, bebeutenb ertueiterte unb forgfältig
bnrcpgearbeiteteSluflage. S8erlagberbeutj®en
Hau8frnuenseitungW.,potSbanterftrafee92,
Berlin.

„5BeI®es Jtel, Wel®eti Beruf au dp bie Jungfrau
fecp erwähle, immer bleibe bas Haus unb ba8 Jamilien»
leben ber funbamentale Boben, aus bem bie Bebingungen
it)re8 SBirfens pejausœacpfen foHen. — Sie Seele ber
gamüte unb bes Hanfes ift bie grau ; Don ihr geht
meift Segen ober linfegm aus, um förbernb ober Der=

giftenb bie (generation p beeinftuffen. Darum lerne
jebe Jungfrau naot) ber Scpuljeit, toaS für ben paus»
lichen Beruf nottoenbig unb wichtig ift, beoor fie in
weitere 2eben8= unb SBiffensfreife btinge." Unb in
biefem ©tnne befaßt fi® benn auch bas Bu®, ebenfo
fehr mit ber ibealen, etptfdpen, als mit ber wirtfdpaftltcp
praftifcpen gortbilbung ber grauen. Unb bie reichen
2ebens= unb Berufserfapiungen, wel®e grau 3Jîorgen=
ftern p ©ebote flehen, befähiaen bie Söerfafferirt in ganj
befonberer SBeife pr bortreffiichen 2öfung biefer 3luf=
gäbe. Das hübf®e SBerf fei beshalb pr Slnfcpaffung
beftens empfohlen.

^anbrejeptßnch für bie Ülfce- unb |SeÇrf)>el|efttt<t>e
Bon grieb. §ampet, Hoffo® in ber t. f. £of=
tnunbfücpe. 31. §artlebens Berlag.

©in würbiges ißenbant bes „©aucier". Sftit futjen
SBorten: „©ine reiche Quelle feiner ÎKejepte für Bie

feine Sücpe."

friert XieMittg.

f?m
£en5estraum, in beiner Blüte,

> ^at biet? bes Cobes ^anb geftiicft ;
* Du paft, t»om £eibensfampf fo mübe,

ïïïid) ftumm unb traurig angeblicft;
Dein Blicf pat tnid) ins i}er5 getroffen,
(£r barg bes Hbfcpiebs gerbes JDep —
Hur meinen fann id} nod} unb fyoffen,

Dafe id} bid} einmal toieberfep'!

Da lagft bu auf ber Cotenbatjre,
Dorüber mar ber lepte Sdjmers;
(Êrlofcpen mar bein Hug', bas flare,
Unb flille ftanb bas arme bjerj.
Kein Reifer fam, ber bid} gerettet,

Umfonft flef}t id} um tEroft unb £id)t;
3m ©rabe t)at man bid} gebettet —
Du ftarbft, bodj ftarb bie £iebe nid}t!

Dir marb bie Hupe sugemeffen,

Uîid} brücft bes £ebens Bürbe fermer;
Unb mag bie UMt bid) aud} oergeffen,
Hlein bjerj oergifet bid} nimmermehr.
Da ftept bein Harne eingefeprieben,
Biel beffer als auf HTarmorftein,
Unb bein ©ebäd)tnis ift geblieben
So lieb unb fd)ön, fo gut unb rein.

SubtoiB spotmer.

feuilleton.

Äurttca« Prüfungen.
SSon 6. i!ol)ctt=©amcron.

SlutoilfUtte UeBttfefeuns au« bem (Sngllfcfitn Bon SKatle ©Oiulfc.

#(gortfefcuitg.)
ecpd SBodpen bed beftänbigen 3ufammenfeind
mit einem liebendwürbigen HJläbcpen oon
feinem Benehmen an einem Drte wie üölonte
Carlo fann im .fjerptt eine? HJiamted manchen
SBanbel eintreten laffen. Sie Siebe fpriefet

leicht empor in jenem Sanbe bed HJlüfeiggangd, bed

Schmachtend, wo bie Suft oott füfeer Düfte ift, unb
wo ber Sonnenfchein, bie Blumen unb bie Um»

gebung fßoefie unb Stomantif atmen, ©d tonnte
fehr leicht ber gatt fein, baß Serens [ich in jenen
herrlichen SBocpen, bie fie miteinanber an ber SHoiera
oerbracht, in Dlioia Oerliebt hatte. Sie tonnte ihm
feinen Botwurf maepen. ©r patte p ihr nie ein
Sßort oon Siebe gerebet, unb wenn er je auch our
ein ftücptiged Jntereffe für fie empfunben, fo war
bad wirfli^ nur oon furser SDauer gewefen, ba er
fie ohne ein SBort ober eine Slnbeutung oerlaffen
hatte. SBieber bemächtigte fich ihrer ein überwältigen»
bed Schamgefühl. 0 ftwrin, bie fie gewefen, ihn
nicht beffer p üeifteljen.

„Unb wie fdjlecht bin ich au<h," bachte bie arme
ülura in ihrer Selbfterniebrigung — „ich, bie

meinen ffltann unb mein §eim habel 3Ste üerrudjt
mufe idh fein, folche $ein um einen 3Jlann su leiben,
ber mir nie etwad fein fann, unb ber nicht einmal
an mich benftl"

Sie fafj einen Slugenblicf fehr ftitl unb fagte
nicfjtd. „SBedhalb fann man nicht fterben, bann
wäre aüed oorüber," bachte bad arme Sinb in
feinem ©lenb. „SBarum wirb und bad Sehen fo
fdjwer unb biiter gemacht? Unb auch ®aoie würbe
um bad wanfelmütige ÜJtäbchen, bad ihn über einem
anbern oergeffen, leiben müffen."

®ie Herren traten je^t atte miteinanber in bad
aSorbersimmetr Slura erhob fidh, um ihren Pflichten
aid Sßirtin nadhsutommen ; aber ehe fie Dlioia Oer»

liefe, oeranlafete ein ©efühl glühenber ©ntrüftung,
ihred Söruberd wegen, fie, fich S« ih* nieberpbeugen
unb mit einer Strenge, beren fie fidh üielletcht faum
bewufet war, su fprechen:

„SSielleidht Oerftehe idp Dich nicht, Dlioia, üiel»
leidjt fann ich fagar bid su einem gewiffen ©rabe
Seinen SBanfelmut unb Seine Sreulofigfeit ent»

f^ulbbar finben. Slber nidhtd oermag Sein gegen»
Wärtiged feerçlofed Verhalten gegen meinen Sruber
SU entfdjulbigen; er hat sum minbeften bad Sftec^t,
bie SBahrheit üon Sir felbft su erfahren, unb wenn
Su ihm nicht ehrlich unb offen fdjreibft, fo hanbelft
Su, meined ©radhtend nach, fehänblidh an ihm T'
Sann wanbte fie fidh ab unb ging ind Hieben»

Simmer.
ÏBpnparbd Intlife leuchtete freubig auf, aid fie

auf ihn sufam. ©r hatte bei ber Safel nicht neben
ihr gefeffen ; ber alte ©raf Sownlow hatte fie su
Sifdhe geführt; fie hatte ed abfichtlich fo eingerichtet.
Jefet hoffte er, ein paar SBorte mit ihr reben su
fönnen; ed war ber Slugenblicf, auf ben er fidh ben
gansen Slbenb gefreut hatte. Iber wad fie su ihm
fagte, warf all biefe Hoffnungen über ben Haufen.

„2BoHen Sie su Dlioia ind Hlebensimmer gehen,
Herr äSfenparb?" fprach fie mit einem Säbeln, bad
ebenfo (alt Wie holbfelig unb liebendwürbig war.
„Jch glaube, fie möchte mit Jhuen plaubern."

„Dlioia — gräulein HJlar^mont?" wieberholte
er überrafdpt, unb bie augenbliclliche Hlchtlofigfeit,
bie ihn ihren SBornamen audfprechen liefe, beftärfte
Slura in ihrem oerfehrten ißerbaept. SBad fie nicht
oerftehen tonnte, war bie augenfcheinliche ©nttäufdhung,
bie fidh tu feinen Sügen fpiegelte.

„Soll ich jefet su ihr gehen?" fragte er faft er»
fcprocten.

„StUerbingd, ba ich Sie barum bitte," erwiberte
fie, noch immer mit bemfelben Sâcfjeln eifiger Höf5
lichtett.

©r oerbeugte fidh gemeffen.
_„Jch werbe alted auf ber SOSelt thun, Wad Sie

üon mir oerlangen — ftetdl" antwortete er unb
bliette ihr DoU ind Sluge. ©d Waren bie innigften
SBorte, bie er feit ihrer Heirat su ihr gefprochen.

Sie würbe oerwirrt; fie fcplug ben SSlict oor
feinen Slugen nieber; ed lag etwad in ihnen, bad
fie nidht mit biefer neuen Siebe su Dlioia HJlardh»
mont in ©intlang bringen tonnte. Slber er gehorchte
ihr unb ging unb fefete fich «eben Dlioia in ben
anbern Salon.

grau Stranged Pflichten aid SBirtin nahmen
fie für ben Hleft bed Slbenbd oöHig in Slnfprudh.
Sie fpradh nic^t wieber mit ihm unb wünfepte ipm
nur beim Slbf^ieb förmlich unb fühlt ©ute Stacpt.

Einige Sage lang nadp iprer HJlittagdgefeEfdpaft
rebete Slura, bie burcp Sabp Slbelad SBorte unb
ipre eigene Deutung oon Dliüiad Sebrücttpeit gans
irregeleitet worben, fiep ein, bafe, anftatt Serens
SBpnparbd Hläpe su meiben, ed ipre ^Sftidpt fei, ipn
fo oft aid möglich su fepen.

„®r wirb Dlioiad ©atte. Jcp werbe in Sutunft
fortwäprenb mit ipm pfammenfommen müffen. ©d
ift Diel beffer für mich, »«un idp mich baran ge»
wöpne, mit ipm su oertepren, bamit idp meine tpöriepte
unfelige Scpwäche überwinben lerne," fpradp fie su
fiep felbft.

Slura, gleich üielen anberen, bie badfelbe gelitten
haben, bilbete fidp ein, bafe fie Stols unb ©eifted»
ftärfe genug befäfee, um einen augenblicflicpen SBanbel
in iprem Jnnern peroorsurufen. Sleufeerlicp wenig»
ftend glüette ed ipr fo siemlidp bamit.

„Jdp barf ipn nidpt apnen laffen, bafe ed mir
nape gept," patte fie gebaept, „bad wirb leicpt ge»

nug fein, ba er fich nieptd aud mir madpt. Jcp mufe
nur redpt audgelaffen fdpeinen, ladpen unb plaubern
unb mir ben Slnfcpein geben, aid fei idp fo glücf»
lidp Wie möglicp."

Sie tpat bad, unb aid Sßpnparb ipre fieber»
pafte unb unnatürlidpe Stimmung beobachtete, ben
©lans iprer Slugen gewährte unb iprem Sadpen,
aud bem Weber gropfinn noh Wirtlidpe Hciterteit
flang, laufcpte, serbraep er fidp mit tiefem, ftetd
waepfenbem Scpmerse ben Sopf barüber, wad Wopl
bie gepeime Urfadpe biefer augenfdpeinlidp geswungenen
unb unwapren gröplicpteit fein möcpte.

„Sie mufe furchtbar leiben," badpte er mit bitterm
SBep, „ed fiept ipr nidpt äpnlidp, um nidptd unb

wieber nidptd in fo audgelaffener Saune su fein.
SBad ift nur ber ©runb? SBäre ed möglicp, bafe
— bafe ipr HJlann "fie mifepanbelte?"

Der blofee ©ebanfe an fo etwad madpte fein
S3Iut s.u ©id erftarren.

Sie Sonboner Saifon napte fidp iprem ©nbe,
unb bodp napmen bie gefelligen greuben ipren un»
geftörten gortgang. Slura ftürste fidp mit einer
©nergie in ben raufepenben Strubel, bie -fie in ben
erften Sagen ipred Slufentpaltd in Sonbon gans
unb gar nicfjt befeffen, unb aid eine natürliche golge
iprer ©efügigfeit, ipred ©ingepend auf feine Sßünfcpe
War ipr HJlann ungewöpnlidp liebendwürbig gegen fie.

„Sad ift redpt," fagte er eined Saged su ipr,
aid fie in einem gefcpmacfoollett Slnsuge aud teurem
unb bodp einfachem Stoffe in iprem offenen SSagen
an einem Hiacpmittage baoonfupr, um einem halben
Supenb gefeEfdpaftlidper Sßerpfticptungen nadpsu»
fommen. „SBie ich fepe, maepft Su ben Scpwinbel
jept grünblidp mit. Sitte SBeiber lieben Sßup unb
Sßergnügen, bad liegt in iprer Staturl Jcp werbe
jefet poffentlidp feinen Unfinn über werftpätige Siebe
unb SBopltpun mepr pören! SBir paben all ben
Sälöbftnn nun oergeffen!"

Sie leichtfertigen, perslofen SBorte liefeen Slura
sufammensuefen. 3n Sinnen oerloren fupr fie fort.
SSBar fie wirf lidp iprem beffern Selbft fo untreu ge»
Worben, bafe fie ber Slrmen unb SSebürftigen unb
jener fcpwer arbeitenben HJlenfdpen broben im Hfotben
oergeffen, b'e in ipred HJtanned gabrifen müpfelig
fdpafften, unb benen pelfenb sur Seite su ftepen,
fte fiep einft gelobt patte?

Jene SBorte ipred ©atten fdpienen ipr plöplidp
bie Slugen su öffnen über bie ©efapr, in ber fie
fidp befanb. Sie rnufete, bafe fie ein üerfeprted unb
unnatürlidped Seben führte, unb bafe fee fedp im
Hersen aud all ber raufdpenben ©efettigfeit ber
grofeen Sßelt, in bie fie fidp geftürst, gar nidptd
machte, ©in plöplicped ©efüpl bed ©feld, ber lln»
Sufriebenpeit mit feh felbft, überfam fie. ©erabe
aid ipr SBagen üor einer Huudtpür in ißortman
Square, wo eine grofee Hîadpmittagdgefettfdpaft ftatt»
fanb, anpalten wollte, beugte fie fiep üor unb gab
iprem SSbienten einen neuen SBefepl:

„Stadp bem iinberpofpital im ©reat Drmonb
Street."

Der Siener fafete an ben Hut, ber SBagen feplug
eine anbere Htidptung ein unb rollte an ber offenen
Spür, burcp bie eine elegant gefleibete HJlenge ein»
unb audftrömte, oorüber.

Slura suplte einen grofeen jährlichen Beitrag für
bad Sinberpofpital, patte ed aber bennodp nie be=

fuept. Sepr oft fdpon patte fee fidp oorgenommen,
bad einmal su tpun; aber in bem Saumel ipred
täglichen Sebend patte fie bidper nie Seit gehabt,
fiep foweit üon bem HJlittelüunft ber grofeen ffielt
SU entfernen. Slber Stöbert Stranged SBorte patten
auf einmal Slurad ©ewiffen getroffen. Sad war
atterbingd bie lepte SBirfung, bie er auf fie patte
perüorbringen wollen, unb er würbe entfept gewefen
fein, pätte er fepen lönnen, wie feine grau an
jenem Sage ipren Siacpmittag oerbraepte.

Sie liefe ben SBagen palten unb ging in einem
Spielseuglaben in ©ubge Street, unb ipr üornepmer
SSebienter napm ed fepr übel, aid ipm gepeifeen
würbe, eine grofee Slnsapl Spielfacpen peraudsu»
tragen unb in ber SSiftoria untersubringen. Buppen,
pölserne Bferbe, Slrdpe Hioapd, SBätte, Greifet unb
ein winsiged Speeferoice würben auf bem leeren
Sipe neben feiner H^iin aufgetürmt, unb bann
fupr grau Strange nadp bem Sinberpofpital weiter.

SBeldp eine reine, tief empfunbene greube ge»

Wâprte ed ipr, burcp bie langen Säle su fdpreiten
unb bad Spielseug, bad fie gefauft, unter bie fleinen
iranien in ipren weifeen Selten su oerteilen l SBie

fiep bie blaffen ©efeeptepen oertlärten, wie fröplidp
bie mageren Hünbdpen bie willfommenen ©aben
feftpieltenl Seit iprer Heitat patte Slura niemald
folcpe Sefriebigung empfunben, wie in jener Stunbe,
bie fie in ben tüplen, luftigen Sranfenfälen unter
ben fleinen Sulbern üerbradpte. Sie patte avtep

lange Unterhaltungen mit einigen ber Pflegerinnen,
bie ipr bie ©efepiepte mandper ber Sieinen — unb
traurige ©efepidpten waren ed gröfetenteild — er»
Säplten unb ipr auf ipre SMtte audeinanberfepten,
auf welepe SBeife fie benen, bie bei iprer ©ntlaffung
aud bem Hofpital ber Hülfe bebürftig fein würben,
am whffamften beiftepen fönnte.

Slid Slura mit gans leeren Safdpen, benn fee

patte auep bad lepte ©elbftücf, bad fee bei fidp ge»

Habt, audgegeben, unter Dielen Besprechungen,
balb wiebersufommen, fortfupr, füplte fie fiep ge»

rabesu glüeflidp. 3n iprem ©emüt war grieben.
Jpr 2od bünfte fie niept mepr fo fcpwer su tragen,
unb fogar ipre poffnungdlofe Siebe su SBpnparb
feprumpfte su einem wefenlofen Sdpatten sufammen,
über ben fie fein Htecpt pabe, fidp su pärmen unb
SU grämen.

(SrOttfcfeUttg folgt.)

Bucpbrucferei SJlerfur, St. ©allen. Söeüage: „güt bte Heine Seit" 9lr« 10«
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Lehrmittel für die Lehrerinnen an Koch- und
Haushaltungsschulen ist das Werk sehr geeignet.

Zier häusliche Beruf und wirtschaftliche Hrfahruugen
von Lina Morgenstern. Studien für Frauen
und Jungfrauen. Lehrbuch für Fortbildung?-,
Haushaltung?- und Frauenberufsschulen.
Fünfte, bedeutend erweiterte und sorgfältig
durchgearbei tete Au fl ag e. Verlagder deutschen
Hausfraucnzeitung1V.,Potsdamerstraße92,
Berlin.

„Welches Ziel, welchen Beruf auch die Jungfrau
sich erwähle, immer bleibe das Haus und das Familienleben

der fundamentale Boden, au« dem die Bedingungen
ihres Wirkens herauswachsen sollen. — Die Seele der
Familie und des Hauses ist die Frau; von ihr geht
meist Segen oder Unsegen aus, um fördernd oder
vergiftend die Generation zu beeinflussen. Darum lerne
jede Jungfrau nach der Schulzeit, was für den häuslichen

Beruf notwendig und wichtig ist, bevor sie in
weitere Lebens- und Wissenskreise dringe." Und in
diesem Sinne befaßt sich denn auch das Buch, ebenso
sehr mit der idealen, ethischen, als mit der wirtschaftlich
praktischen Fortbildung der Frauen. Und die reichen
Lebens- und Berusserfahiungen, welche Frau Morgenstern

zu Gebote stehen, befähigen die Verfasserin in ganz
besonderer Weise zur vortrefflichen Lösung dieser
Aufgabe. Das hübsche Werk sei deshalb zur Anschaffung
bestens empfohlen.

Kandrezeptbuch für die Hyee- und Wchlfpelfeküche
von Fried. Hampel, Hofkoch in der k. k.

Hofmundküche. A. Hartlebens Verlag.
Ein würdiges Pendant des „Saucier". Mit kurzen

Worten: „Eine reiche Quelle feiner Rezepte für die
feine Küche."

Dem loten Liebling.
Lenzestraum, in deiner Blüte,

HD Hat dich des Todes Hand geknickt;
Du hast, vom Leidenskampf so müde,

> Mich stumm und traurig angeblickt;
Dein Blick hat mich ins Herz getroffen,
Er barg des Abschieds herbes lveh —
Nur weinen kann ich noch und hoffen,

Daß ich dich einmal wiederseh'I

Da lagst du auf der Totenbahre,
Vorüber war der letzte Schmerz;
Erloschen war dein Aug', das klare,
Und stille stand das arme Herz.
Rein Helfer kam, der dich gerettet,

Umsonst fleht ich um Trost und Licht;

Im Grabe hat man dich gebettet —
Du starbst, doch starb die Liebe nicht!

Dir ward die Ruhe zugemessen,

Mich drückt des Lebens Bürde schwer;
Und mag die ZVelt dich auch vergessen,

Mein Herz vergißt dich nimmermehr.
Da steht dein Name eingeschrieben,

Viel besser als auf Marmorstein,
Und dein Gedächtnis ist geblieben
So lieb und schön, so gut und rein.

Ludwig Palmer.

Iemllà
Auroras Prüfungen.

Von E. Lovett-Camcron.
Autorisierte Uebcrsetzung au« dem Englischen von Marie Schul«.

(Fortsetzung.)

echs Wochen des beständigen Zusammenseins
mit einem liebenswürdigen Mädchen von
feinem Benehmen an einem Orte wie Monte
Carlo kann im Herzen eines Mannes manchen
Wandel eintreten lassen. Die Liebe sprießt

leicht empor in jenem Lande des Müßiggangs, des
Schmachtens, wo die Luft voll süßer Düfte ist, und
wo der Sonnenschein, die Blumen und die
Umgebung Poesie und Nomantik atmen. Es konnte
sehr leicht der Fall sein, daß Terenz sich in jenen
herrlichen Wochen, die sie miteinander an der Riviera
verbracht, in Olivia verliebt hatte. Sie konnte ihm
keinen Voiwurf machen. Er hatte zu ihr nie ein
Wort von Liebe geredet, und wenn er je auch nur
ein flüchtiges Interesse für sie empfunden, so war
das wirklich nur von kurzer Dauer gewesen, da er
sie ohne ein Wort oder eine Andeutung verlassen
hatte. Wieder bemächtigte sich ihrer ein überwältigendes

Schamgefühl. O Thörin, die sie gewesen, ihn
nicht besser zu verstehen.

„Und wie schlecht bin ich auch," dachte die arme
Aura in ihrer Selbsterniedrigung — „ich, die

meinen Mann und mein Heim habe! Wie verrucht
muß ich sein, solche Pein um einen Mann zu leiden,
der mir nie etwas sein kann, und der nicht einmal
an mich denkt!"

Sie saß einen Augenblick sehr still und sagte
nichts. „Weshalb kann man nicht sterben, dann
wäre alles vorüber," dachte das arme Kind in
seinem Elend. „Warum wird uns das Leben so

schwer und bitter gemacht? Und auch Davte würde
um das wankelmütige Mädchen, das ihn über einem
andern vergessen, leiden müssen."

Die Herren traten jetzt alle miteinander in das
Vorderzimmer?- Aura erhob sich, um ihren Pflichten
als Wirtin nachzukommen; aber ehe sie Olivia
verließ, veranlaßte ein Gefühl glühender Entrüstung,
ihres Bruders wegen, sie, sich zu ihr niederzubeugen
und mit einer Strenge, deren sie sich vielleicht kaum
bewußt war, zu sprechen:

„Vielleicht verstehe ich Dich nicht, Olivia,
vielleicht kann ich sogar bis zu einem gewissen Grade
Deinen Wankelmut und Deine Treulosigkeit
entschuldbar finden. Aber nichts vermag Dein
gegenwärtiges herzloses Verhalten gegen meinen Bruder
zu entschuldigen; er hat zum mindesten das Recht,
die Wahrheit von Dir selbst zu erfahren, und wenn
Du ihm nicht ehrlich und offen schreibst, so handelst
Du, meines Erachtens nach, schändlich an ihm!"
Dann wandte sie sich ab und ging ins
Nebenzimmer.

Wynyards Antlitz leuchtete freudig auf, als sie

auf ihn zukam. Er hatte bei der Tafel nicht neben
ihr gesessen; der alte Graf Townlow hatte sie zu
Tische geführt; sie hatte es absichtlich so eingerichtet.
Jetzt hoffte er, ein paar Worte mit ihr reden zu
können; es war der Augenblick, auf den er sich den

ganzen Abend gefreut hatte. Aber was sie zu ihm
sagte, warf all diese Hoffnungen über den Haufen.

„Wollen Sie zu Olivia ins Nebenzimmer gehen,
Herr Wynyard?" sprach sie mit einem Lächeln, das
ebenso kalt wie holdselig und liebenswürdig war.
„Ich glaube, sie möchte mit Ihnen plaudern."

„Olivia — Fräulein Marchmont?" wiederholte
er überrascht, und die augenblickliche Achtlosigkeit,
die ihn ihren Vornamen aussprechen ließ, bestärkte
Aura in ihrem verkehrten Verdacht. Was sie nicht
verstehen konnte, war die augenscheinliche Enttäuschung,
die sich in seinen Zügen spiegelte.

„Soll ich jetzt zu ihr gehen?" fragte er fast
erschrocken.

„Allerdings, da ich Sie darum bitte," erwiderte
sie, noch immer mit demselben Lächeln eisiger
Höflichkeit.

Er verbeugte sich gemessen.

„Ich werde alles auf der Welt thun, was Sie
von mir verlangen — stets!" antwortete er und
blickte ihr voll ins Auge. Es waren die innigsten
Worte, die er seit ihrer Heirat zu ihr gesprochen.

Sie wurde verwirrt; sie schlug den Blick vor
seinen Augen nieder; es lag etwas in ihnen, das
sie nicht mit dieser neuen Liebe zu Olivia Marchmont

in Einklang bringen konnte. Aber er gehorchte
ihr und ging und setzte sich neben Olivia in den
andern Salon.

Frau Stranges Pflichten als Wirtin nahmen
sie für den Rest des Abends völlig in Anspruch.
Sie sprach nicht wieder mit ihm und wünschte ihm
nur beim Abschied förmlich und kühl: Gute Nacht.

Einige Tage lang nach ihrer Mittagsgesellschaft
redete Aura, die durch Lady Adelas Worte und
ihre eigene Deutung von Olivias Bedrücktheit ganz
irregeleitet worden, sich ein, daß, anstatt Terenz
Wynyards Nähe zu meiden, es ihre Pflicht sei, ihn
so oft als möglich zu sehen.

„Er wird Olivias Gatte. Ich werde in Zukunft
fortwährend mit ihm zusammenkommen müssen. Es
ist viel besser für mich, wenn ich mich daran
gewöhne, mit ihm zu verkehren, damit ich meine thörichte
unselige Schwäche überwinden lerne," sprach sie zu
sich selbst.

Aura, gleich vielen anderen, die dasselbe gelitten
haben, bildete sich ein, daß sie Stolz und Geistesstärke

genug besäße, um einen augenblicklichen Wandel
in ihrem Innern hervorzurufen. Aeußerlich wenigstens

glückte es ihr so ziemlich damit.
„Ich darf ihn nicht ahnen lassen, daß es mir

nahe geht," hatte sie gedacht, „das wird leicht
genug sein, da er sich nichts aus mir macht. Ich muß
nur recht ausgelassen scheinen, lachen und plaudern
und mir den Anschein geben, als sei ich so glücklich

wie möglich."
Sie that das, und als Wynyard ihre fieberhafte

und unnatürliche Stimmung beobachtete, den
Glanz ihrer Augen gewahrte und ihrem Lachen,
aus dem weder Frohsinn noch wirkliche Heiterkeit
klang, lauschte, zerbrach er sich mit tiefem, stets
wachsendem Schmerze den Kopf darüber, was wohl
die geheime Ursache dieser augenscheinlich gezwungenen
und unwahren Fröhlichkeit sein möchte.

„Sie muß furchtbar leiden," dachte er mit bitterm
Weh, „es sieht ihr nicht ähnlich, um nichts und

wieder nichts in so ausgelassener Laune zu sein.
Was ist nur der Grund? Wäre es möglich, daß
— daß ihr Mann fle mißhandelte?"

Der bloße Gedanke an so etwas machte sein
Blut zu Eis erstarren.

Die Londoner Saison nahte sich ihrem Ende,
und doch nahmen die geselligen Freuden ihren
ungestörten Fortgang. Aura stürzte sich mit einer
Energie in den rauschenden Strudel, die -sie in den
ersten Tagen ihres Aufenthalts in London ganz
und gar nicht besessen, und als eine natürliche Folge
ihrer Gefügigkeit, ihres Eingehens auf seine Wünsche
war ihr Mann ungewöhnlich liebenswürdig gegen sie.

„Das ist recht," sagte er eines Tages zu ihr,
als sie in einem geschmackvollen Anzüge aus teurem
und doch einfachem Stoffe in ihrem offenen Wagen
an einem Nachmittage davonfuhr, um einem halben
Dutzend gesellschaftlicher Verpflichtungen
nachzukommen. „Wie ich sehe, machst Du den Schwindel
jetzt gründlich mit. Alle Weiber lieben Putz und
Vergnügen, das liegt in ihrer Natur! Ich werde
jetzt hoffentlich keinen Unsinn über werkthätige Liebe
und Wohlthun mehr hören! Wir haben all den
Blödsinn nun vergessen!"

Die leichtfertigen, herzlosen Worte ließen Aura
zusammenzucken. In Sinnen verloren fuhr sie fort.
War sie wirklich ihrem bessern Selbst so untreu
geworden, daß sie der Armen und Bedürftigen und
jener schwer arbeitenden Menschen droben im Norden
vergessen, d'e in ihres Mannes Fabriken mühselig
schafften, und denen helfend zur Seite zu stehen,
sie sich einst gelobt hatte?

Jene Worte ihres Gatten schienen ihr plötzlich
die Augen zu öffnen über die Gefahr, in der sie

sich befand. Sie wußte, daß sie ein verkehrtes und
unnatürliches Leben führte, und daß sie sich im
Herzen aus all der rauschenden Geselligkeit der
großen Welt, in die sie sich gestürzt, gar nichts
machte. Ein plötzliches Gefühl des Ekels, der
Unzufriedenheit mit sich selbst, überkam sie. Gerade
als ihr Wagen vor einer Hausthür in Portman
Square, wo eine große Nachmittagsgesellschaft
stattfand, anhalten wollte, beugte sie sich vor und gab
ihrem Bdienten einen neuen Befehl:

„Nach dem Kinderhospital im Great Ormond
Street."

Der Diener faßte an den Hut, der Wagen schlug
eine andere Richtung ein und rollte an der offenen
Thür, durch die eine elegant gekleidete Menge ein-
und ausströmte, vorüber.

Aura zahlte einen großen jährlichen Beitrag für
das Kinderhospital, hatte es aber dennoch nie
besucht. Sehr oft schon hatte sie sich vorgenommen,
das einmal zu thun; aber in dem Taumel ihres
täglichen Lebens hatte sie bisher nie Zeit gehabt,
sich soweit von dem Mittelpunkt der großen Welt
zu entfernen. Aber Robert Stranges Worte hatten
auf einmal Auras Gewissen getroffen. Das war
allerdings die letzte Wirkung, die er auf sie hatte
hervorbringen wollen, und er würde entsetzt gewesen
sein, hätte er sehen können, wie seine Frau an
jenem Tage ihren Nachmittag verbrachte.

Sie ließ den Wagen halten und ging in einem
Spielzeugladen in Gudge Street, und ihr vornehmer
Bedienter nahm es sehr übel, als ihm geheißen
wurde, eine große Anzahl Spielsachen herauszutragen

und in der Viktoria unterzubringen. Puppen,
hölzerne Pferde, Arche Noahs, Bälle, Kreisel und
ein winziges Theeservice wurden auf dem leeren
Sitze neben seiner Herrin aufgetürmt, und dann
fuhr Frau Strange nach dem Kinderhospital weiter.

Welch eine reine, tief empfundene Freude
gewährte es ihr, durch die langen Säle zu schreiten
und das Spielzeug, das sie gekauft, unter die kleinen
Kranken in ihren weißen Betten zu verteilen! Wie
sich die blassen Gesichtchen verklärten, wie fröhlich
die mageren Händchen die willkommenen Gaben
festhielten! Seit ihrer Heirat hatte Aura niemals
solche Befriedigung empfunden, wie in jener Stunde,
die sie in den kühlen, luftigen Krankensälen unter
den kleinen Duldern verbrachte. Sie hatte auch

lange Unterhaltungen mit einigen der Pflegerinnen,
die ihr die Geschichte mancher der Kleinen — und
traurige Geschichten waren es größtenteils —
erzählten und ihr auf ihre Bitte auseinandersetzten,
auf welche Weise sie denen, die bei ihrer Entlassung
aus dem Hospital der Hülfe bedürftig sein würden,
am wirksamsten beistehen könnte.

Als Aura mit ganz leeren Taschen, denn sie

hatte auch das letzte Geldstück, das sie bei sich

gehabt, ausgegeben, unter vielen Versprechungen,
bald wiederzukommen, fortfuhr, fühlte sie sich

geradezu glücklich. In ihrem Gemüt war Frieden.
Ihr Los dünkte sie nicht mehr so schwer zu tragen,
und sogar ihre hoffnungslose Liebe zu Wynyard
schrumpfte zu einem wesenlosen Schatten zusammen,
über den sie kein Recht habe, sich zu härmen und
zu grämen.

(Fortsitzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr« 10«
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Brteffcajïen tree Reïraftthm.
£>. &., Sifiöfffnttö. @« ift un« nict)t möglich, 3&teti

äBunfd) gu erfüllen, of)ne 3t>re Dolle Stbreffe tn £mnben
gugaöen. Unter ©Ijiffre lönnten 3f)nen nur bann 3U=
fteUungen gemad&t »erben, toemt (Sie 3&re bortige 3ioft=
fteUe babon aoifiert f)abett.

tïtl. J». 1Ï. tn p. SBenn Sie nietjt au« $reube
an ber ©adje 3f)"tt SSrübern bienen, »tun e« Sötten
tudbt §ergen«6ebütfni« tft, benfelöen ein fomttge« §eitn
gu beretten, fo ift e« beffer, Sie öergicfjten auf biefen
fßoften unb nehmen Stellung bei grttnben. Söre S3rüber
mögen bann baran« erfe^en, bafc fie ber Sfîftidjt enthoben
ftnb, ber allein fteljenben ©djtoefter ein Jgeim gu bieten.
2Btr begtoeifeln aber, bafj e« Sbnen bei «Jremben tooöler
»erben »irb al« bei ben eigenen, |o gut benfenben SBrübern.

§8. 3. SBir freuen un« öon gangem bergen mit
Sfjnen be« nnn fo ftt)ön erreichten erfolge«. ©ie feben
nun, bajj ba« SBarten fid) bod) gelohnt bot.

SRarta in 3t. ©ie fjaben fid) gum aderminbeften
einer STaufcbung fdjulbig gemacht, al« @,e SÖ"n freier
în,.benL®Iauben lie&en' tS fatte 3bnen f. 3. ein betrdd)t=
Iube« Vermögen gu. ®e« gleichen fehler« ift aber auch
er gu gethen, ba er ©ie fortgefegt feiner uneigennüfcigen
Stebe oerftcherte, einer 2ie6e, bie nach aflem iöefiö nicht«
frage, fonbern nur 3h" Sßerfon unb 3Ör Sßefen fuche.

t
fetne« bem anbern et»a« oorgu»erfen,

unb ©te müffen bie ftonfequengen 30"« gemachten

fehler« nun tragen. @« bleibt 3hnen nid)t« anbete«
übrig, al« bureb 3br Streben unb Sßtrfen, 3hr gange«
SCbun unb Saffen 3f)"m (Satten bie Uebergeugttng bet=

gubringen, bah er mit 3h"r 2Bat)I bod) fein fchtechte«
„(Sefchäft" gemacht hat.

Junge lUntter in Jl. galten ©ie unenttoegt auf
gute Umgangsformen unb SCtfctjutanieren bei 3Ö"tt fftn=
bem, auch b)enn 3hr ®atte fdjeinbar nicht Biel babon
hält. Sffienn bie ©ad^e nicht in fßebanterie ausartet ober
bafe ©ie bie SJlahnungen tttdd Bor feinen Oljren aufbringe
Uch betreiben, fo »irb er ©ie ficher gewähren laffen, benn
welcher Stater »äre nicht ftolg auf »ohlergogene Sittber
SStenn ber §au«bater felbft e« an mancherlei guten ?$for=

men mangeln lä&t, fo tritt bie« Biel weniger gu Sage,
al« »enn bie SKutter unb bie fîinber mit ben formen
be« äujjern Slnftanbe« auf bem Sfrieg«fu|e ftehen. ©ie
müffen nicht Bergeffen, bah ein anftänbige«, rücfficht=
Bode« unb gegen bte einfachen formen be« guten Son«
nicht Berftohenbe« benehmen ebenfogut ein Çreibrief ift
im gefedigen SSerfehr, wie man biefe eigenfdjaft ber
Schönheit, bem Sfteidfjtum unb ber (Genialität gufchreibt.
SBenn e« Bon Hein auf mit ber nötigen Klugheit unb
SSeharrlichfeit gefçhieht, fo »irb ba« ffiinb gang unoer=
merft unb auf bie Sauer in« richtige fjfahrttaffer ein=

geführt. Uebrigen« fann bie SJtutter nur Bon bem ab=

geben, toa« fie felbft befigt.

I,es grands magasins du
Paris siehe Annoncenteil.

Printemps de

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
429] Herr Sanitätsrat Dr. Nicolai in Grenssen
schreibt: „Ich kann Ihnen nur wiederholen, dass Dr.
Hommel's Hämatogen speclell bei Langen-
schwindsüchtigen von ausgezeichnetem und
überraschendem Erfolge war. Ich werde es
gerne empfehlen, da die Empfehlung aus meiner vollen
Ueberzeugung stammt." Depots in allen Apotheken.

3um Einkauf uatt Stitkrmen
für Samen» unb SHnberWäfche »erben gerne ÜJlufter ab=

gegeben. Slu|erorbentlich billige greife, Weil (Gelegen»
heit«fauf. Offerten unter ©luff" B beförbert bie ©£=
pebition b. 831. [697

Manche teure Badereise
328] könnte oft bei rechtzeitigem Gebrauch von
Golliez' Eisencognac erspart werden. Seine gute
Wirkung bei Bleichsucht, Blutarmut, Schwächezuständen

etc. ist weltbekannt und von vielen Aerzten
und Professoren anerkannt. Allein echt mit der
Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 5.— in allen
Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Murten.

Zur gell. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-V rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Inf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss sohiifUiche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Ijja sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Hier unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
* erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.

Eine alleinstehende Weissnäherin
in Lausanne sucht einige Töchter zur
Erlernung des Berufes und der
französischen Sprache. Familiäre Behandlung.

Eintritt nach Belieben. Auskunft
erteilt Ida Grob, Rosenbergstrasse 69,
St. Gallen. [809

JP ei einer angesehenen, im Aus-" lande lebenden Schweiserfamilie
findet eine junge, mit der

Hausarbeit vertraute Tochter guten
CharaJeters und anständigen

Wesens gute Stelle als Stütze. Sie
steht direkt unter der mitarbeitenden

Hausfrau und hat Gelegenheit,
die feine Küche zu erlernen.

Es wird aber nur auf eine gut
erzogene Tochter reflektiert. Die
besten Referenzen von amtlicher
undprivater Seite werden von der
Familie geboten. Die Tochter wäre
als zur Familie gehörig betrachtet
und behandelt, und wird gut
bezahlt ; sie muss aber auch mit
Kindern freundl. umzugehen wissen.

Offerten mit dem nötigen Porto
versehen, unter Chiffre W 818,
befördert die Exped. [FV818

"C^ine deutsche, kinderlose Familie
sackt ein braves, anstündiges

Müdehen für Küche und Haus, ohne
Kochen. (L 2745 0) [824

Gefl. Anerbieten event, mit
Zeugnisabschriften sub Chiffre L 2745 0 an
Haasenstein & Vogler, Lugano.

rioGlinht für sofort eine Tochter,UCOULllt welche sich in der
Damenschneiderei auszubilden wünscht.
Nur solche, welche in grösserer
Ortschaft gelernt. (B 2577)

815] Mme. Weber-Frey, Bern.

mer verkauft Soldwaren
gegen bar? [774

FrauA. Müller-Siegenthaler
Goldach.

Fasilisn-Fession

von Mme. Vve. E. Marchand,
Notar in St. Imter (franz. Schweiz).

Vorzügl. höhere Schulen oder tägliche
Stunden durch die beiden Töchter des
Hauses, Lehrerinnen an den Schulen.
Englische Stunden. Referenzen: Herr
Pfarrer Fayot, St. linier. (H1309 J) [280

Kindermehl
mit stark Knochen u. Mpskel bildenden
Eigenschaften. Rationellste, konsistentere Beinahrung I

bei oder nach Gebrauch der Milch der [7031

In allen Apotheken, die Büchse à Fr. 1.20.

Hergestellt aus ihrer

Sterilisierten Alpenmilch.

An der schweizerischen

FacüscMe für Damensclmeiûerei i Lingerie
in Zürich 3-

ist auf Beginn des Wintersemesters an den beiden Hauptabteilungen Damen-
Schneiderei und Lingerie je eine HHlfslehrerinneiistelle zu besetzen.
Die Jahresbesoldung beträgt Fr. 1200—1800 bei der Verpflichtung zur Erteilung
des schulgemässen, beruflichen Unterrichts in wöchentlich mindestens 44 Stunden.

Nötigenfalls ist auch der Unterricht an Abendkursen mit Extra-Entschädigung
zu übernehmen. [827

Anmeldungen unter Beifügung von Angaben und Zeugnissen über allgemeine
und berufliche Ausbildung, sowie üher praktische Betätigung sind bis zum 15.
Oktober an den Präsidenten des leitenden Ausschusses, Herrn Dr. Huber,
Erziehungssekretär, Obmannamt, Zürich, zu richten, 'der auch bereitwillig nähere
Auskunft erteilt.

Zürich, den 28. September 1897.

Der leitende Ausschuss der Schweiz. Fachschule für Damenschneiderei und Lingerie.

SlliSÄiltil illlilfflNeuveville
bei Neuenburg. vorm. Morgenthaler Franz> 8clnveiz.

gegründet 1864.
Beste Gelegenheit, französisch und englisch sprechen u. korrespondieren

zu lernen. Gute Pflege, nur mässige Preise. — Erfolg garantiert. [477

Frauen-Arbeitsschule St. Gallen.

Halbtag^Kurse.
Kursdauer: 2. November 1897 bis 9. April 1898.

Maschinennähen: 4 Nachmittage von 2 — 6 Uhr per Woche.
Kleidermachen: 4 Vormittage von 8—12 Uhr per Woche.
Kleidermachen: 4 Nachmittage von 2—6 Uhr per Woche.

Kursgeld Fr. MO.—.
Nach Belieben kann auch ein Woll", Flick" oder Bügelkurs

mit verbunden werden.
Anmeldungen nimmt Frl. Ida Kleb, Vorsteherin der Frauen-

Arbeitsschule entgegen. [814
Die Kommission.

Besser als jedes Corset
ist Hugo Schindlers Patent-Büstenhalter + 6264.

(H1528 G) Tausende Anerkennungen. [475
Generalvertreter für die Schweiz : Peters & Co., Zürich V, Alderstr. 29.

Depot in St. Gallen: Fran M. Christ, Schwalhenstrasse 7.

Pensionnat famille.
M. et Mme. Jules Guex, rue du lac 23, à Vevey (Vaud), reçoivent en pension quelques jeune

demoiselles, désirant apprendre le français et completer leur éducation. Maison très bien située avec
jardin. Vie de famille très confortable. — Prospectus à disposition. Références M. Häuser,
conseiller fédéral, Marienstrasse 17, Berne, M. et Mme. Hauser-Wiedemauu, St-Gall, M. et Mme. Otto
Alder-Baenziger, St-Gall, Mme. Saurer, Arbon, Mme. Heinrich Steiufels, Zürich. (H 11757 L) (94

DE

luvender, Neucliâtel.
Education soignée. Etude sérieuse

des langues, musique etc. Excellentes
références. (H 6900 N) [675

Directrice Mlle. Schenker.

Per Zufall istv in Zürich eine
bessere, rentable

(Jahresgeschäft)
mit kleinerm, gut eingerichtetem

Restaurant
und grossem, hübschem Garten
samt Mobiliar und Wirtschaftsgeschirr

billigst zu verkaufen.
Nötige Anzahlung Fr. 20,000. —.
Das Geschäft bietet für Wirtsleute
mit Töchtern oder auch für zwei
im Wirtschaftswesen erfahrene
Frauenzimmer gesicherte und
angenehme Existenz. [826

Gefl. Offerten sind erbeten sub
A 66 an die Annoncenexpedition
G. L. Daube & Co. in Zürich.

Schöne, gereinigte

üiiiliiililii
zu

Bettwärmesäcken
liefert die

Kirschwasser-Gesellschaft in Zug.
Postkolli von 5 Kilo zu Fr. 2 franko

ins Haus gegen Nachnahme. [816

Jacques Becker, Ennenda-Glarns
liefert Baum Wolltücher u. Leinen [
in roh und gebleicht zu billigsten
Engrospreisen. Nur erprobte, im
Gebrauche sich ausgezeichnet bewährende Prima-1
Qualitäten. Abgabe nicht unter 1/2 Stück I
30/35 Meter. Rohtuch von 15 Cts. an perl
Meter, gebleicht von 20 Cts. an. |

Bitte Muster zu verlangen und zu ver- I

gleichen. (7091

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [795

Bergmann & Co., Wiedikon-Zjjrich.

für IWW '

5t. Gallen Beilage zu Nr. 40 der Schweizer Frauen-Zeitung.

Briefkasten der Redaktion.
K. L-, Schöfttand. Es ist uns nicht möglich, Ihren

Wunsch zu erfüllen, ohne Ihre volle Adresse in Handen
zu haben. Unter Chiffre könnten Ihnen nur dann
Zustellungen gemacht werden, wenn Sie Ihre dortige Poststelle

davon avisiert haben.

Frl. S. A. in Z». Wenn Sie nicht aus Freude
an der Sache Ihren Brüdern dienen, wmn es Ihnen
mcht Herzensbedürfnis ist, denselben ein sonniges Heim
zu bereiten, so ist es besser, Sie verzichten auf diesen
Posten und nehmen Stellung bei Fremden. Ihre Brüder
mögen dann daraus ersehen, daß sie der Pflicht enthoben
sind, der allein stehenden Schwester ein Heim zu bieten.
Wir bezweifeln aber, daß es Ihnen bei Fremden wohler
werden wird als bei den eigenen, so gut denkenden Brüdern.

M> I. Wir freuen uns von ganzem Herzen mit
Ihnen des nun so schön erreichten Erfolges. Sie sehen
nun, daß das Warten sich doch gelohnt hat.

Maria in A. Sie haben sich zum allermindesten
einer Tauschung schuldig gemacht, als S.e Ihren Freier
'"dem Glauben ließen, es falle Ihnen f. Z. ein beträchtliches

Vermögen zu. Des gleichen Fehlers ist aber auch
er zu zeihen, da er Sie fortgesetzt seiner uneigennützigen
Liebe versicherte, einer Liebe, die nach allem Besitz nichts
frage, sondern nur Ihre Person und Ihr Wesen suche.

hat somit keines dem andern etwas vorzuwerfen,
und Sie müssen die Konsequenzen Ihres gemachten

Fehlers nun tragen. Es bleibt Ihnen nichts anderes
übrig, als durch Ihr Streben und Wirken, Ihr ganzes
Thun und Lassen Ihrem Gatten die Ueberzeugung
beizubringen. daß er mit Ihrer Wahl doch kein schlechtes
„Geschäft" gemacht hat.

Zunge Mutter in A. Halten Sie unentwegt auf
gute Umgangsformen und Tischmaniercn bei Ihren
Kindern, auch wenn Ihr Gatte scheinbar nicht viel davon
hält. Wenn die Sache nicht in Pedanterie ausartet oder
daß Sie die Mahnungen nicht vor seinen Ohren aufdringlich

betreiben, so wird er Sie sicher gewähren lassen, denn
welcher Vater wäre nicht stolz auf wohlerzogene Kinder!
Wenn der Hausvater selbst es an mancherlei guten Formen

mangeln läßt, so tritt dies viel weniger zu Tage,
als wenn die Mutter und die Kinder mit den Formen
des äußern Anstandes auf dem Kriegsfuße stehen. Sie
müssen nicht vergessen, daß ein anständiges, rücksichtvolles

und gegen die einfachen Formen des guten Tons
nicht verstoßendes Benehmen ebensogut ein Freibrief ist
im geselligen Verkehr, wie man diese Eigenschaft der
Schönheit, dem Reichtum und der Genialität zuschreibt.
Wenn es von klein auf mit der nötigen Klugheit und
Beharrlichkeit geschieht, so wird das Kind ganz unvermerkt

und auf die Dauer ins richtige Fahrwasser
eingeführt. Uebrigens kann die Mutter nur von dem ab-
gehen, was sie selbst besitzt.

siebe 4nnoneentsil.

KiÄtigungZlilli' bei bungenleiclen.
423s Herr Lanitätsrat vr. in
scbrsibt: „leb Kanu Ibnsn nur wiedsrbolen, dass Or.
Rommel's Rämatogen I»«1 I,»nx«ii»
»vRwtiiÄsiiivdltixvii von »««xv-vtvRiivtvn» »»«I
likerrusvtrvudvlir lSrr«lxv war lad werde es
gerne smpksblsn, da dis Ompkskluug aus meiner vollen
Ueberzeugung stammt." Dépôts in allen 4potbsksn.

ZUM Einkauf van Stickereien
für Damen- und Kinderwäsche werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil
Gelegenheitskauf. Offerten unter Chiffre ö hefördert die
Expedition d. Bl. s697

iVIanebk teure kaöereiee
323s könnte okt der reebtzeitigem Kedraueb von

üisvueoxii»« erspart werden. Lerne gute
IVirkung der Lleiebsuebt, ölutarmut, Lekwäebszu-
ständen etc. ist weltbekannt und von vielen 4srztsn
und proksssorsn anerkannt. Allein gebt mit der
Narks „2 Palmen" à Pr. 2.5O und Or. 5.— in allen
4potbeken.

Ilanptdspot ìpotlrelre jir Nliirtv».

2ur xvll. LoàwvA!
Lcdriktllcdvu ^us^uuftsbvgsodrvu mus» à»s Portok kür »uckmàort beixelv^t wvräeu.
QS'ertvu, àiv m»u à àpvâitiou mur SvkSràv-
V rung üdvrwittvlt, muss eins pr»uk»turm»rke

deixelsxt wvrâvu.
»uL Inserat«, àis mit OdiSr« demvicduet àà,muss sodrìLtllvdo D^orto viugsvrvivdt vrsrâeu,

6» à Lxpeâittou utcdt dvkuxt ist, von sied
»us «lie ààrvssvu »umuxodeu.

I?s sollen keine Orixin»Imvuxnisso viugsv»»uât wer-
äsn, nur Ropivu. pdotoßsr»pdisu ^vsrâsu »w
besten tu Visitkormàt dvigsvlvxt.

Msr unser BI»tt iu <ivn klappen <ivr I^osevervine
liest uuâ sied à»nn u»ed ^ârvssen von divr
iuaerivrteu ^vrrsedâktvn oàvr Ltellesucdsnâso

d»t nur Hvvnix ^usslodt »ut Lrkolx, in-
stem soivdv (issueds in tier Rvgsvl r»sed er-
Ivàixt vkvrâvn.

Inserats, vrviodv in <isr laulvnâvn ^oedvnnummvrâ vrsvdvinvn sollen, müssen spätestens Nitt-
ivoed vormittag in unserer Hanâ listen.

Line àillMàMmàiiì
in Oausanns suedt einige loebter zur
Orlernung des öerukes und der kran-
zösisebsn Lxraebe. pamiliäre ösbaud-
lung. Eintritt naed Lslieden. àskunkt
erteilt lâ» vr«i», kosenbergstrasss 63,
St. s809

V ei sirrsv «»»Aesâerre», i»n ^»s»« tebsrrrkerr âtâîveiss»/««-
»riii« /i»r«ks« eàe /u/tx/s, àk «kev
Ti«»««avd«ik vevkv««ttke troo/tkev «/««-
ten Obtti-aietev» nnet «nstttnrti^en
Thesen» Ant« àiis «t» «ttttse. ,3't«
«tskt rttr'ât nntö»' rter» »nit«»»beiten-
«ten nn«t tt««t «etex/en-
trett, «tte /eine itne/re sn e^ter'nen.

«eir et «be»» nnr° «n/ eine «/nt
e^ssAene Zloe^te»- »»e/tätie»»/. Nie
besten Ne/e^enseir vor» «rmtitiebe»»
nn«tj»r-iv«rte»' Lkeito «ee»»tten von «tev
Narnitie geboten. Nie Zloebtev«oàe
«ts snv F«àtie Aâor tA bet, nebtet
nn«t beb«n«tett nn«t «otv«t </nt de»
«abtt / sie nìnss abev nneb,nit Hkin»
«tevn /vennctt. ««rnsnseben ««rissen.

oAlsvten »»it «ten» nötigen Noeto
vevseben, nnte,' Nbi//ee S/S,
be/Sv«tevt «tie à/,e«t. sk'VLIö

V^ins dsntsode, kinderlose amills
sir«!tlt sin I»r»v«s, «nntànâlx«»

kür üüeks und Daus, odns
lloedsn. (O 2745 0) s824

Kell, àsrbieten event, mit Zeugnis-
adsedrikten sub Llirtkre O 2745 0 an
Uaasknsteiii ck Vexier, Ouxano.

kür sokort eins Voedtsr,
d vveleds sied in der Da-

msnsednsidsrei auszubilden wünsobt.
klur solobs, welebs in grösserer Ort-
sokakt gelernt. (L 2577)

3iss Im«. lVeI>«r-kr«^ k«rii.

Sa»'? s?74

kàliss-kêSêM
von Ml«»«. Vve. tl ?l»reli»ii<l,
klotar in St. Imt«r skranz. Lekweiz).

Vorzug!, böbsrs Lebulsn oder täglieke
Stunden durok die beiden ?ookter des
Hauses, Oebrerinnen an den Lebulsn.
Laglisebs Ltunden. ksksrenzsn: klerr
Lkarrer Oaxot, 8t. linier. (« 1303 4) s280

Kincisi'msbl
mit stark linovl»«» ll. SlHisIr«! bildenden Oigkll-
sekaktsn. Rationellste, konsistentere öeinabrung I

bei oder naeb Oebraucb der blileb der s70â l

In allen bpotbeken, die Luckss à ?r, 1.23.

Ilsrgsstöllt aus ibrsr
LtsrilisisriSn

àsr SOdwsi^Srisàsn

?î>l!ll8àlk R vMMàMMj II. I-illgMK
in juried

ist auk öeginn des lVillterssmssters an den beiden Hauptabteilungen
s«Ir»»>l»Ier«l und I.inxvri« ss eine tliìlt«l«krvri»ne»stelle zu besetzen
Die dakresdssoldung beträgt Dr 1233—1833 bei der Verpiliebtung zur Orieilung
des sebulgemässsn, bsrulliebsn Ilnterricbts in wöokentlieb mindssiens 44 Ltun-
den. Hötigsnkslls ist auck der Ilntsrriekt an bbendkurssn mit Lxira-Lntsekädr-
gllug zu üdsrnsbmsn. s827

bnmsldullgsn unter Osiküguug von bugabsn und Zeugnissen über allgemeine
und derullieks busbildunx, sowie über praktisebe Letätigung sind bis zum 15.
Oktober an den Präsidenten des leitenden àssckusses, Herrn I)r. Ruder, Dr-
ziskungssekretär, Obmannamt, Zürrvd, zu riebten, der auob bereitwillig näbere
àskunkt erteilt.

Zürieb, den 28. Leptember 1897.

»«k leitomle lusscliust à sàîk. ssàlîliujô lük llsinsnsiîlllieillekei unil lingme.

LsààUW tzs«M»Z«
?ieuveville

bel Reusodurg. voriri. iViorssritìialSi-
gegründet 1864.

Leste tZslegsnbsit, kranzösiseb und engliseb sprseken u. korrespondieren
zu lernen. Oute pklege, nur mässige preise. — Lrkolg garantiert. s477

fpauvn-^i'lleît88cllulk 8t. Lallen.

Xuràuer: 2. November 1897 bis 9. 1898.

lVlosodiriSiiriâd.Sli: 4 àcbwittuAv von 2 — 6 Mr per ^Voebs.
I^Isiäsi7«i.ood.sr». : 4 VorwittaZo von 8—12 llbr poi- ^Voebs.
XIsiâSrrriaodSo.: 4 î>sàinàAo von 2—6 Ilkr por ^Voebo.

Kvrl l-sxt^ ktl si r —.
black Lolickon kann auck sin ?1ic;k.^ oàoi-

K.UI7S tnit verbunden worden.
ànaoldunZon niwint k'rl. là îîlsb), Vorstckorin dor brauen-

Irboitssckule. ontzeZon. s814

LSSSSO Als ^SÄSS (üovsoi
izt Hugo Sollinàs k'stent.SûLtentialtei' ^ KZK4.

(R1528 O) lausende Unerksnnungsn. s475

Oeneralvertrvter kür die Lvlrwelz: dpetor« <K O'o., iâ p, Vlderstr. 23.
Depot lu 8t. Oallvn: prau NI. «drlst, Lelrwaldenstrassv 7.

?6H8Ì0ril19,t àw.Ìll6.
^»râiu. Vio âs famîllo très ooufortadiv^ — prospectus à. âispositiou. Rèkèrouces A. llàuser, cou-
ssillor kèàèral, àrieustrs.sso 17, kor»S, ot Alms. Ilàll8«r-^Viôâkiu»UU, St-kittl, IVl. st vime. tttto
^16sr-Làeit2iK«r, 8t (ZiìU, 21ms. Saurer, ^rdou, 2lms. llàriod Stviutvis, Aürivd. (1111757 I,) (94

N!
àrà, àuckàt«!.

Ldueation soignes. Otuds sérieuse
des langues, musique ete. Lxeellentes
rêkêrencss. (R 6933 H) s675

VIrvetriv« Nllle. >i< N» »Ii«-r.

per Zukall ist in Zuricb sine
bessere, rentable

(labrssgssckäkt)
mit kleinerm, gut singericbtetsm

lìSsìavii'ârit
und grossem, büdscbem Karten
samt Älobilrar und VVirtsekakts-
gsscbirr billigst zu vorkauten.
Mtigs A.nzaluung Pr. 23,333. —.
Das Ossclrält bietst kür tVirtsleute
mit läebtsrn oder aucb kür zwei
im tVirtsebaktswessn erkakrens
prauenzimmer gesioberte und an-
gsnebms Lxistönz. s826

Kell. Okkerten sind erbeten sub
4 66 an die ànoncenoxpeddion
K. O. Rande öd Oo. in Zürivd.

Lczdöus, ZssrsiulAts

IZSstzdTSSßÄST
2U

Lett^ârmsLâeken
liekert die

Xil-8àst88vr'(îk8vll8àst ill /lIZ.
PostKolli von 5 Kilo zu Pr. 2 kranko

ins Raus gegen Naclmakms. s816

àW«8 lîeckck, Kimkiià-(îîlsi'ii8
liekeit Ls.timwOlIiücIlS»' u. >

iu rod uuâ Aodlcicdt 2U kilIÎASîSN àn-
ZsNOSPNSiSSr». àr erprobt«, im (4«-
braucdv sied s.usKS2«icdn«t bewâdrcuâe prima- I
Qualitäten, ^bxabe uicdt unter V2 Ltiìck I
3t)/35 2Ister. Rodtucd vou 15 Ois. »u per I
Neter, Aebleicdt von 2O Ois. au. l

Litte Nüster 2U verlaufen uuâ 211 vsn»i
Alslcîiisn. (7091

?ür 6 k>aiàn
versenden kranko gegen àelmakms

btto. b Ko. tk. IoiIetto-WsII-8à
(ca. 63—73lsiebt bsscbädigts Ltücke der
keinstsn loiletts-Löiksn). s795

Lerxmann â Co., VViedlkon-Zjjriek.



Sdjtaetgg JTraurn-Jrltung — Klättrr für btn bäu»ndirn Krrt»

IV* PENSION. HIn sehr guter Familie Basels, an
gesunder, freier Lage, finden junge Töchter,

die behufs Erlernung der deutschen
Sprache, oder auch sonst die städtischen

Schulen: hohe Töchterschule,
Frauenarbeitsschule,Musikschule etc.
besuchen wollten, freundliche Aufnahme.
Musik, Handarbeiten und auf Wunsch
Anleitung in den häuslichen Beschäftigungen.

Familienleben. Gefl. Anfragen
unter H 4080 Q an Haasenstein & Yogier

in Basel. Referenzen: Herr Notar
Dr. Lichtenhahn, St. Elisabethenstr. 20,
Basel, und Herr Bnrckhardt-Jeeker,
Davidsbodenstrasse 59, Basel. 1762

m

1 Chem. Waschanstalt und Kleiderfärherei

chaffhausen.

Reform-Corset
oder

Mieder-System Dr. A. Kulinow
vermeidet jeden für die Verdauung,

Atmung und Blutcirkulation
schädlichen Druck;

gestattet freie Bewegung und das
Tragen der Unterkleider durch
die Schultern ;

ist leicht waschbar. [825
Ab Lager von Fr. 6.— an ;
nach Harn Fr. 1.50 mehr.

Fabrikant :

Mühlebachstr. 21, Zürich V.

Verkaufsstellen :

Aarau: Fr. Lehmann, Oelhofen.
Basel: Fr. Lüthy, Heumattstr. 3.
Bern : Fr. Appenzeller, Stadtb. 36,

Fr. Stückelberger, Kramgasse72.

Biel : Fr.Heutz, Café du Pont, II.St.
Clianx-de-fonds : Me. Devaux, rue

de la paix 11.
Langenthal : F.Lehmann-Widmer
Lausanne: Me. Voruz, rue d'Etraz 25.

Locle : Me. Favre, Crtte Vaillant 119.

SonvilliertM.Huguenin-Vircheux
St. Gallen: Fr. Mösly, Speiser¬

gasse 22, I. Stock.

Kleiderfärberei, ehemische Waschanstalt
und Druckerei

C. Ä. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [28

LENZ "uM'ng
zu Fr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Grössen nach jedem
Ort der Schweiz. Stoffproben und
Massanleitung und Modebilder gratis.

Hermann Scherrer, St. Gallen.
Eigens Fabrikation in St. Gallen und München.

Versandhaus in Herren- und Knaben-
Garderoben und Stoffen, Herren- und
Damenloden. [352

Eberts (H 2413 Y)

Schweizer Köchin.
Neunte Auflage. — Neu herausgegeben
von Frau Wyder-Ineichen. — Preis
Fr. 4.— kart., Fr. 4.50 in elegantem
Leinenband. — Diese neue Ausgabe von
Eberts Schweizer Köchin ist das beste

und nützlichste Kochbnch.
Zu haben in allen Buchhandlungen,

sowie auch direkt bei der Verlagsbuchhandlung

W. Gœpper in Bern. [650

Das Buch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [782

Gustav Engel, Berlin 51, W. 9.

Rasehe und sorgfältige Bedienung.

Jede Dame, die auf
Elegance u. Nettigkeit
hält, verwendet aus-

Mens
NOUVEAUTES

Gelegentlich der Wiederherstellung des
Handelsvertrages zwischen der Schweiz u.
Frankreich, bringen wir zur gefl. Kennt-
niss, dass wir wie vorher,dieZollfreie
Versendung der Bestellungen mit einem
Preiszuschlage von 5 % übernehmen.

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES JALUZ0T&Cia, Paris.
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Eignes Speditionshaus für die Schweiz,
in BASEL, 14, Aeschangrabsn, 14.

äs

La >2

Physikalisch-diätetische Kuranstalt
Erholungsheim Unterneuhaus.

Station Wilchingen-Hallau, Kt. Schaffhansen (Schweiz).
fPasser-, Dampf-, Licht-, Luft- und Sonnenbäder.

Ganze und Teil-Packungen. (M a 2730 Z)
Massage (ärztlich geprüfter Masseur). Heilgymnastik.

Vegetabilischer Tisch. Familiäre Behandlung. Gesunde Lage.
Billige Preise. Prospekte auf Verlangen gratis und franko. [444

Hausarzt : Dr. med. J. Meyer. Eigentümer : À. Meyer-Schlatter.

Echte

f«Iii» i«f» ut s§i§Miiii«
versendet in Kistchen à 5 Kilo franko gegen Nachnahme zu Fr. 8.50 die
berühmten Kurtranben (ärztlich empfohlen), zu Fr. 3.2© die schönen Tafel-
tpanben Wilh. Zanolari, Brusio
777] Grenzort Veltlin.

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v.Pettenkofer n. Prof. Dr. M. v. Volt, München.

Känflich in Dosen von 100 und 200 Gramm. (H140X)

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [317

schliesslich „Ideal"-
Patentsamtvor-
stoss zum Abschluss
ihrer Kleiderschösse.

— Zu
haben in allen
Schneiderzug

e h ö r -
Geschäften

der
Schweiz. [799

Bewährter Erfolg
der

Passugger
Mineralwasser.

Ulricus:
Von keinem Mineralwasser übertroffen

bei Magen- und Darmkatarrh,
Sodbrennen,
Fettsucht,
Leber-, Nieren- u Blasenleiden,
Verschleimung jeder Art,
Husten, Heiserkeit,
Gallensteine,
Zuckerkrankheit.

Belvedra:
bei Störungen der Ernährung

und Blutbildung,
Bleichsucht und Blutarmut,
Menstruationsstörungen,
Neuralgischen Zuständen.

Theophil
ist das zuträglichste Tafelwasser:

durststillend, erfrischend,
säuretilgend und die Verdauung
befördernd.

Vorzüglich auch als Ersatz für
Ulricus in milderen Fällen.

BW" Erhältlich überall in
Mineralwasserhandlungen u. Apotheken; in
Kisten à 30/i und 50/2 Flaschen auch -
direkte durch die Passugger Heil- g
quellen A. G., Zürich, Kappelerg. 15 ~

la Centrifugen-Tafelbutter Fr. 2.55

Ia Mailänder Nidelbutter
auf die Tafel à Fr. 2.30 [800

zum Schmelzen à Fr. 2.20

Vorbruchbntter f. d. Rüche à Fr. 2.10

per kg. ab Luzern, Packung gratis, in
frischer, süsser, saub. Ware liefert unter
Garantie für Naturreinheit, in Körben
von §0-60 kg. Vir. Tochschmid,
Käsehandlnng, Vnzerii. — Telephon.

Spécialités 1|/|I\||C
renommees u.rUHUj

hll)ll(|IH5 l.l.IJ1' 1.1. V- Will II ••• •

CACAO SOLUBLE J.KLAUS

CHOCOLAT 11/1 All«:
Extra fondant U.itLnllJ

Caramel mou ,1 Kl AUS
a la Crème U.ilLttllJ

Caramels fourres i ri aus
et acidulés U.IYLttUJ

aux fruits J.KLAUS

Pate Pectorale j KLAUS
fortifiante U.flLMUJ

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fvr den häuslichen »reis

WM- »MW
In sedr guter Aamüie Basels, un

gesunder, kreier Bags, tlnden junge föek-
ter, die debuks Lrlsrnung <ler deutsebsn
Lpraebe, oder aued sonst äis stüäti-
seken Lekulen: tiotie föebtersvbule,
ArauenarbsitssekulsMusiksekule ete. de-
sueksn wollten, kreundliebe Anknabme.
Nusik, Bandarbeiten uncl auk XVunsed
Anleitung in <lsn dâuslieden Lescbàkti-
gullgen. Aamilienledeu. Bekl. Anträgen
unter II4080 (j un Baassnstein â Voller

in Basel. Bekerenaeu: Herr Notar
Dr. Bivbtenliadn, Lt. Alisabetkenstr. 2V,
Basel, und Herr Lurvkbardt-Ieeker,
Davidsbodeustrasse 59, Basel. j762

N

H t!à. uM Xlààvà
sks.Lk1is.ussii.

ketirw-liurzet
oàsr

AIiHà-8s8tM vr. à.kàM
vermeidet jeden für die Verdauung,

Atmung und klutvirkulation
sedädiieden Oruvk;

gestattet freie Bewegung und das
fragen der Unterkleider dured
die Lvduitern;

ist ieivlit waseiidar. s825

AI, I.»g«r von ?r. «.— »n;
nneN Ir. 1.8« nieNr.

Fabrikant:

lillililebätk. ZI. lürieb V.

Verkaufsstellen:
Aarau: Ar. Bekmanu, Oeldoksn.
Basel: Ar. Bütdy, Beumattstr. 3.
Lern: Ar. Appsoaeller, Ltadtd. 36,

Ar. Ltüekeldsrgsr,
viel: Ar.Beuta, LakêduAout.II.Lt.
Dbanx»de-f«nds: Ne. Ilevaux, rue

às la paix 11.
Bangentbal: A.Dsbmaun-tVidmsr
Bausannv: Ne. Vorua, me âm 25.

I-ovlv: Ne. Aavre, là Vailkit US.

LonvilIivr:N.Bugueuiu-Virebeux
Lt. Ballen: Ar. Nösiy, Lpeiser-

gasse 22, I. Ltoek.

^leiàerfârberei, «deinkelle àsàiiàlt
uuâ OruoNoroi

O. (xSÎPSl in Lassl.
prompte Ausküdrung àsr inir in Auftrag

gsgedöllön Effekten. j28

I.M7 «îilà^mMx
îll kr. 42.2S

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Brössen uaed jedem
Ort der Lekweia. Ltvkkprodsn und Klass-
anleitung und Nodebiider gratis.

llvrmWll 8àrvr, 8t. tiallm.
liWS kdriilstioii in 5t. öslisn nn>I lllinnlisn.

Versanddaus in Herren- und Knaben-
Bardsroden und Ltokkeu, Herren- und
vamenlodsn. s3S2

IZKerts (II2413 V)

Leààer Xoekin.
Neuzzte Anklage. — bleu berausgsgsden
von krau tV^der-Ineleken. — Breis
Ar. 4.— Kart., Ar. 4.50 in elegantem
likmenband. — Biese neue Ausgab« von
kderts Lvdwviaer köebin ist das best«

und nütalieliste koobbnvd.
Au baden in allen Luebbandlungso,

sowie auob direkt bei der Verlagsbueb-
bandluog ff. keepper in Lern. j650

Ms àd à à à
von Nrieààll^rol. âl, w.

kaà vllà 80rMItjM keàllllllZ.

«Isâs IZarns, äis auk
LleZauee u. ^ettiAkeit
dälk, verwsnàvt aus-

màm
tZelsgentiieb der fVisdsrbsrstollung dos

Handelsvertrages awiseden der Lekweia u.
Arankreiok, bringen wir aur gell, kennt-
niss, dass wir wie vorder, die^ollki'sis Vor»
Sendung der Bestellungen mit einem Arsis-
ausediage von S °/„ übsrnedmen.

Bis gsskrten Damen, denen unser neuer
Wintsr-Qatsiog nlodt Zugegangen sein
sollte, wollen idrs diesdeauglieden Antragen
goki. an

âk8âUMse".?à
riokton. Die Ausendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Bostons«'«!,

figns» Zpslütloiizlizlli für üis Zeimeia,
in SlZkl., 14. àiinngràn, 14.

à

LrkoluBssLkeim IlàAneuìiauL.
Station ffiiebingen-llaUau, kt. Lebakkbansen (Lekweia).

lAttsse»--, Du/t- îtnrê
<?«»se nnÄ f'otf-f'aoànk/e». «Aa2730A)

färailieb geprüfter Idasseur).
M«à A,«Ae.

Billige kreise. Arospekts auk Veriaugeu gratis und franko. j444
Bausarat: Hr. Merk. A/ez/e»'. Aigeutumer: A.

ME» î«° M
versendet iu Kisteden à 5 Kilo franko gegsu kaeduadme au ?r. ».S« die be-
rükmteu I4«rtr»nl»«i» (äratiiob empkoklsu), au Ir. S.S« die scbönen?»f«I-

Willi. Tàài-i. Srusio
777j Breuaort Veltlin.

llss fleisvk-pepton
âvA Lompaxvie I.isbiA

ist wegen semer anssvrordvutiivd leiedten Verdauiiebkeit und seines
bokon käbrwertes ein

voraüglivbes Xabrungs» und Kräftigungsmittel kür Lvdwavke und
kranke, namentlieb aueb kür Magenleidende.

Hergestellt nacb Arok. Vr. kemmerivlAs Mstkode unter steter Kontrolle
der Herren Arok. vr. lll. v.Aettenkoker n. Arok. Br. M. v. Volt, Hüneken.

känkiiod in Boson von 100 und 200 Bramw. (B140X)

An baden in Apotbeken, Brognenbandiungen und feineren kolonial-
waren- und Belikatess-Besebäkten. j317

solilissslied „läesl"»
?at6utsamtv0i'-
stvss ^um ^.dseliluss
idrer Kleiàer-
sedösso. — Au
badeuinalleu
Leduoitler-
^uAukör-
(leseliäk-
teu àsr
Làweiîi. ^7SS

Ls^àter LrkolK

lllricus:
Von keinem Mineralwasser übertrottvn
bei Nagen- und Darinkatarrd,

Lodbrennsn,
Aettsnedt,
Ksber-, kieren- n Llasenlsidsn,
Vsrsodleimung jeder Art,
Husten, Heiserkeit,
Ballsostsine,
Auvkerkrankdeit.

Sslvsclfa:
bei Ltörnngen der Arnäbrnng

und Llutbildnng,
BIsiedsuvdt und Llutarumt,
Nenstruationsstörungsu,
keuralgisodsn Austäudsu.

I'lisopliil
ist das auträgliodsts lalelwasssr:

durststillend, erkrisodsod,
säurstilgsud und die Verdauung
befördernd.

Voraligiieli aued als ^rsata kür
tliricus iu mlldorsu Aällsu.

VW' Brbältlivd überall iu Niusral-
wasssrdaudluugsu u. Apotbeken; in
Kisten à 30/i und ött/s Aiasodsn auob -
direkte dnrob die Aassugger Beil- Z
«zueilen A. B., Aürivb, Kappelsrg. IS "

la kàifugkn-IaMài' 2.SS

la. NaìlânàsA ^läslbuttsr
auk die fakel à Ar. 2.30 ^800

aum Lebmelaen à Ar. 2.20
Voàekilutter k. â. Neke à Pr. 2.1V

per kg. ad Buaern, Aackuug gratis, in
krisoker, süsser, saub. liVare liefert unter
Garantie kür katurremdeit, in körben
vou 20- 60 kg. I lr. Viielüseknilck,
käsedaudiung, — felepiion.

l'tklioiNMLt ks kI.kXl.kllj^

UDUWiü
cuacoi/ìi
kxliu lczirciuiit. u.itbrltl^l

emämeliWU.llilM
à Iu L^Kiiik! U.itbrikIiA

e<ii'<iilà loiii'i^ > i/j üll^
r;k. uoiclulv^ U.kVb/iD^

«>/,/>>>?
llX'klkluiN t U.klbND^



Sdjftreijer JTrawen-Jtetfantg — Blätter für ben Uauafltfren Sreta

H.Brupracher&Sohn Zürich

r.
;,

1

u Kleid aus
'»It JJeurel,«tort
P|
Verlangen Sie gefl.Mustep&Prospecte

Patentierte [548

Heureka-Stoffe
schönster, solidester und modern¬

ster Stoff für
Leib- und Bettwäsche

Kinder-, Pensions- und Braut-

Aussteuern
in farbig für

Damenroben und Blusen

Herren- und Knabenkleider
Stets neue Dessins.

H. Brupbacher & Sohn
Zürich.

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Aullage ihrer Broschüre
über den [337

$ Haarausfall m
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Cc<S)360 <5 d
CEYLON TEA

Ceylon-Thee, Äkräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per Va kg

Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe „ 4.10
Pekoe „ 3.65
Pekoe Sonchong „ —

China/Thee,

Fr. 5,50

„ 4.50

)t 4.

„ 3.75
beste

Qualität
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [730

Carl Osswald, Winterthur.

W Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

»»>»»»»»;«<««««:

Verlangen Sie
Muster franko von

Iiiiiiiii
Erstes Schweiz. Damenwäscheversandhaus

und Fabrikation
Neuhauseii -Schaffhausen

X

Frauenhemden, Frauennachthemden,

Morgenjacken, Hosen,
Unterröcke, Untergestalten, Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gut
genäht! [482

Es kann niemand gleich
gute Ware billiger liefern.
»»»»»»»»««««««£<*

SCHULERS

iün
rlpilver

anerkannt

II

WasG
istA

Butterick's Moden-Revue
Einmal benutzt — Immer verlangt!

Monatlich über 250 Abbildungen
nebst Beschreibungen der neuesten Moden, sowie
1 farbiges und 3 Tondruck-Modenbilder, ferner die
neuest. Hüte, Handarbeiten, Modv nbeiichte, Novelle.

Jahresabonnement 3 Mark

bei jeder Agentur für Butterick's Schnittmuster,
sowie bei allen Buc liandlui gen und Postämtern.

Verlangen Sie per Postkarte Gratis-
von Ihrer Buchhandlung. Pmhphpft
von obigen Agenturen, rlüllCIICIi
oder von Blank & Co.'s Verlag:, BARMEN.

m—wmwmm\ i m« i — n a ——
ISoolbad Rheinfelden.
RheinsooM z. §§ltt (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die'billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [630] Witwe Ii. Kray.

In grüsster, unübertroffener Auswahl :

(H 590 Z) [183

Damenloden ÄÄHochfeine engl, tailor made Costume u. Mäntel.

Jordan & Cie., Bahnhofstr. 77, Zürich.
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ÜRac&betn id) burcb blc Shtvmet^bbe bon
meinem liöa&enletbm bouftänbtß befreit bin, em=

pfeble ich btefelbe allen ßeibenben beftenä. 33ucl) unb
Çragefoimular fenbet 3. 2E $opp in $eibe,
ftolftein, grattS. [286
ftrau Naumann, 3. Sßalmljof, SBäbenätnell, 3ürid).

Ph. Suchard in Neuchâtel
gegründet 1826. [738

Hors Concours: Genève 1896, Bruxelles 1897.

Den verehrlichen Hausfrauen diene, dass auf keine Art fade Suppen wohl-
schmeckender und kräftiger gemacht werden können,. als mit wenigen Tropfen von

QW Suppenwürze. *WS
Zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-

Geschäften. [820
Original-Fläscnchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp.

zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

Fleischst!ft

Fleisehsoft-
Wein

40 mal nahrhafter als anglo-
amerikan. Meat Juice, wird
unverdünnt, dann in Wasser,
Milch, Suppen etc. von Aerzten
verordnet, zur Erhaltung
vonSchwerkranken, zur
Ernährung (Blutbildung),
Kräftigung von Kranken und
Schwachen. In der Re-
konvalescenz unschätzbar.

In Flaschen à Fr. 4.

Saft aus Fleisch und Wein
anregend, ernährend, wohlschmeckend.

In Flaschen à Fr. 4.—.
Aerztlich empfohlen!

Zur gefl. Beachtung!
Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir höfl. um gefl.

Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse. Hochachtend

Die Expedition.

Farbenfabriken
vorm.

Friedr. Bayer & Co., Elberfeld.

Somatose
ein geschmackloses Pulver,

nur die Jfährstoffe des p/eisches
enthaltend;

ein hervorragendes

Kräftigungsmittel
für

schwächliche, in der Crnährung
zurückgebliebene personen,
prustkranke, jYiagenkranke,

Wöchnerinnen,
an englischer JCrankheit leidende

Xinder, Çenesende,
sowie besonders für

IJUvchsikUtye.
Somatose regt in hohem
Maasse den Appetit an.
Erhältlich in Apotheken und Drogerien.
WPfl MIPUI

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poeslebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. <H 52 Y) [163

Hygieinische Schutzartikel für Damen.

Preisliste sende verschlossen. [78ü

A. Reimer, Sanitätsgeschäft, Basel.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

l-làop^onkkàZosii lilklcil
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^ ' i. »

à,
Z

^

»dî^eupê^?wIl)^M^
Vêlisnzên biegest.lluzter^piospecie

^»tsnttset« j548

USurska^Ltokts
scbällstsr, solidester und modern¬

ster Ltokk kür

Deiö- ^etàào^e
Kinder-, pensions- und kraut-

àWLìETEW
in kardig kür

vamenroben und Slusen

Hsrrsn- und Rins.ì>snlr1olâsr
Ltets neue Dessins.

Ü. krupbscker â 8okn

Ame. Pisvker » Rinnen, lolldallestr.
2V, ^üriek, krüber ill kell k, übermittelt
kranko gegen pinseadullg von 30 Lts. io
Marken àis III. àullage ibrsr Lrosebüre
über lien W7

G llaarauskall O
llllà krilbaeitiges Krgraueu, deren allge-
memo vrsaeben, Verbüwllg u. Heilung.

(?-°cD?SD S ^
l.MM IN

?v^ov ^
" S.65

k'r. S.50

„ 4.S0
»»

„ 3.7b

Hiiàliìà^

varl 08s«alcl, «iàktliiik.
gM- «ieâsrwx« dsl Uoli. Siaclslmann,

Narwvrdaus, Ulultsrxassv 31, Zì. OallSN.

»»»»»»»»««««««««
VsrlsnZsn Sis

àstor re»i>k» von

à ?8îàITàG
ti>8tk8 8ck«kil. llsmôWSîelievôl'îsnllkslls

unll àdrikattou
I?suIis.u8ô!i-Lekâg.uLsii

X

Htorge»^/«âstt, dZose»,
lTintsrrSoke, t7»êerge«tak«e», ,8'âû>-
ss», «. «. iri., ailes gut
gsnabt! ft82

Ils Kaun iiiemiliitì Klsied
xntv Ware dillixor lietvru.

8e«ui.ciî8

MDàS^S/'/kS/?^/

»

VlW
/>/â

Viitterivli'8 KIolIsnkevue
> UInmal bonut-ì — Immer vorlsrisi!

Honstlîvk üder 2SV âbbiiàxen
uedst Le3odrkidun?ev àoi veuosteu kloàev, so^vis
1 kardi^ss uyâ 3 l'onàruolc-ìllotlonditàer, ktruei à!e
veuest. Lûte,Lanàardi.iten,>1vel> vkeiiekte, Novelle.

^skressbonnsmsnt Z klsrk
liei Heàsr ^^entur kür Lutterieli's Sotmit-muster,
sovkis dei alien Lue lianàliii ^en unà Postämtern.

Verlangen 8ie per Postkarte lütStlS»
VON lürer öuelil'.anüIuiiA.
von odl^en ^entnren, > I VUVIIVII
oàer von S: vo.'s Vvr1a.x,

> >> WM» !» > 'Is ,1 " » 'W»«

ZLoolbsci I^iisiàlcisn.
kdàsoolbîlS 8. MB (Hotel M?e»à).

peines dUrgerlleke» Daus; präebtig am kbein gelegso. Dnrck gate Deist-
Ullxsll und die billigsten kreise altbekannt und Xuranden und kassanten daksr
bestell» emxkoblen. ^630l Wttvv IZrn^.

In gtiisîls!', nnodstlàns!' jlnsnsli! :

lussei) st83

vnmmlnàn LL.',"..'L,
ünilileinn nngl. tnilor nisils costllnis n. Hànte!.

dordan â (lie., kàli«là??, Xiirlek.

8î ,'S>

KZ°?W5ßZ
k-?Z^H«ì°SK s.

«WSssIàH
x.SR
x« .KS- -Z7-S.Z

.« A

- Z -Z

S s-> sAZKHZ
LZS^.S--Z ^LS^Z°ZZ »

CO
5d

Nachdem ich durch die Poppsche Kurmethöde von
meinem Mngenleiden vollständig befreit bin,
empfehle ich dieselbe allen Leidenden bestens. Buch und
Fragefoimular sendet I. I. F. Popp in Heide,
Holstein, gratis. s286
Frau Baumann, z. Palmhof, Wädensweil, Zürich.

?lr. LuOkarä à Nsriczträte!
gsgr-tlriclst 1326.

Hors Loneonrs: tlvuvvv 1896, NrnxvIIvs 1897.

Den versbrlicbell Nauskrauen disus, dass auk keine ltrt kads Luppen vvobl-
sobmeekendsr und kräktixsr xemacbt werden köllneu, als mit wenigen íroxksn von

AMP- ^HUA
2u ksben in allen Lpe^ervi- und Dölikatsssöll-

Ossekältsn. s820
Original-pläsoneben von 50 Dp. werden su 35 Dp., diejenigen von SO Dp.

su 60 Rx. und solcbe von Pr. 1.50 su 90 Rp. wit àxgis Suppenwürze naobgeküllt.

//sàà//-
Ne/«

40 mal nalirliaktor als anKlo-
amsrikaii. tVlsat àles, wlrà
uiivei'àmit, claim in ^Va«8sr,
Niled, Luppen oìe. von ^orütsn
vororànst, 2UI7 LrìialìiiliA
vczri Lczstwsrlti'ârt^sii, ^ui
lirnälti'UNA (lZIutdilàunA), Xräk-
tÎAunA von I^raril^Sn rriirl
Soìiwsoìi.Sii. In clor
tkoriv^IssOSliZ! unsekät^dar.

Irr k'IctSOìtsri à k'r. 4.

8llkt W klàed Ullll Nill
snkegeiill, emàlikelill. àkclMàmI.

In ^lasoìisn à k'n 4.—.
^ei'/tlieli einpfnlclen!

Ilir zeß. öesekitinz!
Sei /iuigabe von àà88enàà-

rungen bitten «!r bötl. um gell,
köitügung ller alten (b!8ber!gen)
Üclre88o. lloobavktenlt

His LxpSâition.

^>/6l//'. ^a/6/' L ^?o., ^7ös^/is/t/.

e/>?

/?t/r ck/ê ^/Vc7/?rL/o^e

e/>? ^e/vorr^s/ic/e^

//<>
^c/nei7<7/?//c^s, //? c/er

^riï-7.^ê>à//s5?/?s /'sr^o/?e/7,

lkoc/i/isràe/?,
s/? e??S'//^-75s/' ^k>c?/?^s?/ /e/cke/iiks

^//i-z'e/) 5^c?s^e/?cke,

^tàsiià^î.
11k«K«so /k/tt «n.

»D" 'IH't"
^ ^

korn: lugsnàlirMen,
XoekbUekor, possledllcker, erbauungssotirit-
tsn, Vsrgissmslnnlekt», LIasbilSsr, >>spstensn,
pliotvgr-pliissldllm», I.s<Ier«aren u. ». «.

Xàlogs gratis. <11 52 V> Z1S3

Wàià Siîliàkliliel llik »Men.

4. Reimer, ZznUIzgescliZll, Dasei.



Stfftgrtjet Jtatttn-JtitUCTfl — Blätter für lien Ijausüdirn Bret»

Pellerinen
aus blauem Cheviot, für Knaben und Herren

(nur in guter Qualität)
Länge Qualität I Qualität 11

cm Fr. Fr.

45 9.60 7.20
50 10.40 8.-
55 11.20 8.85
60 12.- 9.60
65 12.80 10.40
70 13.80 11.20
75 14 70 12.—
80 16.- 12.80
85 17.30 13.60
90 18.60 14.40
95 20.— 15.20

100 22.— 16.50

St. Gallen
Marktgasse 22.

Wer eine gute, natürliche Nahrung liebt, verlange überall:
Herz's Nervin. 1 Liter davon gibt 25 Liter vorzüglichster Fleischbrühe.
Herz's Suppen in Rollen, Erbswurstform, geben wirklich gute, nie er¬

müdende Hausmannssuppe.
Herz's Haferflocken, Rizena, Weizena, Cerealine, um

feinste Gerichte aller Art billigst herzustellen.
Herz's Iviiulerineh Ie, Erbsmehle, Tapioca- und Beis-Julienne, getrocknete Gemüse von unübertroffenem

Wohlgeschmacke. — Man achte auf meine eingetragene Schutzmarke.
659] Moriz Herz, Präservenfabrik, Lachen am Zürichsee.

Hl
BESTER MAGENBITTER fDie Verdauung befördernd .ppt'D

M if oder ohne Wasser angenehmes ^ ePr£°e

und gesundes Zwischengefränk
FEINSTER TAFELBITTER

M M » f » » M »l
Villa Weinhalden. Rorschach

^

Erholungsstation und Heilanstalt.
Erholungsbedürftige, Nerven- und Gemütskranke finden

ärztliche Behandlung und vorzügliche Pflege. Prächtiger Park und
Aussicht auf den Bodensee. Beste Referenzen und Prospekte—u 0...-X x [690

X. Enzler.
durch den Besitzer und leitenden Arzt

étmé à à K

Eingetr. Schutzmarke.

Waarenzeichen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächs.e
Bezugsquelle an.

AlleiTIfge Fabrikanten :

sind aus
bestem Material,
ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen!

Man achte auf die
Fabrikmarke

Mundlos & Co., Magdeburg-Nj <i
CO

Alleinverkaufder MP iktoria-Nähmaschinen für Appenzell,
St. Gallen und Thnrgan bei A. Schwalm, Mechaniker, BUhler (Appenzell

A.-Rh.). In St. Gallen Linsebühlstrasse 18. Niederlagen gesucht. (H 9459) [579

Es gibt Nachahmungen von

Bergmanns LilienmM-&ife
Unsere Lilienmilch-Seife trägt folgende

Schutzmarke:

Pensionnat de Demoiselle
Le Verger, Pontaise, Lausanne.

Vie de famille simple et pratique, éducation chrétienne, instruction soignée,
séjour de montagne en été. [601

S'adresser à Mme. et Mr. Correvon-Ray, prof.

m

Viele'l>ameii
beachten noch nicht genügend die Thatsache, dass bei Kleiderscïmfz-
borden mit krausem, rnndem Plüschrand die seitwärts nach aussen
abstehenden Plüschfäden Strassenstaub und Schmutz festhalten und in
Folge dessen dem Kleiderrand ein unsauberes Aussehen geben. Dadurch,
dass bei der Vorwerk'sehen Borde die senkrecht stehenden Plüschfäden
sämmtlich den Boden berühren, reinigen sie die Bürste fortwährend
selbstthätig von Schmutz und Staub, und die Vorwerk'sche Veloursborde
verleiht deshalb dem Kleidersaum stets einen sauberen Abschluss.

Lassen Sie sich daher beim Einkauf von Kleiderschutzborden durch
einen geringen Preisunterschied nicht abhalten, die als vorzüglich und
fast unverschleissbar längst bewährte, mit dem Stempel des Erfinders
„Vorwerk" versehene Originalqualität zu kaufen, und hüten Sie sich
vor den vielen minderwerthigen und unsoliden Nachahmungen. *

<C
Q,

Specialität.
62 mittlere Bahnhofstrasse 62 p»

Zürich.

iShfK~«veJL Sevgi
Wir bitten, auf den Namen:

Bergmanns Lilienmilch-Seife
und auf die Schutzmarke: Zwei Bergmänner

recht genau zu achten. [789 I

Bergmann & Co., Farflseriefakrik, Zürich.
Bergmanns Piilieumilch - Seife à Stück 75 Cts. ist

echt zu haben in den meisten Apotheken, Droguerie»
und Parfumerie». (H 1212 Z)

g SAPONIN g
chemisch pulverisierte Seife, bestbewttbrtes, billigstes und
angenehmstes Wasch- und Putzmitfel, ist echt zn beziehen bei [8@6

F. Gallusser^Altenburger
Rosenbergstrasse 4, ST. GALLEN.

— 1 Amtlich legalisierte Gutachten zu Diensten. —

Gesundheits-Bottinen
(+ Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestricht. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [685

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, Gressly & Cie.
Laufenburg.

Schweizer Frauen-Zeitung — »lSttrr Mr den häuslichen »reis

M ìàm lZdeviot, M XNbev Mâ Mm
(nur in Knîvr ^nniiînt)

làlix« HiiàliM I HusIiM II
°w I'r. ?r.

45 9.60 7.20
50 10.40 8.-
55 11.20 8,85
60 12.- 9.60
65 12.80 10.40
70 18.80 11.20
75 14 70 12.—
80 16.- 12.80
85 17.30 13.60
90 18.60 14.40
95 20.— 15.20

100 22.— 16.50

8t. Qallsn
Narkt^assk 22.

Wer eins gute, natürliebs Nakrung liebt, verlange überall:
1 Liter davon gibt 2ö Imiter voreügliebsterRIeisebbrübs.

« in Rollen, Rrdsvvurstkorw, geben virklieb gute, nie
ermüdende Rausmaonssupps.

^ ^ ri:,t <r-tl<»<»It<r>, vvUlnfeinste Keriebte aller ^rt billigst ber^nstellen.
» ^ « Kîixìxriir«!» Ix, îkazz>â<»«z«» und llî<!s>»

.?xli<i>ix-. ^<-ti<xll<rxlx von nnüdertrokkenem
Woklgesebmaeks. — àlau scbts auk insins eingetragene Lebnt^marks,

659^ iVloi-l^ Lräservenkabrik, I^zxlx-n am Mriebsee.

II
^klZ^siisekî

vie Vepàliny befo>liei'lill
oder oline WZ5^ef znyenekme! ^
llNlj ^e8iIIlliL5 ^VVlSàllHSl'l'ZIlK

Villa^/eîàlden, HorZàeb
^

Li'kàilA88ta.tiolì uvà ttsila.v8ìa,1t.
Rrbolnngsbsdürktige, Nerven- un6 kemütskranks Laden Sret-

liebe Lsbandlung nnà vor^ügliebe Rllege. RràvbtigerLark nncl
àssicbt ank clen Lolieoses. Lests Rskerenesn uncl Rrospekts^^ ^ ^ ^X Lri2ilsr.
clnrcb den Lesiteer und leitenden àret

Zàà àà à.^

^ingetr. Sotuirmarks.

V/î>as0i>?e!cliss 8638.

lu ksben in last
allen 8tkliltsn
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©rfdjjetnt ant erftett «Sonntag jeben ÛDÎonatê.

5t. (Sailen 9iv. 10. ©ftober 1897

^ettn 6'c» ^öättwCt am fd)dnfte-uifd;>.
(Bmibeutfrf;. — gum Eitclbilb.)

fs J3äumli fteit im (Sarte,
^É§|j) S'tfcfy fcfyo im Hterje nätt,
ÎDiU's Pili fyrti <£ftli
U Knöfpli öranne Ijet.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St, Gallen Nr. 10. Oktober

Wenn ö's Wänml'i cnn scHönste-n isch.
(Berndeutsch. ^— Zum Titelbild.)

Bäumli steit ini Garte,
S'isch scho im Merze nätt,

Will's vili fyni Gstli
U Anöspli dranne het.
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Do_d) ifdj's im ïîiai in Blücte,
De gfa tit 's m'r no r>iel mel).
ZlTys Bäumli ifd) es einjigs,

s tounöerfcfyöns Buggel).

3m 3uni ifd) u'rgange
Di ganji Blüetepradd.
Dod) ö's Bäumli ifd) noll Blätter
il fyet fi ganj guet gmad)t.

Do fpeter im September,
Do l)ci es ©cpfel trcit,
Die t?ei fo roti Bacfe,
'S t?et eim im fjärje g'freut.

Die Knofpe, Bliicte, Blotter,
3 luege gern femrn.
Dod) fjet nom blofe £uege
Ho feine gaffe gfya.

Drum g'fallts mer geng am befte —
Das g'fefyt ö'r fid)er y —
iDeun roti, ryfi ©epfel
iln allnem--£ftli fy. ®. stunt

©ine <$elct?id>fe gweter ÉfantiCien.
(gortfejjung.)

|l^j| d) erinnere mid) nod), mie id) auf Saterl Snic reiten bitrftc,
mäljrenb bie SJhttter unfern Süngften auf bem Strrn [)attc, nnb

aud) ber alte gute Saro fafj banebett unb fal) mit uni ganj aufmerf=
fam I)inanf p ben deinen Sögelcf)en. Sind) auf ben Saunten tummelte
fiel) ein junge!, gefiebertel Sölfletn. 2Bo el ging, tjatte ber Sater 9iift=
fäften angebrad)t für ©tare unb Linien unb Sßeifen. §m @emüfe=

garten hinter beut fpattfe aber gaben Srontbeerljecfen, ©djleljengebüfdj
unb milbe IRofen ben @oIbl)äl)nd)en unb ©ralmücfen ein präcljügel,
gefidjerteS ipeim. ®ie Säume mit Sruttftätten maren am ©tamme mit
®ornen ummicMt, fo baff feine Sabc ben Saum erffettern fonnte.

2ßir fannten jebeS Sleft unb beobachteten alle Sorgänge barin mit
grofjem ©ifer. 38ar bal eine greube, menu mieber junge Sögeidjen ben
Geiern entfd)Iüpft maren, unb fünf ober ntcljr meitgeöffnete ©djnäbel
ben Sogelettern pfdjrieen. SSie arm unb fcfjal finb bocl) bie greuben,
bié bal foffbarfte ©pieljeug ben Sinbern bereitet, gegen ben unbefdjreibs
Xicfjett Dleij, ben biefel Seobadjien ber Statur, biefe Teilnahme für bie

un! umgebenbe STiermelt auf ©emüt unb Serfianb eine! Sinbe! ausüben.
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Doch isch's im Mai in Blücte,
De gfalllls in'r no viel meh.
Mys Bämnli isch es einzigs,
Es wunderschöns Buggeh.

0)m Juni isch v'rgange
Di ganzi Blüetepracht.
Doch d's Bämnli isch voll Blätter
U het si ganz guet gmacht.

Do speter im September,
Do het es Gepfel treit,
Die hei so roti Backe,
'ö het eim im härze g'freut.

Die Anospe, Blüete, Bletter,

I luege gern se-n-a.
Doch het vom bloße âge
No keine gässe gha.

Drum g'fallts mer geng am beste —
Das g'seht d'r sicher y —
Wenn roti, rysi Gepsel
An allne-n-Estli sy. G. Stu<ki.

Eine Geschichte zweier Icnnilien.
(Fortsetzung.)

ch erinnere mich noch, wie ich auf Vaters Knie reiten durfte,
während die Mutter unsern Jüngsten auf dem Arm hatte, und

auch der alte gute Karo saß daneben und sah mit uns ganz aufmerksam

hinauf zu den kleinen Vögelchen. Auch auf den Bäumen tummelte
sich ein junges, gefiedertes Völklein. Wo es ging, hatte der Vater
Nistkästen angebracht für Stare und Finken und Meisen. Im Gemüsegarten

hinter dem Hause aber gaben Brombeerhecken, Schlchengebüsch
und wilde Rosen den Goldhähnchen und Grasmücken ein prächtiges,
gesichertes Heim. Die Bäume mit Bruttstätten waren am Stamme mit
Dornen umwickelt, so daß keine Katze den Baum erklettern konnte.

Wir kannten jedes Nest und beobachteten alle Vorgänge darin mit
großem Eifer. War das eine Freude, wenn wieder junge Vögelchen den

Eiern entschlüpft waren, und fünf oder mehr weitgeöffnete Schnäbel
den Vogeleltern zuschrieen. Wie arm und schal sind doch die Freuden,
die das kostbarste Spielzeug den Kindern bereitet, gegen den unbeschreiblichen

Reiz, den dieses Beobachten der Natur, diese Teilnahme für die

uns umgebende Tierwelt auf Gemüt und Verstand eines Kindes ausüben.
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Stud) mit ben anbeten ®ierd)en, bie attd Itntbiffenfeit utrb 33 om
urteil fo l)ättfig berfolgt merbett, tjatte bet SSater und frütjgeitig betannt
gemacht, ©ine Srote, bie feit |§(tifrett dt unferm ©arten lebte, blieb

rul)ig bor und fijgen ttnb fal) und olfne gurd)t mit il)ren groffen Slugen
an. ®ad ®ierd)en ïiefî fid) fogar ben fKücten bon und ftreicljeln, mad

il)nt ein befoitbered SMjagen 51t bereiten fdjien. ®ie fd)önett, golbig=
grünen ©ibedjdleitt, bie 331ittbfd)teid)en, ber !ygel, bie glebermaud, fie
alle maren itttfere greitttbe; mir mufften, baft mir oI)tte il)re tpilfe biel
meitiger ©entitfe, grüdjte ttttb Sölumen grtnt 33ertaitf in bie ©tabt brim
gen mürben.

SBenn bann bie fonnigen Sage fcljmanben, ttnfere ©djmalben uttb
©tare abgogen, Srötlein, fiel) guttt SBtnterfdjlaf einrichtete, unb bie legten
Slrbciten in gelb ttnb SBalb getljait maren, battit bereiteten mir und gum
©ntffang itttfeter lieben SBintergäfte bor. Stuf ben unteren Sleften ber
SSättme mürben gutterftelten angebracht unb gegen ©djnee gefctjiifgt,
unter Steifigbünbeln mürbe ber ®ifd) gebeett unb attd) für einen $runt
SBaffer geforgt, betttt bie SSöglein gelfen int SBinter, mettn alte SSad)leirt

gugefroren fittb, gar oft an ®urft gu ©rttttbe.
®a tarnen nun mit betn erftett ©djnee bie SReifen unb ginfen,

©olbammern ttttb ©tieglilge, uttb all bie anberen befieberten ©efellen
unb bettelten uttt ein Srttmdjen uttb Sörndjett, um ein tnenig ©fed unb
Sngd)enrefte. Sittel) für bie ®roffelrt mar geforgt. 3l)nen geprten ein

far ©berefdjettbütrate, an berett roten SSeerett fie fid) gütlid) traten. ®ie
®ierd)ett mürben fo gutraülid), bafi fie bid)t an und I)eratt!aitten, menn
mir iljitext gutter ftreitten.

@d)ott ben ©munter über murbett für fie llntrautfamen gefammelt,
bie Sente ber Sürbiffe unb ©onttenblumett unb allerlei beeren getrod=
net. ®ad mar,bad ©efdjäft ber jüngften bon ttttd. ©obalb mir nur ein

menig flügge maren, mürbe und eine Slttfgabe gitgeteilt, bentt bie ©lient
hielten und bor allem gtt gmei ®ittgen an: gur Slrbeit unb guttt SBol)l=

tt)ün. ®agtt ittttt gaben ttttd bie notleibenben 33ögleitt frülje ©elegenljeit.
SBtr tonnten eitte fötenge ber arntett ©efetjoffe bont tpnngertobe retten.
Slber attd) für l)ttitgerleibenbe Stritte, bie an ttnfere ®üre tarnen, I)atten
bie ©Itern ftetd ein ©tiidleitt tßrbt ober einen ®eller marnte ©uffe,
fo tnafü ed attd) bei und gttging. ®ad Stintofen burfte immer ber bon
und geben, ber am fleifigften unb brabften gemefen. Saunt tonnte unfer
tteiner ißeter laufen, fo mollte er attcl) biefer ©Ifre teilhaftig ioerben
ttnb er mar nicfjt menig ftolg, aid er bad erfte 93M einem armen alten
SKanne eilt ©tînt 33rot tjinaudtragen burfte. ®a er oft gehört Ijatte,
mie bie SKutter fagte: „SBetttt man einem Straten ein Sllmofen gibt,
muff tttan immer beuten, ed ift unfer tperr !yefud felbft, bent man ed

gibt," fo fragte er ben ÜDtann, ob er ber fperr Sefud märe. ®er legte

— 75 —

Auch mit den anderen Tierchen, die aus Unwissenheit mrd
Vorurteil so häufig verfolgt werden, hatte der Vater uns frühzeitig bekannt

gemacht. Eine Kröte, die seit Jahren in unserm Garten lebte, blieb

ruhig vor uns sitzen und sah uns ohne Furcht mit ihren großen Augen
an. Das Tierchen ließ sich sogar den Rücken von uns streicheln, was
ihm ein besonderes Behagen zu bereiten schien. Die schönen,
goldiggrünen Eidechslein, die Blindschleichen, der Igel, die Fledermaus, sie

alle waren unsere Freunde; wir wußten, daß wir ohne ihre Hilfe viel
weniger Gemüse, Früchte und Blumen zum Verkauf in die Stadt bringen

würden.
Wenn dann die sonnigen Tage schwanden, unsere Schwalben und

Stare abzogen, Krotlein sich zum Winterschlaf einrichtete, und die letzten
Arbeiten in Feld und Wald gethan waren, dann bereiteten wir uns zum
Empfang unserer lieben Wintergäste vor. Auf den unteren Aesten der
Bäume wurden Futterstellen angebracht und gegen Schnee geschützt,

unter Reisigbündeln wurde der Tisch gedeckt und auch für einen Trunk
Wasser gesorgt, denn die Vöglein gehen im Winter, wenn alle Bächlein
zugefroren sind, gar oft an Durst zu Grunde.

Da kamen nun mit dem ersten Schnee die Meisen und Finken,
Goldammern und Stieglitze, und all die anderen befiederten Gesellen
und bettelten um ein Krümchen und Körnchen, um ein wenig Speck und
.Knochenreste. Auch für die Drosseln war gesorgt. Ihnen gehörten ein

par Ebereschenbäume, an deren roten Beeren sie sich gütlich thaten. Die
Tierchen wurden so zutraulich, daß sie dicht an uns herankamen, wenn
wir ihnen Futter streuten.

Schon den Sommer über wurden für sie Unkrautsamen gesammelt,
die Kerne der Kürbisse und Sonnenblumen und allerlei Beeren getrocknet.

Das war das Geschäft der jüngsten von uns. Sobald wir nur ein

wenig flügge waren, wurde uns eine Aufgabe zugeteilt, denn die Eltern
hielten uns vor allem zu zwei Dingen an: zur Arbeit und zum Wohlthun.

Dazu nun gaben uns die notleidenden Vöglein frühe Gelegenheit.
Wir konnten eine Menge der armen Geschöpfe vom Hungertode retten.
Aber auch für hnngerleidende Anne, die an unsere Türe kamen, hatten
die Eltern stets ein Stücklein Brot oder einen Teller warme Suppe,
so knapp es auch bei uns zuging. Das Almosen durfte immer der von
uns geben, der am fleißigsten und bravsten gewesen. Kaum konnte unser
kleiner Peter laufen, so wollte er auch dieser Ehre teilhaftig werden
und er war nicht wenig stolz, als er das erste Mal einem armen alten
Manne ein Stück Brot hinaustragen durfte. Da er oft gehört hatte,
wie die Mutter sagte: „Wenn man einem Armen ein Almosen gibt,
muß man immer denken, es ist unser Herr Jesus selbst, dem man es

gibt," so fragte er den Mann, ob er der Herr Jesus wäre. Der legte
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lädjelnb bie tpanb auf ben flehten gtachbfopf unb afê eben meine
fötutter au§ ber Türe trat, fagte er: „®er £>etr jgjefuS. jptrb Gcud) in
©tterett Siitbetn fegnen, grau." Unb bann ergâïjlte er mit Tljtäuen in
ben Singen, mie bei unfernt reichen Sfqcfjbar ber flehte @oI)tt ben fpunb
bon ber Seite "nehmen unb auf if)n l)äbe Ijefjett toollett, toenn er itidjt
fctjnelt ben tpof berlaffen ptte, unb ber Sauer fei unter ber igauêtûre
geftanben unb Ijabe getadjt. „Stber, fo maljr ein ©ott lebt," fügte ber
Sitte mit feierlich erhobener tpanb I)ingu, „fie toerben il)rett Sofn bon
bent Suben erhalten beim reichen ©runbljofbauera. 38er fid) ein fotdjeê
grüd)tlein groff giet)t, ber berbtent'S, baff ihn Summer unb ©orge früh
in bie ©rube bringen." ®er 3Kamt ftanb ba mit feinen meinen paaren
unb feinen leudjtenben Singen mie ein Sßrofol;et. SOÏit ftmumer @cl)eu

fahett mir Sinber gu il;m auf. Oft hoben bie ©Itern in bett ïomntenben
Sahren an ben Sitten unb feine ißrophegeiung beulen ntüffett, aber eS

mar nicht fdjmer, hier in bie $ufunft gu fdjauen. SBenn ein guter $ug
in bem iyungén gelegen, fo tl)aten bie ©Itéra aHe§, um ihn mit ben

SSurgeln aitSgurotten. SBurbe gefd)Iad)tet, fo burfte ber grij) fd)on afê

gang fleitteb Sittb gufetjeit, unb als er gröffer mürbe, mar CS ihm eine

öuft, mit fqanb angttlegen bei bent blutigen ©efd)äft. ®antal§, nutfft
ihr miffett, mar eS bei itttâ noch nietjt berboten, mie tjeutgutage, bie
Stiere lebettbig abguftedjen. ®ie meiften Sauern tieften glpar ihre
Sdjmeitte unb Seither buret) einen @cl)lag auf ben Sopf betäuben bor
bem ©djlachtett — bat? tjotte ber fßfarrer bnrdjgefefjt — aber ber

©ritubhofbatter lad) te nur über biefc „neue Stfobe". SBcnn bei itjut ein

©chmeitt gefdjtachtet mürbe, muffte e§ recht fct)reien uttb gappeltt, baS

gefiel ihm. ®cr ©djtäctjtcr muffte ba§ unb mattbte utattdjen graufanten
Sunftgriff ait, ben id) htm nicht naffer befdjreiben milt, bamit ba§ Tier
recht taute Slagetöne auëftieff. ®er l)arf[)ergige Sauer aber porte in
beut ©efeprei beb Tiereë itidjt bie ©tiinnte ber rcicl)enben ©ered)tig!eit,
bie bem 11ttönrntï; erg igen Ijehngahtt nach feinen Tpaten.

Stuf baê furdftbare @d)nterggefd)rei lauten bie Sinber au§ beut

gangen ®orf herbeigelaufen unb faljen gu. @S mar ein StergerniS für
ade braben Sente im Ort, bie itt einer foldjen Tierquälerei ein groffeê
Unrecht fahen. Stber ber @runbI)ofbauer ladjte barüber; er lachte, mettn

ihm ber fßfarrer fagte, baff foId)e Unbarmljergigfeit eine ©ünbe fei.

„©§ ift ja nur ein Siel)," ermiberte er, „unb mit meinem Siel) merb'
ich bod) mo!)I machen fönnen, ma§ id) mitt." llttb menu iljtt ber fßfarrer
ermahnte, bod) feinen jungen bei biefett graufanten SJtetjeleicit nicht gu=

fehen git taffett, unb bie frentben Sinber bout tpof gtt meifen, battit fagte

er: ®aratt müffe tttatt bie Sinber batb gembtjnen, bamit fie einmal
„©cljneib" befommen uttb feine fttrd)tfamen ^afenfüfge merbett. Unb

„©djneib" holte ber grip frühzeitig. ©djon alê fleiner 3unge geigte

— 76 —

lächelnd die Hand auf den kleinen Flachskopf und als eben meine
Mutter aus der Türe trat, sagte er: „Der Herr Jesus wird Euch in
Eueren Kindern segnen, Frau." Und dann erzählte er mit Thränen in
den Augen, wie bei unserm reichen Nachbar der kleine Sohn den Hund
von der Kette nehmen und auf ihn habe Hetzen wollen, wenn er nicht
schnell den Hof verlassen hätte, und der Bauer sei unter der Hanstüre
gestanden und habe gelacht. „Aber, so wahr ein Gott lebt," fügte der
Alte mit feierlich erhobener Hand hinzu, „sie werden ihren Lohn von
dem Buben erhalten beim reichen Grundhofbauern. Wer sich ein solches

Früchtlein groß zieht, der verdient's, daß ihn Kummer und Sorge früh
in die Grube bringen." Der Mann stand damit seinen weißen Haaren
und seinen leuchtenden Augen wie ein Prophet. Mit stummer Scheu
sahen wir Kinder zu ihm auf. Oft haben die Eltern in den kommenden

Jahren an den Alten und seine Prophezeiung denken müssen, aber es

war nicht schwer, hier in die Zukunft zu schauen. Wenn ein guter Zug
in dem Jungen gelegen, so thaten die Eltern alles, um ihn mit den

Wurzeln auszurotten. Wurde geschlachtet, so durfte der Friß schon als
ganz kleines Kind zusehen, und als er größer wurde, war es ihm eine

Lust, mit Hand anzulegen bei dem blutigen Geschäft. Damals, müßt
ihr wissen, war es bei uns noch nicht verboten, wie heutzutage, die

Tiere lebendig abzustechen. Die meisten Banern ließen zwar ihre
Schweine und Kälber durch einen Schlag auf den Kopf betäuben vor
dem Schlachten — das hatte der Pfarrer durchgesetzt aber der

Grnndhofbauer lachte nur über diese „neue Mode". Wenn bei ihm ein

Schwein geschlachtet wurde, mußte es recht schreien und zappeln, das

gefiel ihm. Der Schlächter wußte das und wandte manchen gransamen
Kunstgriff an, den ich hier nicht näher beschreiben will, damit das Tier
recht laute Klagetöne ausstieß. Der hartherzige Bauer aber hörte in
dein Geschrei des Tieres nicht die Stimme der rächenden Gerechtigkeit,
die dem Unbarmherzigen heimzahlt nach seinen Thaten.

Auf das furchtbare Schmerzgeschrei kamen die Kinder aus dem

ganzen Dorf herbeigelaufen und sahen zu. Es war ein Aergernis für
alle braven Leute im Ort, die in einer solchen Tierquälerei ein großes
Anrecht sahen. Aber der Grundhofbauer lachte darüber; er lachte, wenn
ihm der Pfarrer sagte, daß solche llnbarmherzigkeit eine Sünde sei.

„Es ist ja nur ein Vieh," erwiderte er, „und mit meinem Vieh werd'
ich doch wohl machen können, was ich will." Und wenn ihn der Pfarrer
ermähnte, doch seinen Jungen bei diesen grausamen Metzeleien nicht
zusehen zu lassen, und die fremden Kinder vom Hof zu weisen, dann sagte

er: Daran müsse mau die Kinder bald gewöhnen, damit sie einmal
„Schneid" bekommen und keine furchtsamen Hasenfüße werden. Und

„Schneid" hatte der Fritz frühzeitig. Schon als kleiner Junge zeigte



— li¬
tt ein groffeg SSergnügen barmt, auf attöere Einher eittguljaiten, .freilief)

nur auf fd)mäü)ere, bie ü)tt ntd}f toieber prügeln fomtteit. fÖeftmberg
aber geigte er „©djtteib" * iut öuälen Ijttflofer ®iere. ©inntat fürten
mir ein attggelaffetteg ©djrcien uttb Sacfjett unb fapen einen Raufen
$i'ttber bor beut ©djeunentot im ©ruitbljof fid) tummeln. ®a fturgt
mein älterer Sruber ittS 3iÎUÏlter ndt beut Stuf: „®er grijj t)at eine

tebenbige gleberntaitg attg ®l)or genagelt," uttb Ijolt eine Zattge unb
rennt auf bett 9tad)barl)of, um bag gemarterte ®ierlein jtt befreien.
2tlg ber bie Slbfidjt nteitteg Kruberg erfennt, toirb er gang toll
bor SBitt ; mit bett gäitften fdjtägt er attf unfern ©eorg log unb alg
biefer fid) in feinem guten 98er! nicl)t irre ntad)en läjjt,. Ijolt ber böfe
Stange bon bent ttaljen lpütgl)aufen einen ißritgel ttttb milt if)tt meinem
ïkttber über bett ®opf fdflagett. ®a mirb er bott unfernt Sf'aro gepaeft
uttb niebergeriffett uttb ber fonft fo gute .{ntitb l)ätte il)tt übet gitgerid)et,
märe ©eorg bettt böfen ©üben ttid)t gtt tpilfe gefomitten.

9km ,ba att tjatten mir einen bitterböfen Stad)bar. ©g berging faft
fein ®ag, oljne bafj ber grit) etmag tfjat, mag ttttg ©cljabett ttttb Shimmer

brad)te. töfit einer 9Bittbbüd)fe fd)0.| er ttng bie Sögeldjeit attg bem
©arten meg, in ttnfere, fo forgtidj gepflegten 93tuntenbeete marf er Unrat
ttttb Steine, unb befo.nberg itttfer braber Sl'aro fjatte feine Stadje 51t fügten.
Oft laut bag arme Slier, buret) ©teinmürfe bertejjt, l)eittenb ttttb btittenb
ittg fpaug unb bott einem fotdjen ©teinmurf befjictt eg eitt lalptteg 93ein

fein Seben taug. (@d)lu[t folgt.)

IHe (Ätff^etßvtc 6er Sd) l'eutgm.
tt St'ünfte orientalifd)er ©djlattgeitbänbigcr fittb befanntlid) oft

gang Ijarntlofer 9lrt, ba bie ©aufler l)äufig bie 95orfid)t ge=

braudjett, ben Steptiticn bie ©iftjätjne attgjttbredjctt. SBettiger befatmt
ift eg biellcictjt, baf; bie ©djlattge auf biefe Vitt nur für einige {feit
ttufd)äb(id) gentad)t mirb, ba balb ein neuer f]al)tt att bie ©teile bog

alten tritt. $a, artcl) ol)ne einen äußern ©ingriff mirb ber alte ©ifigalgt
itt gemfffen Zeiträumen auggeftojfeit ttttb bttrd) einen jungen erfejü, mie

fid) betttt ebettfo att ben anberett Zdl)nett ber ©erlangen eitt perioöifctjer
Zaf)ttmed)fcl bolljieljt.

®er 9Bed)fel ber ©tftjäfjne tritt bei unferer Sheujotter feljr I)ättftg
ein: int ©otititter menigfteng bleibt ein fotdjer ,8al)tt ttttr ungefähr fed)g
98ocl)ett itt Süjätigfeit; hierauf mirb er abgeftofjeit ttitb bttrd) einen anbertt
erfetd. Sfàtfjartner fdjliefjt bieg aug folgettben 9Bal)rnel)ittungen : ©r
brad) Sreujoftern bie @iftjä|ne attg ttttb fattb, baf) battad) l)öd)ftettg
fed)g 9Bod)en Oergingen, big ttette, futtfiiottgfäl)igc ZÄl)ue Oorfjattbett
maren. ®urd) bett gemaltfainen (Singriff beg 9lugbred)eng, bent int
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er ein großes Vergnügen daran, auf andere Kinder einzuhauen, freilich
nur auf schwächere, die ihn nicht wieder prügeln konnten. Besonders
aber zeigte er „Schneid" ' im Quälen hilfloser Tiere. Einmal hörten
wir ein ausgelassenes Schreien und Lachen und sahen einen Haufen
Kinder vor dem Scheunentvr im Grnndhof sich tummeln. Da stürzt
mein älterer Bruder ins Zimmer mit dein Ruch „Der Friß hat eine

lebendige Fledermaus ans Thor genagelt," und holt eine Zange und
rennt ans den Nachbarhof, um das gemarterte Tierlein zu befreien.
Als der Fritz die Absicht meines Bruders erkennt, wird er ganz toll
vor Wut; mit den Fäusten schlägt er auf unsern Georg los und als
dieser sich in seinem guten Werk nicht irre machen läßt, holt der böse

Range von dem nahen Holzhaufen einen Prügel und will ihn meinem
Bruder über den Kopf schlagen. Da wird er von unserm Karo gepackt
und niedergerissen und der sonst so gute Hund hätte ihn übel zugerichet,
wäre Georg dem bösen Buben nicht zu Hilfe gekommen.

Von .da an hatten wir einen bitterbösen Nachbar. Es verging fast
kein Tag, ohne daß der Fritz etwas that, was uns Schaden und Kummer
brachte. Mit einer Windbüchse schoß er uns die Vögelchen aus dem
Garten weg, in unsere, so sorglich gepflegten Blumenbeete warf er Unrat
und Steine, und besonders unser braver Karo hatte seine Rache zu fühlen.
Oft kam das arme Tier, durch Steiuwürfe verletzt, heulend und blutend
ins Hans und von einem solchen Steiuwurf behielt es ein lahmes Bein
sein Leben lang. (Schluß folgt.)

Die tzöiftzühne der Schlängen.
ie Künste orientalischer Schlangenbändigcr sind bekanntlich oft

ganz harmloser Art, da die Gaukler häufig die Vorsicht g»
brauchen, den Neptilicn die Giftzähne anszubrechen. Weniger bekannt
ist es vielleicht, daß die Schlange auf diese Art nur für einige Zeit
unschädlich gemacht wird, da bald ein neuer Zahn an die Stelle des

alten tritt. Ja, auch ohne einen äußern Eingriff wird der alte Giftzahn
in gewissen Zeiträumen ausgestoßen und durch einen jungen ersetzt, wie
sich denn ebenso an den anderen Zähnen der Schlangen ein periodischer
Zahnwechscl vollzieht.

Der Wechsel der Giftzähne tritt bei unserer Kreuzotter sehr häufig
ein: im Sommer wenigstens bleibt ein solcher Zahn nur ungefähr sechs

Wochen in Thätigkeit; hierauf wird er abgestoßen und durch einen andern
ersetzt. Kathariner schließt dies aus folgenden Wahrnehmungen: Er
brach Kreuzottern die Giftzähne ans und fand, daß danach höchstens
sechs Wochen vergingen, bis neue, funktionsfähige Zähne vorhanden
waren. Durch den gewaltsamen Eingriff des Ausbrechens, dem im
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greiteben ber ©erlange eilt 2(bbred)en bed Qcifyneê beim Seiten auf
einen [jarteu ©egenftanb cnt'uridit, tourbe bie ©dgteliigfeit bed ©t'a bed

buvdiaitd nid)t bceinflnfît, bielmeljr laut cd nur baraüf an, toie tauge
ber .Qatjn bereitd tljcitig getoefen toar ttttb auf toetdjer ©tufe ber ©nt»

toicftung bentgemäff feilt @rfaj3gct|n im ftitifdjen geitpunft geftanben
Ijatte. SSäre ber atte galjn ol)itebied balb audgeftoffen toorben, fo trat
©rfajg in lürgefter griff ein, Ijatte er aber feine ©tjcitigfeit erft begonnen,
fo bauerte ed bid gu fedjd SBocljen, et)e bie @d)lange toieber pnt ber=

giftenbett S3ijf fätjig war. ©ollte atfo ber galt eintreten, baff bie Srettg=
otter gleidjgeitig il)re beibcit ©iffgatgte einbüßt, fo tann ed fid) fügen,
bafs fie mehrere SBodjcn iljte Stngriffdtoaffeu entbehren muff; berl)ängitid=
boit ïann bied aber für fie infofern itidft werben, aid fie teidjt bid

git einem Ijalben Sol)1-' otjne jebe SSRatfrung audgitbauern bermag.

I) te duttft£la£tfc£)e Spinne.
ptnneu fo'ften für nutfifaïifdje ©Line nid)t uttempfänglid) fein. 2tïd

ber berühmte Sßianift gtang Sidgt gtt Soitbon im ördjefter mit
großem Söeifalt feine ishtnft enttoiefette, taut eine baumenbreite ©pittite
bon oben perab guttt ©djretfett ber natje fipettben ©amen. ©in tperr,
ber fict) rittertid) geigen Wollte, getriff bent ©iere fogteid) ben gaben
ttttb Dad Sebeit mit gefdjaftiger fpattb ititb geptretenbent gttffc. ®ie
gecingfteten ©gmeit bertdtigum fid), aber bad gange Drdfefterperfonat
geigte über ben ©ob bed imfdjulbigett igttfeftd groped Sebaitent; benn
ed erfaunte itt beut ©iere bie ©pittite, bie jebedntal, wenn eitt ©onftücl
gegeben tourbe, gum Sorfdjein lam ttnb nad) ©eenbtgung bed ©outraged
fid) toieber entfernte.: ®ied toieberljotte fid) fd)on §a!)re tang, bie ©pittite
War bett SKitfigierettben eine belannte, fie nidjt ftörenbe gttljoretitt getoefen.

Der itmertlumtfdje MHlk ttttb kr iklmtjct.
in attterilanifdjer fßflanget gab einem ignbianer toad er toüitfdjte,

eine tpanbboll 9laucf)tabal. ®ed anbern ©aged etfd)iett ber rote
äRantt toieber bor bent ißflanger unb fprad): „$tt beut ©abal, toetd)ctt
®tt mir geftern gefdjenft, fanb id) biefed ©etbftücf. ®ie gange 5Rad)t

(dritten gtoei SBefen in meinem pergett fo I)eftig, baff id) gar ttid)t
fdjtafen tonnte. ®ad eine jagte: „©eljaltc bad ©elb! ©er bleiche XRann

toeijf nidjt, baff ed int ©abale-toat." .®er anbere fprad): ,,©d ge=

t)ört ®ir nid)t, ber toeijfe dRattn l)at ®ir nttr. bett ©abal, nidjt aber
bad Selb geben Wollen." — „®tt bift ein ©or", betfeigte ber erfte, „®tt
lannft für bad @elb nod) me()r ©abal laufen, ber bleidje SRattn I)at
©abal ttttb @elb int lieber fluff unb adjtet biefer Steinigfeit nid)t." —
„®u rebeft fatfd)", entgegnete ber anbere, „ber toeiffe 3Rann tjat Sir
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Freileben der Schlange ein Abbrechen des Zahnes beim Beißen auf
einen harten Gegenstand entspricht, wurde die Schnelligkeit des Ersatzes
durchaus nicht beeinflußt, vielmehr kam es nur daraus an, wie lange
der Zahn bereits thätig gewesen war und auf welcher Stufe der
Entwicklung demgemäß sein Ersatzzahn im kritischen Zeitpunkt gestanden
hatte. Wäre der alte Zahn ohnedies bald ausgestvßen worden, so trat
Ersatz in kürzester Frist ein, hatte er aber seine Thätigkeit erst begonnen,
so dauerte es bis zu sechs Wochen, ehe die Schlange wieder zum
vergiftenden Biß fähig war. Sollte also der Fall eintreten, daß die Kreuzotter

gleichzeitig ihre beiden Giftzähne einbüßt, so kann es sich fügen,
daß sie mehrere Wochen ihre Angriffswaffen entbehren muß; verhängnisvoll

kann dies aber für sie insofern nicht werden, als sie leicht bis
zu einem halben Jahr ohne jede Nahrung auszudauern vermag.

Die musikctl'iscHo Spinne.
pinneu sollen für musikalische Töne nicht unempfänglich sein. Als

der berühmte Pianist Franz Liszt zu London im Orchester mit
großem Beifall seine Kunst entwickelte, kam eine daumenbreite Spinne
von oben herab zum Schrecken der nahe sitzenden Damen. Ein Herr,
der sich ritterlich zeigen wollte, zerriß dem Tiere sogleich den Faden
und Das Leben mit geschäftiger Hand und zertretendem Fuße. Die
geängsteten Damen beruhigten sich, aber das ganze Orchesterpersonal
zeigte über den Tod des unschuldigen Insekts großes Bedauern; denn
es erkannte in dem Tiere die Spinne, die jedesmal, wenn ein Tonstück
gegeben wurde, zum Vorschein kam und nach Beendigung des Vertrages
sich wieder entfernte. Dies wiederholte sich schon Jahre lang/die Spinne
war den Musizierenden eine bekannte, sie nicht störende Aühörerin gewesen.

Der amerikanische Wilde und der Mmyer.

Dê in amerikanischer Pflanzer gab einem Indianer was er wünschte,

Mà eine Handvoll Rauchtabak. Des andern Tages erschien der rote
Mann wieder vor dem Pflanzer und sprach: „In dem Tabak, welchen
Du mir gestern geschenkt, fand ich dieses Geldstück. Die ganze Nacht
stritten zwei Wesen in meinem Herzen so heftig, daß ich gar nicht
schlafen konnte. Das eine sagte: „Behalte das Geld! Der bleiche Manu
weiß nicht, daß es im Tabakewar." --^-.Der andere sprach: „Es
gehört Dir nicht, der weiße Mann hat Dir nur den Tabak, nicht aber
das Geld geben wollen." — „Du bist ein Tor", versetzte der erste, „Du
kannst für das Geld noch mehr Tabak kaufen, der bleiche Mann hat
Tabak und Geld im Ueberfluß und achtet dieser Kleinigkeit nicht." —
„Du redest falsch", entgegnete der andere, „der weiße Mann hat Dir
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baê (Mb nur au§ SSerfeïjen gegeben; e§ tfi C)âfî(td) bon ®tr, bafj ®u
mit bem gefdjenïten ®abaï nicl)t pf rieben biff. @tb baê (Mb prücf."
@o ftritten bie ptei SSkfen mit mir bie gctnje 9ïad)t ()inburd). Slfê

aber ber ®ag anbrad), ftanb id) auf utib gebot tlpen ©tiïïfdjineigen.
3d) bringe ®ir ba§ (Mb prücf:, bamit id) roicber 9M)e unb Rieben
in mir Ijahe." ®er fßftanjer freute fid) über bie (£I)rïid)feit beb SBib
ben, fcîjehïte il)m bab (Mbftûcï nnb fuvaci) : ,,®omm', fo oft ®u millft,
®eine pfeife aitê meinem STabatbeutet p ftofifen. 3d) erfenne, pm
roten fDfanne rebet bie (Stimme beb ©etotffenb toie put meiffen. ®ec

grofje (Mft Ijat unb p Gräbern gemalt."

~g$xxefâciften ôer ^leöaßfiort.
(Sita <$» in % bet ib'ßtfabofpßirt. ©ein Heber (Brief ift mit

grofjcr greube aufgenommen morben. ©it ï)aft fröhliche $cit öer.tebt mit
©einen Sieben, bad ftimmt mtcf) un© fröhlich- ©, bie goîbene fyerienjeit!
Unb itocf) einmal fo löft(ict) ift fie, toenn fßttßa unb Statua unb liebe Stn«

get)örigc fie mit itnS geniefsen tonnen, ©eine fdjöne .Sefchreibung bon ben
erquictenben Steerbftbern hat and) in bie gerne
erfrifcl)enb gemivfi unb beim It'rebSfang hat teil
©u leicht ©efettfcljaft betommen. Sîcnnft ®tt auch
bie tuftige ©age, nnet) tneldjer, einem bic DI)rcn
tauten, trenn in ber gerne öon ttnb gefßrocßen
Wirb ©iefer ©age pfotge muffte fiel) in ©einem
Küßfchen ein loa'hreb Säuttrert für mehrere ©age
ununterbrochen bemerfbar gemacht haben. ©tn
biretter (Brief trirb ©ir baritber nähere Sitnbe
bringen, gitr heute hier nur noch taufenb liebe
©ritfie an ®id) unb Steine Sieben alte.

<Smunt 35 in rtitiid). SBte bitter inet)
tbttt c§ boch, fo ein iüficö, liebe® ©cßtDcfterchen
rettungblob ba'hinfterben ju fetten. Suchet nun
3t)r anberen ber lieben, fo fcßmerjlid) betroffenen
Stutter burch jarte Stufmertfamteit, buret) liebe«
öotle Slnhänglicßteit unb burch fröhlichen ©eßor«

faut rcd)t biet greube p machen, 3hr felqt je|t, trie ein treue® Stutterherj
fo fchmerqlich um ben Serluft cineb lieben Hinbeê trauert; aber ebenfo
fätmerjlich unb tief ift bie ©rauer unb ber ©äfrnerj, trenn ein Sinb
ber Stutter buret) fein Setragen ©dtnterj- unb Summer oerurfacht, trenn fie
fürchten muff, baf; e§ Oont rechten SSege abtommt. ©S mufj baher ber Sinber
grüjfteb Sefircben fein, baf? teine gureße in ber Stutter liebem ©eficht bttrd)
beb Sinbc§ fdfltmmeb Setragen eingegraben trerbe. ©ab Seben bringt in
feinem Serlaufc einer Stutter fonft riel ©chtocrcb, ba fotlen bic Sinbcr eben
ihre ,greubenblunten fein, ©rüffe mir bie liebe Stanta unb bie Srüber
aufë befte.

ßat'C in 2)ief. ®a hat ©ein Heiner Stitfdfüter ©ich ganj ttn«
richtig berichtet. ®u tannft lorrefgorbicren nach §erjenSIuft, otme baff eb

©id) ettoab toftet. 3m ©egenteil, ©u mad)ft mir unb ©einen tleinen Stit«
leferlein greube mit ©einen Seriellen. Saf; nur halb ettnab öon ©ir hören.
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das Geld nur aus Versehen gegeben; es ist häßlich von Dir, daß Du
mit dem geschenkten Tabak nicht zufrieden bist. Gib das Geld zurück."
So stritten die zwei Wesen mit mir die ganze Nacht hindurch. Als
aber der Tag anbrach, stand ich auf und gebot ihnen Stillschweigen.
Ich bringe Dir das Geld zurück, damit ich wieder Ruhe und Frieden
in mir habe." Der Pflanzer freute sich über die Ehrlichkeit des Wilden,

schenkte ihm das Geldstück und sprach: „Komm', so oft Du willst,
Deine Pfeife ans meinem Tabakbeutel zu stopfen. Ich erkenne, zum
roten Manne redet die Stimme des Gewisfens wie zum weißen. Der
große Geist hat uns zu Brüdern gemacht."

Mriefkasten der Wedaktion.
Htta K in H. bei H'ksttadetpkia. Dein lieber Brief ist mit

großer Freude aufgenommen worden. Du hast fröhliche Zeit verlebt mit
Deinen Liebe», das stimmt auch uns fröhlich. O, die goldene Ferienzeit!
lind noch einmal so köstlich ist sie, wenn Papa und Mama und liebe
Angehörige sie »lit uns genießen können. Deine schöne Beschreibung von den

erquickenden Mecrbädern hat auch in die Ferne
erfrischend gewirkt und beim Krebsfang hättest
Du leicht Gesellschaft bekommen. Kennst Du auch
die lustige Sage, nach welcher, einem die Ohren
läuten, wenn in der Ferne von uns gesprochen
wird? Dieser Sage zufolge müßte sich in Deinen:
Köpfchen ein wahres Läutwerk für mehrere Tage
ununterbrochen bemerkbar gemacht haben. Ein
direkter Brief wird Dir darüber nähere Kunde
bringen. Für heute hier nur noch tausend liebe
Grüße an Dich und Deine Lieben alle.

Hmma W in Zürich. Wie bitter weh
thut es doch, so ein süßes, liebes Schwesterchen
rettungslos dahinsterben zu sehen. Suchet nun
Ihr anderen der lieben, so schmerzlich betroffenen
Mutter durch zarte Aufmerksamkeit, durch liebevolle

Anhänglichkeit und durch fröhlichen Gehorsam

recht viel Freude zu machen. Ihr seht jetzt, wie ein treues Mutterherz
so schmerzlich um den Verlust eines lieben Kindes trauert; aber ebenso
schmerzlich und tief ist die Trauer und der Schmerz, wenn ein Kind
der Mutter durch sein Betragen Schmerz und Kummer verursacht, wenn sie

fürchten muß, daß es vom rechten Wege abkommt. Es muß daher der Kinder
größtes Bestreben sein, daß keine Furche in der Mutter lieben: Gesicht durch
des Kindes schlimmes Betragen eingegraben werde. Das Leben bringt in
seinem Verlaufe einer Mutter sonst viel Schweres, da sollen die Kinder eben

ihre.Freudenblumen sein. Grüße mir die liebe Mama und die Brüder
aufs beste.

Kart W in Mict. Da hat Dein kleiner Mitschüler Dich ganz
unrichtig berichtet. Du kannst korrespordieren nach Herzenslust, ohne daß es

Dich etwas kostet. Im Gegenteil, Du machst mir und Deinen kleinen
Mitleserlein Freude mit Deinen Berichten. Laß nur bald etwas von Dir hören.
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5)hntfîcn.
„3tteftäd;e, fflnefdjlo,
Ihirejie uitb abelo!"

„3neftäd]c, umefdilo —
Z)änfcö, lisme cfyan t fcfyo,

l)ait e grofse Kugel IDolle
Dorfe go bim Ctjrämer l)ole,
£isme örus im Dilti Strümpf,
leoöle fyan i au fcfyo fünf,
Cl]lie no anöcri fcfyönt Sacfye
Denn für's IDtcriedftdnnMi madie,
Kber langfaiu govt's fyalt no:
„Durcjte 11116 abelo!"

2of)liic ,Ç>(i 11111111rli 5)favti.

îliitfcl fiir îitc fUctnftc«.
1. Cfd liegt ein ,v>öitdcl)en itt bev SBftfte,

Jvft nicht bad fleinfte, noch bad größte,
Mein' ©itr, fein g-enfter, fein ©diornftein brauf,
Uvib bocl) Dom größten 9ÄCifter gebaut.

2. ©ab fßfevb tonn nie ein ©djneiber fein;
ÜBaritm nidjt, liebe SinberWn?

(6) eo çfvetp t>i I'd)e0 ^rettgräffef.
3n bie fieben irmgredjten Sfeiljen ber neben«

ftelfenben gigitr finb fieben befannte geo«
grapf)ifcf)c Stauen non je fiebert Suchftaben
fo einzutragen, bafs bie fenfveeffte 9RittelreiI)e
gleid] ber nmgred)tcn lautet. ©ad oberfte SBort
nennt eine große ©tabt in Greußen, bad

äloeite bie ipaufitftnbt eined europäifdjen Mönig
rcidjed, bad britte eine ©tabt in ^Belgien,
bad biertc ein iîanb in fëitrofia, bad fünfte
eine ©tabt an ber iloire, bad fedffte eine
©tabt in fßaläftina, bad fiebente eine ©tabt
in ©clileftcit. Ii. N.

^uflöfitng bes $)alinkötn0 in îtr, 9.
(Sünna, 9(mute.

änftöfmuj ks Itfttfels in ttr. 9.
©dffeier.

JHcbattiort tmb Bering: grau C£ttfc fjottegger itt @1, @aUen.
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Stricken.
„Inestäche, mneschlo,
Durezie und abelo!"

„f)nestäche, umeschlo —"
Dänked, lisme chan i scho,

hau e große Rugel Wolle
Dörfe go bim Thrämer hole,
Lisme drus im Ditti Atrümpf,
Nodle han i au scho fünf,
Thue no anderi schöni ^ache
Denn für's Wienechtchindli mache,
Aber langsam goht's halt not
„Durezie und abelo!"

Rätsel für die Rlcinltc».
t, ths liegt ein Häuschen in der Wüste,

Ist nicht das kleinste, noch dos größte.
Kein' Tür, kein Fenster, kein Schornstein drauf,
lind doch vom größten Meister gebcult,

2. Dns Pferd kann nie ein Schneider sein.
Warum nicht, liebe Kinderlein?

Geographisches Kreuzrätset.
In die sieben wagrechten Reihen der

nebenstehenden Figur sind sieben bekannte
geographische Namen von je sieben Buchstaben
so einzutragen, daß die senkrechte Mittelreihe
gleich der wagrechten lautet. Das oberste Wort
nennt eine große Stadt in Preußen, das
zweite die Hauptstadt eines europäischen König
reiches, das dritte eine Stadt in Belgien,
dns vierte ein Land in Europa, das fünfte
eine Stadt an der Loire, dns sechste eine
Stadt in Palästina, das siebente eine Stadt
in Schlesien, u, n.

Auflösung des Palindroms in Nr. 9.
Emma, Amme.

Auslösung des Rätsels in Rr. 9.
Schleier.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St, Gallen.
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